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„ Sie sterben aus — wir leben ! "
Severins an die Deutschnationalen . — Marx gesteht den Phoebus - Skandal ein »

Volkspariei gegen Deutschnationale .
„ Sie sterben aus . wir aber leben . Sie resignieren , wir

aber werden kämpfen und siegen , weil wir im Bunde mit

der Zukunft sind . "
Beifall braust auf . Er kommt aus hundert Herzen , die

der kleine graue Mann auf der Rednertribüne hochgerissen
hol . S e v e r i n g steigt die Treppe herab , hundert Hände
strecken sich ihm entgegen .

Alles in allem war es keine Rede , die an das Gefühl
appelliert . Es war ein wohlvorbereiteter staatspolitischer
Vortrag . Ausdruck einer politischen Intelligenz von hohem

Rang , vernichtend für den Gegner durch sachliche und persön -
liche ileberlegenhest . So kann nur einer sprechen , der den

Staatsoparat von innen kennt und selber schon auf ihm

meisterlich gespielt hat . Dann aber plötzlich , in dem immer

noch schlichten Pathos der Schlußsätze ist er wieder der kleine

Schlosser aus Bielefeld , Kämpfer für die Befreiung der

Arbeiterklasse , der er war , ist und der zu sein er nicht verlernt

hat , well er ein paar schicksalsschwere Jahre lang Minister war .
Die Rechte hat einer solchen Erscheinung nichts Gleich -

« ertiges gegsnüderzustelleu . Herr W a l l r a f ist der Typ
der Bourgeois : wenn er aufsteht , sieht er immer so aus , als

wollte er an das Glas klopfen und einen Toast auf die

Damen ausbringen . Mit deutschem Rhein und deutschem
Wein und liebenswürdigem Humor . Dem Kampf mit dem

überlegenen Gegner weicht er aus durch die leichte Redensart ,
man müsse es nicht so machen , wie die homerischen Helden ,
die vor dem Kampfe einander schmähten . Außerdem sei es

ja bis zum Wahlkampf wer weiß wie weit ? Wann und

wo hat Severing „ geschmäht " ? Er hat Tatsachen berichtet
und logische Schlüsse aus ihnen gezogen . Dem hat Wallraf
nichts entgegenzusetzen , also redet er über den Einheitsstaat ,
den er bekämpft , und von der Luxemburger Sozialisten -
tonferenz , über die er sich aus der deutschnationalen Presse
unterrichtet hat und wofür er sich später von Hermann
Müller eine verdiente Abfuhr bolt .

Der Saal , m dem sich die Menschen drängten , solange
Severing sprach , ist nur noch zu emem Drittel gefüllt ,
während Wallraf redet . Jetzt ist er ganz leer . Vierzehn
offizielle Kommunisten sind noch da . fünf von der Opposition
und noch sieben andere . Macht sechsundzwanzig . Schade !
Denn T h ä l m a n n , der kommunistische Fraktionsredner
verblüfft feine kleine Hörerschar durch Maß und Sachlichkeit .
Nichts von der üblichen Verherrlichung Sowjetrußlands —

bei der Stimmung wird er sich hüten ! Nichts von reoolu »

tionären Kraftphrasen . Dafür , namentlich über Sozialpolitik
vieles , dem man zustimmen kann — hat es doch ungefähr
ebenso , vielleicht etwas besser , im „ Vorwärts " gestanden . Ein

paar kleine Schimpfereien gegen die Sozialdemokratie zählen

nicht , bleiben sie doch weit unter dem Maß des Gewohnten .
Man ist platt . Aber der blondjünglinghafte , treuherzige
U rb a h n s ballt die Faust und ruft : „ Du Verräterdes

Proletariats . "
Der völkische Herr v. Graefe plaudert amüsant über

die deutschnationale Partei , vergleicht sie mit einer Braut .

die noch für die Aussteuer spart , obwohl doch jeder andere

sieht , daß die Brautschast zu Ende ist , und zitiert erfolgreich
den Juden Heine : „ Und grüß mich nicht unter den Linden ! "

Und dann Herr C r e m e r — wer hätte das gedachtl
Der Volksparteiler schlägt auf einmal gegen rechtsl
Und wie ! Er nimmt sich den Dazille noch einmal vor ,

über den schon Seoering kurz und vernichtend gesprochen hat .
Er nimmt sich die ganze deutschnationale Partei vor , diese
Herrschaften vom „ Hinterwald " , die immer um hundert Jahre
hinter chrer Zeit zurück sind und die jetzt vergebens die not -

wendige Entwicklung zum Einheitsstaat verhindern

wollen . Dann wendet er sich gegen die bayerischen Partiku -

laristen und rechnet ihnen auf Heller und Pfennig vor . daß

ihre großartige „Staatspersönlichkeit " doch eigentlich nur

npch vom Reich bezahlt wird . Wie Cremer fertig ist ,
applaudieren chm die Demokraten und laden ihn mit einer

Handbewegung ein , bei ihnen Platz zu nehmen .
Drüben aber gibt es rote Höpfe .

Zu alldem gab es ein Dorsviel . Herr Marx hatte zum

zweitenmal in vierundzwanzig Stunden das Büßerhemd ange »

zogen und stand so vor dem Reichstag . An der Phoebus »

Geschichte ist nichts mehr zu halten . So gut wie alles wird zu -
und preisgegeben . Gelöbnis der Besserung : Man wird eine

besondereKontrollkommission schaffen , bestehend

aus Beamten des Wehrministeriums , des Finanzministeriums
und de » Rechmmgshofs , die scharf auspassen soll , was die

Reichswehr mit den Steuergsldern macht . Ein schönes Kompli -
ment für die Reichswehr und vielleicht ganz gut gemeint . Aber

sollte die Kontrollkommission , die man sucht , nicht eigentlich
schon im Reichstag und seinem Haushaltsausschuß ge¬
geben sein ?

Es geht sonderbar zu in diesem Reichstag der Rechts -
koalition Wenn alles vorüber ist , kann die deutschnationale
Presse der kollegiale Rat sei ihnen gern gegeben — unge¬
fähr schreiben : „ Wie stark der Bürgerblock ist , kann man schon
daraus ersehen , daß er s o l ch e D e b atten aushält . "
Allerdings aber wie lange noch !

lieber die Schwierigkeiten , die nachher kommen , täuschen
wir uns nicht . Wir glauben nicht an die Bekehrung der Mitte .

Aber , an was wir unbedingt glauben , das ist die A n g st der

Mitte , die liest man ja von allen Gesichtern ab . Man will

schon mit den Deutschnationalen Geschäfte machen , aber man
will nicht Arm in Arm mit ihnen vor den Wählern er -

scheinen . Man will schon mit den Deutschnationalen die

Portefeuilles teilen , aber die Prügel , die es dafür geben
wird , die möchte man nicht tellen , die sollen die Deutschnatio -
nalen für sich allein behalten .

'
H�ute sprechen G u 6 r a r d vom Zentrum , Dietrich

von den Demokraten , Leicht von der Bayerischen Volks -

partei , D r e w i tz für die Wirtschaftspartei . Ferner sind u. a .

vorgemerkt der Deutschnationale Q u a a tz, Genosse Keil und
— die Linkskommunistin Frau Golke , genannt Ruth
Fischer .

-

Nachdem der Reichskanzler Marx im Reichstag feine auf -
sehenerregende Erklärung über die Phöbus - Affäre abgegeben
hatte » erhielt das Wort

Abg . Severing ( Soz . ) :
Meine Damen und Herreal Der Herr Reichskanzler hat am

lt . Dezember in derselben Rede , in der er den politischen Charakter

der deutschen Zentrumspartei so eigenartig umschrieb , auch erktärt ,
dag an einem Haushaltsplan wohl noch nle so elndrincilich und
sorgsältig gearbeitet worden sei, wie an dem vorliegenden . Ich kann
mir kaum denken , dah die früheren Regierungen , ms -
besondere ihre Finanzmmister und ihre Reichskanzler zugeben werden ,
dah sie ihre Etatsooranschläqe weniger sorgfältig geprüft an den
Reichsrat und Reichstag haben gelangen lassen . Jehl , nach Beitritt
der Herren von der Deutschnationalen Dolkspartei zur Rsichsreglc -
rung , unter der Einwirkung der Rechtsregierung , die doch nun eine
Regierung der Zucht und Ordnung ist , erleben wir zum zweiten
Male , daß der Etat nicht Mitte November , sondern Mitte Januar
beraten wird . Für mich genügt die Feststellung , daß di « Rechtsregie -
rung es nicht einmal in rein technischen Dingen besser machen kam »
als die früheren republikanischen Regierungen trotz Hochkou -
junktur und innerer Ruhe .

Wir werden bestrebt sein , die Etatsberatungen so zu fördern ,
dah der Haushalt am 31. März verabschiedet werden kann , nicht
zuletzt aus dem Grunde ,

« m die Bah « frei z « macheu für eine Volksvertretung .
die dem wahre « Mille » des Volkes entspricht ;

ein Erfordernis , das der heutig « Reichstag feit langem nicht mehr
erfüllt . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Das Londoner Abkommen allein erfordert einen Mehraufwand
von 396,3 Millionen Mark , die Ueberweifungen an die Länder find
um 324,9 Willionen Mark gestiegen . Trotz dieser ungeheuren Mehr «
belastung , zu der noch die Summen der Lesoldungserliöhung kommen ,
ist es dem Finanzministerium gelungen , zum größten Teil durch
höhere Schätzungen der Steuern , Zölle und Abgaben , den Etat ins
Gleichgewicht zu bringen . Auf dieses Ergebnis ist die Regierung
offenbar sehr stolz , denn wiederholt l >at der Finan ' miinister gestern
noch gesagt , daß man den Etat für 1928 als gesund bezeichnen könne .
Einen Etat , der für die Besitzlossn neue Zollasten bringt , der de «
Bruch eines gegebenen Gefehesversprechens auf Senkung der Lohn -
steusr in sich schließt ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) , der auf
der anderen Seite den besitzenden Schichten Erleichterungen verschafft ,
kann man mit dem Rechenstift in Einnahme und Ausgabe zwar
stimmig machen , aber gesund ist er darum noch lange nicht . Man
hat den Etat als da » Schicksalsbuch des deutschen

Württemberg klagt Bazille an .
Sozialdemokratische Interpellation im Landtag .

Stutlgorl . 20 . Januar . ( Eigenbericht . )
Die sozialdemokratische Fraktion hat am Freitag im Württem -

bergischen Landtag folgende Große Anfrage eingebracht :
Der württembergische Staatspräsident hat nach Zeitungsberichten

auf der Länderkonferenz in Berlin u. a. erklärt :

„ Es ist die Sorge berechtigt , daß der Versuch gemacht werden

wird , durch mehr oder weniger sanften Druck und auf Umwegen

zum Einheitsstaat zu gelangen . Sollte dieser Weg
beschritten werden , so wird eine unmittelbar « Gefahr für den Bc »

stand des Reiches heraufbeschworen . So wie die Dinge in Europa
liegen , kann dieses Spi « l mit dem Feuer den

ganzen Kontinent tn Brand stecken .
Diese Erklärung des württmbergischen Staatspräsidenten hat

in allen politischen Kreisen Deutschlands Erstaunen und Ent -

r ü st u n g hervorgerufen . Man erblickt darin eine Drohung� daß

Württemberg — und nur für Württemberg konnte Staatspräsident

Bazille sprechen — für den Fall einer weiteren Fortentwicklung der

Einrichtungen des Reiches in der Richtung zum Einheitsstaat vom

Reiche absallen , vielleicht sogar einen europäischen Brand

entfesseln würde . Eine derartige Drohung ist umso unerhörter .

al » die württembergische Regierung und der Siaatspräsidem selbst im

Verlauf der letzten Jahre reichsgesetzlichen Neuregelungen des Ver -

hältnisses von Reich und Ländern , durch welch « die Staatshoheit der

Länder beschränk ; und der Einheitsstaat vorbereitet wird , in zahl -

reichen Fällen zugestimmt hat .
Da die Erklärungen des Staatspräsidenten in dem in u n -

bedingter Treue zum Deutschen Reichs stehenden

württembergischen Volke nicht nur keine Billigung ge -

funden . sondern im Gegenteil lebhafte Erregung hervorgerufen haben .

fragen wir an :

Ist da » Staatsministerium bereit , darüber Auskunft zu er -

teilen : 1. ob die Red « des Staatspräsidenten bei der Länderkonferenz
in Berlin ihrem Worttaut noch der Gesamtregierung vor «

gelegt und von dieser gebilligt worden ist :
2. fall » dies nicht geschehen sein sollte , ob di « oben angcsührt «

Erklärung de » Staatspräsidenten die Zustimmung der g e -

samt « » württembergischen Regierung findet ?"

Bazille steht zu seinem Beichsverrat .

Der württembergifche Staatspräsident B a z l l l e gehört
nicht zu den Leuten , die auf einmal erworbenen Loroeeren
ruhen . Nach seiner Rede auf der Länderkonferenz schreibt er
jetzt in der „ Süddeutschen Zeitung " :

Es ist nicht wahrscheinlich , daß der «ingesetzte Verfassung » -
ausschuh eine grundsätzlich « Lösung seines Problems vorzubereiten
in der Lage ist . Ich kann nur meine ernste Warnung wiederholen :
Wer durch Abstimmungen nach Mehrheil zum Elnheltgsloal zu ge -
langen hasse , gefährdet den Bestand des Reiche » mit allen dann
unvcrnieidllchea europäi ' chen Folgen . Ich lasse mich von dieser
Warnung durch keinerlei Beschimpfung abbringen . Schon elnmal
ist da » Wort „ Schwarzseher dulde ich nicht ! " Deuts hland zum V » -

hängnis geworden . Ich denke bei meiner Warnung nicht etwa
nur an Absichten . Solch « sind bei Doktrinären und in den

Kreisen vorhanden , die Deutschland zur nächsten Etappe der Welt -
rcvolution bringen wollen . Andere aber können in diese Kreise

gezogen werden durch die Möglichkeit , daß die Reichsmittel
knapp werden und nicht mehr zur Befriedigung aller wirklichen
oder überspannten Bedürfnisse zureichen . Dann droht sich bei der

Mehrheit die Auffassung durchzusetzen , daß die Reichsmittel zuerst
für die Reparationen , dann für die Bedürfnisse des

Reiches verwendet werden müssen , auch wenn sie weit über dos

unbedingt notwendige Maß hinausgehen , und daß die Länder und

die Gemeinden mtt den Brosamen sich zu begnügen haben , die

von des Reiches Tische fallen . An die Folgen einer solchen Lage
kann man nur mit größter Sorge denken . Die Ueberführung der

Einkommensteuer von den Ländern aus dos Reich , womit den Par -
teien des Reichstages ein Strick um den Hrls der Länder tn die

Hand gegeben wurde , kann ungeahnte Wirkungen haben .

Drohung mit Abfall vom Reiche , wenn die

Reparatlonspolitik des Reiches die Länder zur Sparsamkeit
zwingt — das ist der Sinn dieser dunklen Andeutungen ,

sofern man in Zusammenhang mit Herrn Bazille von „ Ei n a "

überhaupt sprechen kann . <



Volkes kiezelchnst . Run . diesem Schicksaks�uch fcnrt mon bei ver¬

schiedenen Kapiteln ein Wort von Heine voräysettdn :

Hast du viel , wirst du bald
Noch viel mehr dazu bekommai !
Hast du wenig , so wird dir
Roch das Wenige genommen .

Roch ein anderes stellt die . kühnen Crrvaqtiingen des Herrn
Reichssinanzministers in Frage , das sind die Stoatyngen im Arbeits -

prozeh durch Streiks und Aussperrungen . Bezeichnend
für diese Entwicklung war der vcschlust der rhfPisch -westsälischen
Siscnlndustcielleu . zum 1. Januar 192S die Betrieva der rheinisch -
westsälischcn Grosteisenindustrie stillzulegen . Rienialv ist der Vegrisf
der Ikotwehr skrupelloser interpretiert worden als in pider Bekannt .
machung . In Notwehr befanden sich die H ii 1 1 e j » a r b e i I e r ,
die in Heister Glut und bei schwerster Arbeit die Halste ; ihres Lebens
in verzehrendster Nachtarbelt oerbrachten und die um eisne bescheidene
Vcrbcsscrilng ihrer Arbe ' tsl ' etängungen geprellt werden sollten !
Einstweiien versuchen die Unternehmer , sich durch ncap ungerecht -
fertigte Erhöhung der Eisenprcise schadlos zu holten . . Dieser neue
Slnschlag , besonders die Form , in der die Jndustriellqn den Ar -
l> e i t s t o n f l i k t auetragen wollten , wird in der ganzqn deutschen
Oefsenilichteit nicht so bald vergessen werden . Wer sich
ohne Inanspruchnahme und vor Beendigung eines Tchiedsverfahrens
zu einer derartigen Kampfmahnahme entschliestt , um die Beslimmun -
gen eine « Reichsgesche » zur Aufhebung zu bringen , stellt Unter -
nehmerwllllür so sehr vor die Interessen des Staate » und der Wirt -
schalt .

dast ihm gegenüber keine andere Antwort bleibt , als die Betriebe
in Rcichseigentum überzuführen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Oer unsoziale Reichöhauechalt .
Der Herr Reichsfinanzminister wird aus allen diesen Momenten

ersehen , daß der Neichshoiisholt gar nicht so zweifelsohne gesund ist .
Man sagt , dast es mehr eingebildete Gesunde als eingebilbete Kranke
gibt . Mir will scheinen , als ob der Hausholt zu den eingebildeten
Gefunden auch um deswillen gehört , weil er Raubbau treibt an
all den Mitteln , die ein sorglicher Hausvater für schlimme Jahre
zurückhalten würde . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
Herr Reichsfinanzmlnister wird deswegen um so mehr verpflichtet
sein , das Wirtschrftsleben vor Störungen zn schützen , als durch eine
sehr ungeschickte Regie bei der B e s a l d u n g s r e f 0 r in die allge¬
meine Lebenshaltung der Arbeiter und Angestellten keine allzu
geringe Einbuste erfahren hat . Durch die bombastischen Ankündi -
gungen der Gchaltsaufbcssei - ungen zogen die Warennreise an . Die
Lebenehallunz wurde mit jedem Monat teurer . Für die unteren
Beanitengruppen ist darum die Besoldungserhöhung nicht einmal ein
Ausgleich für die Steigerung der Wohnungsmieten und der Waren -
preise geworden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ist
darum selbstverständlich , dast die vielfach noch schlechter gestellten
Arbeiter und Angestellten in der Privatindustrie
ebenfalls einen Ausgleich anstreben .

? hre Lebenshallimg zu bessern , ist eine nationale Aufgabe ersten
Ranges . Deutschlands Zukunft ruht ans der Intelligenz , der

teistungzsählgkeit und der tiaufkrast der deutschen Arbeiter .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Länderkonfereuz .
von der Alinderkvnferenz meint der Herr Reichsfmanz .

minister , daß sie uns ein. gutes Stück vorwärts gebracist habe .
„ Wahrlich , wahrlich , ich sage dir , einen solchen Glauben habe ich
in Israel nach nicht gefunden . " ( Allgemeine Heiterkeit . ) Reso -
luiionär aber nicht resolut : «ntschliehend aber nicht cnt -
schloffen . Das ist meine Meinung von dieser Landertonferenz .
Was in den Entschllchungen steht . läßt de « Eindruck ; iu stammen , als
ob man in der Rcichstanzlei sozusagen

einen Sleinhaadel für Veemallungseeform ciurichleu

wollt «. ( Heiterkeit links . ) Wollte man nur diskutieren , dann hätte
man die Veranstaltung doch lieber der Hochschule für Politik über -
tragen sollen . Wo blieb denn eigentlich die Führung der
Reichsregierung ? Die ernzelstaatlichen Minister haben am
Strange der Verwaltungsreform ge . zoge », die einen nach link », die
anderen nach rechts . � Das nennt man damr — Parallelo¬
gramm der Kräfte . Die Sensation der Konferenz war die
Rede des würtkeinbergischen Slaatspräsideulen Bazille . Dast dieser
Herr Staatspräsident auszusprechen wogt , eine rein innerdeiitschs
Angelegenheit , die Berwoltungsresorm , zu der doch auch der Herr
Reporationsogent nebenbei angeregt hat , könne den ganzen Kon -
tinent in Brand setzen — das ist das tollste ! Stellen Sie
sich eimnal vor , ein Minister der Linken hätte seinen politischen
Standpunkt mit einer derartigen Drohung unterstrichen :

es hätte auch nicht einen Deiitschnationalen gegeben , der diesen
Rlonn nicht hochverräterischer Umtriebe bezichtigt hätte !

( Sehr wahr ! links . ) wir Sozialbemokrolen legen gegen die Aeuße -
rung des Staolsprösidenlen Bazille schärfste Bernmhrung ein und
bedauern , daß ein Wann mit diesem Mangel an Selbstbeherrschung
und politischer Linie au der Spitze eines deutschen Einzelslaolcs steht .
( Zuruf links : Die Deutschnationalen decken ihn ! )

Die Ministerkonferenz hat nach altem deutschen Brauch natürlich
mit der Einsetzung einer Kommission geendet , die meine politischen
Freunde mit einem herzlichen „ G » t e N a ch t ! * bcgrühen . ( Heiter¬
keit . ) Nein , meine Herren , so geht es nicht . Nicht ein am Schluß
einer ZLahlperiode eingesetzter Äusschust , sondern für eine ganze
Wahlperiode bestellte feste Regierungen mit festen Mehrheileo können
uns in der Frage der Verwaltungsreform weiter bringen . ( Sehr
«KchfiLbei den Sozialdemokraten . )

/ Die Hauptrolle in den öffentlichen Erörterungen über das Pro -
blem der Berwaltungsreform spielt da « Verhältnis Preußens zum
Reiche . Wer die Homogenität der Regierungen Preußens und des
Reiches will , wird fordern müsien .

daß die ungerade republikanische Regienmg des Reiches der
geroden republikanischen Regierung Preußens sich anpassen muß .

Es wird Aufgabe des deutschen Volkes bei den nächsten Wahlen
sein , diese Homogenität herbeizuführen . Preußen kann von sich behaup -
ten , daß es immer , besonders aber in Zeiten schwerer Gefahr , imbeküm -
mert um die Zusammensetzung der Reichsregierimg , kein « anderen
Jnteressen gehabt hat , als das Reich zu schützen und zu stützen . In
der Förderung des Ansehens und der Achtung der deutschen Republik
und ihrer Symbole hat sich Preußen von keinem anderen Lande
übertreffen lassen . Unbestreitbar steht fest , daß die deutsche Republik
durch die preußische Regierung in den schweren Jahren 1922 und
1923 vor nncrmehlichen Gefahren geschützt worden ist . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) «sollte der sogenannte Luther - Buno oder
andere Reformatoren dieser Art oersuchen wollen , etwa Preußen
unter die Fuchtel des Herrn v. Keudell zu bringen , dann sagen wir :

Hände weg von Preuß - ul Preußen wird nur in einem wahrhaft
republikanischen Reiche ausgehen , da » Reich muß uns doch~ bleiben !

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten� /
Nun die berühmten Diskrepanzen zwischen Preußen und dem

Reich . Sie wissen : Es kann der Fronmists nicht in Frieden leben ,
wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt , und ein solcher böser
Nachbar ist augenscheinlich Herr v. Keudell . Heut « möchte ich mich
lediglich auf die Bemerkung beschränken , daß er die gegen Herrn
v. Dresckow erhobenen Beschuldigungen nach nicht zurückgenom -
wen hat .

Wie schon früher bei den Erörterungen um den Finanzausgleich ,
sa waren auch un verflossenen Jahre die Gemeinden wieder das Ziel
der Angrifje . die sich gegen die Lerichwendnngs - und Pump an rt -

Stalins Anklagematerial gefälscht ?
Oer Kührer der französischen Trotzkisten behaupiei es .

Der Führer der kommunistischen Opposition in Frank -
reich . Doris Souvarine , ehemals schrankenloser Ober -

befehlshaber der ÄPF . und später wegen Trotzkismus aus¬

geschlossen , hat den „ Populaire " ersucht , folgendes Schreiben
zu oeröffenttichen :

„ Die „ Prawda " vom 13. Januar hat zwei angeblich « „ Doku .
mente " verbreitet , die in der „ Hixrnanite " vom 16. d. M. ausführlich
wiedergegeben werden .

Es handelt sich um 0 f f « n k u n di g « F ä ls ch u N g e n.

Dies « Fälschungen wimmeln von Ungeschicklichkeiten . Niemals

hat es ein „ T r 0 tz k i s ch e s Zentrum " im Auslands gegeben
und niemals hoben Trotzlis Anhänger das Bestehen des sogenomüsn

„ Trotzkismus " zugegbsn .
Allein dieser Ausdruck , der der Opposition i « den Mund ge -

legt wird , wützbe genügen , um die Fälschung aufzudecken .
Die über die verschiedenen Oppositionsgruppen außerhalb Ruß -

lands gemachten Angaben sind ausnahmslos falsch .
Es ist bei dieser Gelegeicheil zweckmäßig , daran zu erinnern ,

daß seit 1924 Stalin mehrfach die Dienst « von Fälschern und

Lockspitzeln im Interesse seiner VersolgungepoliNk in Anspruch ge -

uommeu hol . Die beiden jüngsten Fälschungen verfolgen tum Zweck ,
die Deportation der Führer der Revolution zu rechtfertigen . "

Souvanrnt hat sich in den letzten Monaten oft als ganz

besonders gut unterrichtet erwiesen . Der — zunächst von

Moskau bestrittene , später zugegebene — A bs�h t e d s b r i e f

Joffes wurde zuerst in Souoarines „Bulletick Sommuniste "
veröffentlicht . �

Souvarine erhebt nun gegen Stalin und Genossen eine

neue schwere Anklage . Fälschung von Trotzkistischen Doku -

meNten , um die Führer der Opposition nach Sibirien usw .
zu verbannen !

Sin Klugblatt der Menschewiken .
In einer großen Anzahl Fabriken in den verschiedensten

Städten der Sowjetunion Hot die Russische Sozial demo -

kratische Partei «in Flugblatt verbreitet , in dem sie

ihren Standpunkt in bezug auf die durch die ' Kämpfe innerhalb der

Kommunistischen Partei geschaffene Lage kundgibt . Das Flugblatt

ruft die Arbeiterschaft zu größerer Aktivität auf , zur Orga -

nisation und zur Aufstellung politischer Forderungen .

schaft richteten . Unter denen , die sich dabei in besonderem Maße
beroorgetan haben , ist auch der Reichsbankprästdent
Dr . Schacht . Ich hätte gewünscht , daß er sich von den Angrissen
der Wirtschaft gegen die Gameinden ferngehalten hätte . Diese
üblichen hemmungslosen Anklagereden werben naäigerade zu einer

Gefahr nicht nur für die Mrlschasl , sondern für das gesamte Slaats -
leben .

Regierung und Reichsrat .

Meine Domen und Herren ! Wir erleben in diesem Jahre in

zahlreichen Kapiteln des Etats de » ziemlich ungewöhnliäken Borgang
einer Ooppelvorlage . Wir erklären uns durchweg mit de- ,
vom Reichsrat beschlossenen Aenderungen einverstanden . Daß der
Herr Reichsminister des Innern sich den Fonds zur Be k ä m p f u n g
des A l t 0 h 0 l i s in u s um 400 000 Mark kürzen ließ , hat u » s sehr
befremdet , noch mehr aber , daß er sich der Bereitstellung von Mitteln

für die Grenzgebiete entgegenstellte . Die p- aktische ualional «
Solidarilät ist im Ernstfälle eine bester « verkcidigung der Grenze
als Bajonette und Panzerkreuzer .

Im Herbst 1923 waren es Arbeiter - und Bauern »

fäuste , die die Grenzen im Westen schützten — kein

märkischer Grenzschutz und kein Panzerkreuzer .

Den Absetzungen beim Abschnitt Heereswesen stimmen wir

ebenfalls zu . Es wird sich empfehlen , die Gesamtsumme des Reichs -
wehrctats um einen best immtenProzsntsatzzukürzen
und dem Herrn Reichswehrmimster anheimzugeben , im Rahmen der

gekürzten Summe neue Porfchläge zu den einzelnen Kapiteln zu
unterbreiten .

Nun der Panzerkreuzer ! Daß eine Regierung , di « genau
weiß , welch « riesigenSummen wir im nächsten Jahre aufzu¬
bringen haben , mit derartigen Forderungen kommt , ist mindesten »
sehr merkwürdig . Den militärischen Wert der Panzerschiffe kann

ich angesichts der Emwicklung der Seekriegswafssn nicht anerkennen .
Wenn wir die anderen zur Abrüstung drängen wollen — und
das wollen wir — , dann sollten mir gerade in diesem Moment nicht
aufrüsten mit kostspieligen Schiffbauten , die im Ernstfälle uns ja doch
nichts nützen !

Weän man den Zwiespalt zwischen Reichsrat und

Reichs reo ieruna , dtt in de ? Doppelvorlage seinen Ausdruck
findet , krttisch überprüft , dann kommt man zu der Auffassung , daß es
in der Reichsregierung an der Stell « fehlt , die die widerstrebenden
Restorttnteressen noch Maßgabe der Höbeven politischen Gesichts -
punkte zusammenführt . Dem Herrn Reichskanzler gelingt es
nicht , das Kabinett unter einen Hut zu bringen . Ich habe , als ich
die letzte Rede des Herrn Reichskanzlers las , mich an die Gestalt des
allen Seemanns aus einem Roman von Balduin Möllhausen er¬
innert , der sich in trüben Lebenslagen mit der Philosophie tröstete :

es ist nicht so gut . es könnte besser sein ; aber in der Rot frißt
der Teufel Fliegen . ( Große Heiterkeit . )

Den Deutschnationalen schwirren jetzt die Wechsel entgegen , die
sie in der Zeit verantwortungsloser Agitation den Kriegsopfern
aller Gattungen , den Kleinrentnern und Sparern , den
Liquidationsgeschädigten und de » . Kriegerhinterbliebene »
ausgestellt haben . Jetzt , da die geschädigten Gläubiger auf Aus -
Wertung drängen , stimmen sie die Anträge nieder , die sie salbst zum
Zwecke de ? « timmenscmgs früher gestellt haben ! ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Dagegen sind sie nicht bereit , den söge -
nannten Stande » Herren den Gesehestext dahin zu lesen , daß
man einer Republik und noch dazu einer völlig verarmten , nicht

zumuten darf . Regalien und Schmierolien durch Renten abzulösen .

Kritik an der Reichswehr .

Und was ist bei der Reform herausgekommen , die für die Reichs¬
wehr einzuführen der Herr Reichskanzler versprochen hat ? Minister
Geßler hat viel versäumt . Als er im Frühjahr 1920 die
Reichswehr übernahm , war sie gewiß nicht in einem guten Zustand .
Aber sie war ein Bäumchen . das man damals leicht hätte biegen
können . Geßler hat es nicht gebogen , sondern zu einem wilden

Schwar� - Weiß - Rotdorn emporwuchern lassen .
( Heiterkeit . ) Und wenn er dem Baume einige Male hinderlich « Aeste
abschneiden wollte , dann zeigt « «s sich , daß sein « Schere zu weich
mar . Wir staiGen uns in den Meihoden der Bekämpfung gewisser
Erscheinungen der Nachkriegszeit oft schroff gegenüber . Minister
Geßler war für „ Westwind " , wie er seine Methode nannte , ich
für die schärfere Tonart , für den sogenannten Ostwind .

Dl « Methode des Mestwinds hat sich als falsch erwiesen , und ich
glaube , am härtesten hat diese Methode Herrn Geßler selbst

gestoffen .
Der Person seines Nachfolgers bringen wir Achtung enk -

gegen . Das Vertrauen zu seiner Amtsführung will e r w 0 r -
b en sein . Die Fla g g « n 0 e r 0 r d n u n g des Reichswehr »
Ministers , die endlich nach acht Jahren Weimarer Verfassung den
Reichsior ! - «» Schwarzrstgold die gebührend « Stellung in der Reichs -
wehr „erschafft «, ist dos einzig Posttive , was in der Bilanz des
legten Jahres gebucht werden kann .

Sonst ist nngefäßr alles » « im Alte « geblieben .

Di « Heeresergänzungsbestimmungen ssnd zwar nur
formuliert worden , eu , Wortreichtum ist verschwendet worden , aus
den das Wort zutrifft :

Man spricht vergebens viel , um zu versagen ,
Der andere hört von allem nur das Nein !

Der Hinweis auf die n i cht p oli t i sch « n Verein « , die bei d »
Ermittlung von Freiwilligen benutzt werden dürfen , und die Be -
Merklingen von der Notwendigkeii , den Kreis der An. zeigeliblätt - r
bei Beröffeniiichunaen von Werbeaufrufen zu besch - rünken , macht
die Tore zu den sogenannten vaterländischen Verbänden weil auf .
( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Aus den Zeugenvernehmungen im
Prozeß Badlcke - Trescko « geht hervor , daß di « Reichswehr »och

immer di « vertrauensvollsten Beziehungen mit Männern unterhält ,
an deren Perfassungstreue mehr als berech tlgle Zweifel bestehen .
( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Auch der Besuch des Herrn Prinzen Heinrich auf der „ VerNu
und die disziplinarisch « Ahndung dieses Porgonge » an dem vsr -

ontwortlichen Inspekteur des Bildungswesen ist ein glatter
Hohn auf unsere republikanische Wehrmacht . Dieser

Offizier , der sich in einem Irrtum zwischen kaiserlicher und repu -
blikanischer Marine befunden hat , Ist nicht etwa entlassen worden ,

gegen ihn ist das Erforderlich « veranlaßt worden . Wer die

Amtssprache kennt , weiß , daß das ein klein wenig weniger als

gar irichts ist , und der Rest ist

ein hohngelächler aus » den schlappen zivilen wehrminister .

Wenn die Reichswehr ihr Eigenleben , das sie bisher gefüheü
hat , aufrechterhalten will , dann wird sie den Glauben an Deutsch¬
lands Wiederaufstieg nicht stärken , sondern zersiören Helsen Wir

stich kein Militär - , sondern ein Volksstaat , und Wehrmacht ist nicht

Selbstzweck , sondern Mittel zum Zweck bes Staates . Trotzdem gibt
es Mililärs , die das Eigenleben der Reichswehr fortsetzen möchicn .

Eigene Außenpolitik , eigene Innenpolitik , und nun

scheint mir auch noch eine eigene Finanz - und Wirt »

schaftspolitik hinzuzukommen .
Die wirtschaftliche und prinzipielle Seile der P h ö b u s -

Angelegenheit werden gründlicher im Haupiausschuh geprüft
werten müssen . Mich interessiert besoichers die politische
Seit « dieser Angelegenheit . Sie kennen alle die ersten Vemerlum

gen der Blätter zu der Phöbux . Angelegenheit , die Anfang August
des letzten Jahres erschienen . Darauf antwortet « das Reichs -
wehr Ministerium mit folgeicher „ B « r i ch t i g u n g" :

1. Es handelt sich um «ine rein privatwirtschaftliche
Aktion , bei der das Reichzwehrminisierium nur beratend und

vermittelnd mitgewirkt hat . �
2. Ausdrücklich wird somit festgestellt , daß die Phöbus - Film -

Aktiengesellschaft weder direkt noch indirekt mit staatlichen
Mitteln de « Reich « wehrministerium » su b 0 e n t i 0 n i e r t worden Ist .
- • 3. Damit entfällt auch die Behauptung , die Marineleitung bätta

durch Hergäbe von Geldern die Produktion der Phöbus - Wtiem
gesellschaft national umstellen wällen .

Diese Berichtigung ist . wie Sie sa auch schon ans der Er »

Närung des Herrn Reichskan ' lers erfahren haben , in allen ihren
Teilen falsch . Darin erblicke ich die empören bsle Seite der Assare .

Schon bemerkt man km Bolke mit wachsendem Mißtrau « , , den

Einiluß des Militärs auf die Gericht «. Biels Landesverrats .

verfahren bringen durch die Art ihrer Eiiilrrtuisz und Durchführung

Justiz und Reichswehr in den gleichen Verdacht der

politischen Parteilichkeit .

Wir wahren uns dagegen , die berechtigte Kritik an öffentlichen

Einricktunge » als La� >csocrrat zu stiginatisieren . Es kann Zeiten
und Umstände geben , wo die Kritik ungesunder Zustände zur
höchsten vaterländischen Pflicht , das Schweigen und Verschweige »
aber zum Landesverrat wird . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soz . )

Unsere auswärtig « Politik hotte in , verflossenen Jahre
kein « in die Augen springenden Erfolge auszuweisen . Do » hat selbst
der Herr Reichskanzler zugegeben . Und doch finden mir , daß die

deutsche Außenpolitik nicht so ungeschickt war , wie sie von de ?

Deutschnationalen Partei geilijsentlich gemocht wird . Sie

wird gestört durch die unoerantwortlichen Reden und Zeitung ? -
grtikel der Deutsch na ttonalen , aus denen di « Lust am Säbelgerassel

schon wieder ganz unverhohlen herousklingt . Im Dezemberbericht
des Reparationsagenten ist die endgültig « Festsetzung der Repa -
raiionsverbindlichkeiten auf einer absolute, : Grundlage vorgg -
schlagen . Welches Echo dieser Vorschlag bei dem sranzössschen
Ministerpräsidenten Poii , earä gesunden hat , ist bekannt . Sein «

formal « » Einwendungen lassen erkennen , daß «r diese Regelung
noch nicht will . Ist «a nun patriotisch , ist es deutsch , ist
es national , diesen Gegnern Stichworte für ihr Verholtem für
ihre Borwände zu liefern ? ( Sehr gut ! linke . )

Wir alle erwarten die baldige Zurückziehung der Besatzungs -
t nippen aus den besetzten Gebieten . Die beste Grenzoerteidigung
Frankreichs ist ober der Friedenswille des deutschen Bolkes , den .
davon sind wir fest überzeugt , die nächsten Reichstags¬

wahlen gegen alle Störenfriede hüben und drüben sehr noch -
drücklich erweisen werden !

Eine feste parlamentarische Mehrheit zu bilde » für eine feste
Regierung der Republikaner , für eine Regierung de » Friedens und
des socialen FoUschritls . das wird das Ziel unseres Mahikampses
fein , wir werden ihn führen unter der Devise :

„ Gegen jede politische , kulturelle und soziale Reaktion !

Für de « Fortschritt , für die Sozialdemokratie : "

Mein « politischei , Freunde begehen in diesem Jahre ein einzig -

artiges Jubiläum : di « 50. Wiederkehr des Tages , an dem das

Sozialistengesetz in Kraft trat . Zwölf Jahre hat dieses Ausnahme -

gesetz gegen brave deutsche Arbeiter gewütet , sie au « der Familie
und aus der Heimat getrieben . Und der Erfolg ? Di « Sozialdem » -
krati « hat di « Urheber de » Ausnahmegesetzes überdauert , die Ge -

achteten , die valerlandelofen vou damals sind heule die Retter

de » Vaterlandes ( Lebhaste Zustimmung link ») und di « Urheber des

Gesetzes , mein « Herren ( noch vecht ») , das war Fleisch von Ihrem

Fleisch , Bein von Ihrem Bein und — verzeihen Sie den harten
Auädrucl — auch Geist von J ) rem Geist .

Wie ergehl es Zhncn , meine Herren ? Sie sterben aus . wir
aber leben . Sie resignieren , wir aber kämpfen , und wir werden

siegen , weil wir im Bunde mit der Zukunft sind ! ( Lebhafter .

Beifall und Händeklatschen bei den Sozialdemokraten . ) _ f
Reichswehrnnnister Groei . er erklärt , da » er die Angriff « den

Vorredner » auf die Reichswchr nicht unwidersprochen lassen könne .
Er w« rd « di « Angaben sorgfältig prüfen und darauf zu gegebener
Zeit antworten .



Oer neue Wehrminifier .

Regierungswechsel in Norwegen .
Oer Bauernführer Hellbye mii der Neubildung beauftragt .

Erpreßte Aussagen .
Eine Neuregelung im Strafrecht und ihre ZSedeutung .

Der Reichstagsausschuß für die Strafrechtsreform hat im Ver -

lauf seiner Beratungen über das neue Strafgesetzbuch den Z 1Z7 in

folgender Form angenommen :

„ Ein zur Mitwirkung bei einem Strafverfahren oder einem
Dienststrafverfahren berufener Amtsträger , der Zwangs .
nnttel anwendet , um Aussagen zu erpressen , wird mit
Zuchthaus bis zu zehn Jahren bestraft .

Die Bedeutung dieser abstrakten Fassung wird an einem prak¬

tischen Beispiel aus den letzten Tagen klar .

In Bad Lausigt bei Leipzig war ein schwerer Einbruchs -

diebstohl oerübt worden . Eine Währige Landwirtschostsanzestellte

geriet in den Verdacht der Täterschaft . Ein Gendarm vernahm
sie und bearbeitete sie solange , bis er ein „ G e st ä n d n i s " erzielte .
Vor dem Schöffengericht widerrief die Angeschuldigt « das „ Ge¬
ständnis " und beteuert « ihre Unschuld . Das Gericht sprach sie aus
Grund eines schwachen Jndienzienbeweise « schuldig . Der

schneidige Borsitzende erklärte , es müsie an ihr „ ein Exempel
st a t u i e r t werden " , da sie eine rückfällige Diebin sei. Die

Beschuldigte war vor zehn Iahren wegen eines kleinen Eigentum -
delikts zu drei Tagen Gefängnis verurteilt worden : Das

Gericht oerurteilte sie , um sin Exempel zu statuieren , als rückfällig «
Diebin zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und S Iahren

Ehrverlust . So geschehen am 20 . Dezember 1927 .

Wenig « Tage später verhaftete die Leipziger Krimmalpolizei
zwei Mühlengutsknechte , die beide ein volles Geständnis ablegten .
Der eine von beiden hatte dl « Landwirtschastsangeftellte beschuldigt ,

auf seine Beschuldigung hatte sich der Verdacht gegen sie aufgebaut .
Der Gendarm , der das angebliche Geständnis der Beschuldigten

erzielt hat , ist mit Zuchthaus bedroht , wenn er Zwangsmittel an -

gewandt hat . Das fft die Bedeutung dieses Paragraphen .

Gegen den schneidigen Richter , der dieses „ Exempel statuierte " ,

gibt es leider keine gesetzliche Handhabe .

Die Auflösung der Gtudentenschasten .
Sie ist unwiderruflich und endgültig .

Der preußische Kultusminister Dr . Becker erklärte in Veant -

wortung einer Zentrumsanfrage , daß die preußischen Studenten -

schatten a u f g e l ö st sind und nicht mehr existieren . Auch
die Acmtcr , Ausschüsse usw. , die ihnen unterstanden , sind aufgehoben .
Die L i q u I d a t i o n des V e r m ö g e n s ist in die Wege geleitet .
Bestehen bleiben lediglich wirtschaftliche Einrichtungen , soweit sie eine

selbständige Rechtspersönlichkeit darstellen . Ehrengerichtsoerfahren ,
wie jetzt eins in einem Falle gegen einen früheren Vorsitzenden einer

ausgelösten Studentenschaft eingeleitet wurde , haben niemals die

Anerkennung der preußischen Unterricht sverwaltung gefunden .
Mit dieser Erklärung des Kitlwsnünistere ist Klarheit darüber

geschaffen , daß die deutsche Studentenschaft im Bereich Preußens

endgültig erledigt ist . Soweit sich noch Organ » der aufgelösten Stu -

dentenschaften irgendwelche Rechte anmaßen , sind diese als U e b e r -

griffe zurückzuweisen .

Das Reichsbanner ist überparteilich .
Antwort der badischen Landesregierung auf die Hetze der

Rechten .

. Siarlsruhe . 20 . Lanu « . fWgeNbsricht . )
Der Badischo Landtag beschäftigt « sich am Freitag Mit zwei Intor -

pellationen der Deutschnatlünalen und der Deutschen Volkspartei
über da » Reichsbanner . Leid « Parteien verlangten , daß
die Regierung den Schülern die Mitgliedschaft im Reichsbonner
Schwarz - Rat - Gold verbleiet . Die Regierung erklärte , daß da « Reichs -
banner ein « überparteiliche Organisation sei und die Aufgabe
habe , die Republik zu schütze » ! sie Vierde also den Schülern
die Milgliedschast nicht verbieten . Die Antwort der Rechts -

Parteien auf diese Erklärimg bildet « ei » Mißtrauensvotum ,
das mit 40 gegen IS Stimmen abgelehnt wurde .

Die Neichspost reformiert .
Abbau von 14 Oberpostdirektionen und eines Teils des

Postministeriums .

Im A« rwaltu >rgsrat der Reichspost teilte der Reichspostmirnster
die bisher ausgearbeiteten Dorschläg , zur Reform seines Amtes

bereits mit . Danach sollen 22 Proz . der Rasera « , des Ministe -
riums abgebaut , 14 Oberpostdirektionen aufgehoben werden .

DI « letzteren bleiben zunächst — nämlich für eine Uebcrgangszeit —

als Abteilungen der Oberpostdirellion bestehen , der sie zugeteilt
werden .

Möglich ist dieser Unibau dadurch , daß der Postminister seine

Aufgaben beschränken und den Schwerpunkt der Verwaltung in

die Oberpostdirektionen verlegt . Allgemeine Aufgaben , dl «

das Mmisterium nicht selbst erledigt , werden dem zentralen Retchsrnnt
überwiesen . Die Dezentralisation soll mit einer Vereinfachung des

Geschäftsganges verbunden werden , derart , daß gemeinsame Ange -

legenhciten eines größeren Verkehrsbereichs nicht mehr bei den ein -

zelnen Oberpostdirekttanen . sondern bfi einer geschäftsführenden Ober -

postdirektion zusammen behandelt weichen .

Ein « ahnlich « Reform ist auch für den Geschäftsbetrieb der ort -

lichen Postanstalten geplant . Nach Möglichkeit sollen einzelne größere
Aemter zu Hauptämtern werden , denen die übrigen Post .

anstalten des Orte » od « ? Bezirke « als Zweigbetriebe unterstellt
werden .

Mexito - Rebellen m' edergeschlagen .
« alles greift erfolgreich durch .

Mezita , W. Januar . ( Eigenbericht . !

In einzeln «« Teilen Mexiko , sind in den letzten Tagen wieder

Aufstände zu verzeichnen , vi « Regierung hat gegen di « Rebellen

sofort starke Truppen ! ommandos eingesetzt , und dort , wo da « Gelände

unzugänglich ist , Kampfflugzeuge zur Aibwohr benutzt . Der

Aufstand ist zum großen Teil bereits nach schweren Kämpfen
niedergeschlagen worden . Die Rebelten sind

flüchtig und haben zahlreiche Tat « und Kriegsmaterial zurück -
g «tasten . _

Die an den Reparationsschiebungen beteiligten deutschen Firmen
werden , wi « von zuständiger Seite mitgeteilt wird , schon in aller
Kürze unter Anklag » gesielll werden . Immerhin ist dt « vorunter -
suchung » och « cht vesllos abgejchlosien .

Oslo , 20 . Januar .

Das Ministerium hat im Laufe eines heute vormittag abge -
halten «» Staatsrats fein Rücktrittsgesuch eingereicht .
Staatsminister L y t k e erklärte einem Vertreter des Norwegischen
Telegraphenbureaus , er habe dem König empfohlen , sich wegen der

Bitdung des neuen Ministeriums an den Führer der Bauern -

parte ! Mellbye als den Führer derjenige » Parteien , die bei
den Wahlen Fortschritte erzielt haben , zu wenden . Der König
hat demenffprechend Melibye beauftragt , die Bildung
eines Sammlungsministeriums zu versuchen . Mellbye Hot sich bereit

erklärt , das neue Ministerium zu bilden .

*

Die sehr „ naiimwle " „ Deutsche Allgemein « Zeitung "
widmet in einem Telegramm aus Oslo der scheidenden Rechtsregie -

rung Lykke warme Abschicdsworte , weil dies « eine überaus wirksam «

Sparpolitik befolgt mrd insbesondere den Marineetat um

insgesamt 11 Millionen Kronen reduziert habe .
Wenn ein « norwegische Rechtsregierung am Marineetat

spart , dann wich st « also von deutschnationalen Blättern gelobt .
Wenn aber ein » deutsche RechtsregieruUg für angeblich «
Rüstungszwecke sinnlos mit dem Gelds herurnschmeißt , und wenn
die Linke dagegen mit Erfolg ankämpft — so z. B. bei der Ab -

lehnung des Panzerschiffprosetts im Relchsrot dann
werden die deutschen Linksparteien beschimpft , weil sie angeblich
Deutschland „ noch wehrloser " machen wollen .

Die Kapitalisten für pilsudski .
Endlich der Wahlaufruf der Regierungsparteien .

Warfchan . 20 . Januar . ( Eigenbericht . )

Di « Regierungsparteien veröffentlichen einen lang -
erwarteten Wahlaufruf , der in den Rohmen von Ptlsudski »
bisheriger Politik des Schweigens durchaus hereinpaßt . Der

Ausruf enthält an Stelle eines konkreten Programnies heftig « An -

griffe auf die bisherigen Sejme mit einem unverkennbaren anti -

parlamentarischen Unterton und Anklängen au den

Ständeporlamentorismus , als Hauptforderung den

Wunsch nach Vergrößerung der Exekutive auf Kasten der Legis -
lative . Der Aufruf sucht di « Notwendigkeit einer Sicherung der

Macht PIlsudstis im künftigen Sejm durch inhaltslose Phrasen zu

begründen . Unter den Unterschriften überwiegen reaktionäre und

kapitalistische Persönlichkeiten stark .

«. König Sigismundus IV . " verprügelt .

In Polen gibt es bereits mehrere Narren , die in der Einbildung

leben . Ansprüche aus den Königsthron zu besitzen , oder gar . ihn
bereits bestiegen zu haben . Einer dieser „ Könige " , nämlich Sigis -
mundus IV. . der eigentlich Zygmunt W i l s k i heißt , und de »

Berus eines Landmesters ausgeübt hat , prozessierte dieser Tage

gegen den Warschauer Journalisten Olszewski . Wilsti , der als

Querulant längst bekannt ist und der immer wieder die E x m i t t i e -

rung des Staatspräsidenten aus dem Warschauer Schloß
beantragt , um es selbst zu beziehen , hatte von Olszewski die Per -

öftentlichung eines . Manifestes " verlangt . Der Redakteur hatte

sich über diese Zumutung so geärgert , daß er den . König " nicht
nur hinauswarf , sondern auch fürchterlich verprügelt » . Olszewski
wurde wegen Körperverletzung zu einem Monat Gefängnis
verurteilt . Bei der Gerichtsverhandlung war der Saal bis aus den

pariser Schauspieler .
Gastspiel im Renaissance - Theater .

Di « vom franzosischen Botschafter geführte Kolonie und die von

einer sehr erfreulichen Mrtuosenkunst gewonnenen Gäste des

Renaissance - Theaters bereiteten den Künstlern desGymnos «-
Theaters einen herzlichen Erfolg . Man spielte ein Stück von

Henry Bernstein , das angenehm um die Liebesoerrücktheiten

herumplaudort und so zahm und gebildet ist , daß es keinerlei

Problems auswirft . Gerade dieses graziös « Nichts war für di «

französischen Schauspieler der Anlaß zu entzückenden Kunststücken .

Pia man bewundert « und beklatscht «. M. H.

Bedingungen der Arbeiterpartei .

Oslo , 20. Januar . ( Eigenbericht . )

Anläßlich des durch die letzten Wahlen notwendig gewordenen
Rücktritts der Regierung hat der Borstand der Arbeiterpartei be -

schloffen , in der gegenwärtlgen Situation nur dann die Dcront -

Wartung , d. h. die Regierung , zu übernehmen , wenn die Durch -
f ü h r u n g folgender Mindestjorderungen gesichert ist ; Auf -
Hebung der Zuchthausgcsetze , Abrüstung , Steuerschuld -
Herabsetzung für Minderbemittelte und Gemeinden , Verminderung
der Arbeitslosigkeit , Förderung des Bodengesetze », Wiedereinführung
des Kornmonopole und Aufhebung der Kvrnzölle , Preis -
koni rolle über die Betriebsmittel der Fischer und Kontrolle über
die Ausfuhr von Fischereiprodukt «».

Britisch - norwegischer Znselkonflikt .

Londaa , 20 . Januar . ( Reuter . )
Der norwegische Gesandt « hat im Auswärtigen Amt «ine Rote

überreicht , in der die norwegische Regierung behauptet , daß die
Bouvet - Insel im südlichen Atlantik niemandem ( also
auch nicht England ) gehört Hab «, als di « n o r w e d i s ch e Antarktis -
Expedition am 1. Dezember di « norwegisch « Flagge aus der Insel
hißte .

letzten Platz gefüllt , da man sehr neugierig war , „ Sigismundus lV . "
persönlich zu erblicken . Dieser erwies sich als ein ältliches unter -
letztes Männchen , dessen majestätische Pose und theatra -
lisch « Ausdrucksweise unwiderstehlich tomisch wirkten .

Aechiung des Krieges .
Sofern man nicht durch Sundnisse hiaeinschlittwt .

pari », 20 . Januar . ( Eigenbericht . )
Dt « französisch « Antwort auf die letzt « nordamerikanische Rote

in der Antikriegspaktsrag « ist nach Washington gekabelt worden .
Nach unseren Informationen enthält sie keine wesentliche
Aendcrungen des bisher von Frankreich vertreten «» Stand -
Punktes . Immerhin ist das Wort . Angriffskrieg " durch ein «
längere Formulierung über die besonderen Fälle , di « von
der allgemeinen A e ch t u n g des Krieges ausgeschlossen
bleiben sollen , ersetzt worden . Es soll sich dabei um alle Krieg «
handeln , die aus Verpflichtungen entstehen , welche im

Völkerbundspakt , in den Locarno - Vertrogen oder in den im Rahmen
des Völkerbundspaltes geschlossenen regionalen Verträgen Frank -
reichs begründet sind . Damit bleibt das Netz der von Frankreich
seit Kriegsende geschlossenen Bündnisvertrag « von dem

zur Verhandlung stehenden ollgemeinen Antikriegspott u n -

berührt .

Mysteriöse Ooppelerkrankung .
Eine bayerisch - berlmifche Geschichte

Held , der Bayer , war auf einem Diner , das Htndendnrg

den LLndervertretern gab , ganz plötzlich — nicht erschienen . Da »

fiel auf , man vermutete politische Hintergrunds . Die gibt es nicht ,

versichert das offiziöse „ Süddeutsche Korrespondenzbureau " . Held

war „nicht ganz wohl " , und mußt « deshalb absagen .

Da ein offiziöses Bureau diese Kunde verbreitet , muß si « selbst -

verständlich richtig sein . Merkwürdig ist nur . daß mit derselben

Plötzlichkeit , wi « Held , der Beyer , auch dessen getreuer Finanz -
minister Schmelzle nicht erschienen war . Also war auch

Schmelzte , so folgert der unerbittliche Logiker , „nicht ganz wohl " .
Eine Epidemie ist ausgebrochen -- - aber die Berliner könne » ganz

ruhig sein , da offenbar nur Bayern von ihr befallen werden .

Auf alle Fälle — und das ist die Hauptsache l — Ist das bös -

ortige Gerücht , der Reichspräsident habe ( ich über die eigenstoots -

persöniichen Tendenzen der Bayern mißbilligend ausgesprochen , und

dies « seien deshalb in den Hungerstreik getreten , glaubhaft
widerlegt .



Großkampf der Metallarbeiter .
Keine Verbin dlichkeii des Schiedsspruchs .

Im Lohnkonflikt der mitteldeutschen Metallindu -

flrie hat der Aleichsarbeitsmin ister am Freitag die von den
lnternehmern beantragte Verbindlichkeitserklä -

r u n g des Schiedsspruches „ nach Lage der Sache " — wie

amtlich verlautet — abgelehnt . Damit ist die Bahn für
die Erringung besserer Löhne im offenen Kampf frei .

Die Ablehnung der Berbindlichkeitserklärung durch den

Neichsarbeitsminister zeigt deutlich , daß man auch bei den
maßgebenden Stellen davon überzeugt ist , daß die mittel -
deutschen Metallindustriellen die Löhne wohl viel k r ä f -

tiger aufbessern können , als es der Schiedsspruch
vorgesehen hatte . Die mitteldeutschen Melallindustrikllen
können also , müssen mehr zahlen . Um das zu begründen ,
braucht es gar nicht erst lange umständliche Bilanzunter -
suchungen . Der Lohnkonflikt der mitteldeutschen Metallindu -
strie ist kein Problem , sondern nur eine Sache des
g u t e n W i l l e n s der Arbeitgeber . Aber an diesem guten
Willen fehlt es vor allem bei der Lerbandsleitung der Me -
fallindustriellen . Deshalb muß die Arbeit vielleicht wachen -
lang daniederliegen . Weil die mitteldeutschen Metallarbeiter
aber ihre Pappenheimer kennen und wissen , daß der Appell
an die Vernunft bei den Metallindustriellen leider nur ein
R e d e n i n den Wind ist , deshalb haben sie sich rechtzeitig
auf eine lange Sireikdauer eingestellt . Mit eiserner
Disziplin und mit deni lradmon eklen Opfermut ,
der , wie soeben noch der Reichsarbeitsminister beim Empfang
des I ( BB . rühmend hervorhob , die Arbeiterbewegung hoch -
gebracht hat , werden es die znittsldsutschen Metallarbeiter
schaffen .

Aufruf der Leniralstreikleitung .
stalle , 20. llaunar . ( ( Eigenbericht . )

Die Zentralslreikleitung in stalle etläfjf nach Abbruch der Cohn -
oerhanblungen im Reichsarbeitsminlsleriuin heule , Konnabend . an
die ZUefatlarbciler Mitteldeutschlands einen Jltiiruf , befien ent¬
scheidende Sähe folgenbcrrnajjen lauten :

. Nunmehr hat der Reichearbeitrminisler das Wort . Wie er
entscheidet , ob er den Schiedsspruch für verbindlich ctflätl oder
0. 9 ablehnt , ihn verbindlich z « erklären , fleht , urzeit noch nicht
iesk . Aber wie dem auch sei . nachdem sich die Verhandlungen zer -
schlagen hoben .

muß der stampf weitergeführt und noch verschörsi werden .

Die Kollegen des Anhalter Gebiet «, deren fcündignngesrisi ob - !
gelaufen ist , stellen nunmehr ebenfalls die Arbeit i

ein . ebenso die Kollegen der Bekriebe , die wir nieiter für de n

Kampf ausersehen haben . Alles andere steht Gewehr
bei 5uß .

Damit nimmt der Kamps formen an . wie sie die Metallindustrie
Mitteldeutschlands noch nicht durchlebt hat . Die Metallindustrielleu
werben nichts unversucht lassen , die Jront der Kämpsenden zu zer¬
mürben unb ins Wanken zu bringen . Um den Maßnahmen des

Gegners mit Erfolg begegnen zu können , gilt es , den Kampf

zielbewußt und planmäßtg

zu führen . Wir müssen deu verband mitteldeutscher Metall -

industrieller dort lressen . wo er am e m p s > nd l l ch st e n ist . Es

ist deshalb notwendig , daß die Kollegen Disziplin wahren
und In jedem Falle nur den Anweisungen der Organi -
sationsleilung Folge leisten .

wir wissen , die Empörung über den Schleddpruch ist so
stark , daß sich jeder einzelne Kollege au dem Kample beteiligen
möchte . Wir dürfen aber angesichts der Schwere des Kampfes uns

nicht vom Gefühl leiten lassen .

wir dürseu nicht Betriebe in den Kampf hineinzieheu , die ihrer

ganzen Art noch gar nicht geeignet sind , der Bewegung deu Elan

zu geben , der zur erfolgreichen vurchsührung des Kampfes
notwendig ist . Wer anders handelt und Parolen außen -

stehender , unverantwortlicher Elemente soVt . e r -

schwer ! den Kamps und besorgt die Geschäfte der Metall -

industriellen . Die bisher von der Organisationsleitung befclate
Taktik bei der Einleitung und Führung des Kampfes sowie die bis -

her gepilogeneu Verhandlungen geichahen im vollen Eiuverständnis

und

mit Zustimmung aller am stampf beteiligten Orts -

Verwaltungen .

unbeschadet besten , welcher politischen Richtung sie angehören . Alle

anderen darüber verbreiteten Nachrichlea sind bewußt falsch
unb nur dazu angetan , pari ei . egoistischen Zuteresien zu
dienen .

Metallarbeiter . Kollegen und Kolleginnen ! Oer Kamps wirb in

jeder Beziehung hohe Anforderungen an euch stellen : nur

keine Rervositäl ! Führt den Kamps kühl und mit der Ent¬

schlossenheit und Begeisterung , die dem Metallarbeiter

eigen ist . Wir wisien . wir haben Iroppen Im Feue - , auf die wir

uns verlaiien können , d>e zum äußersten entschlossen und mit

uns aus Gedeih und ve ' derd verbunden sind . Treue um Treue .

vorwärts , durch Kawvi Z » m Sieg ! "

ZGB . und Achtstundentag .
Schluß der Berliner Tagung .

? Nch der Rezelung der ReorgdmsdtionsfraH wascht « ' die . köw :
rrrenz ' sich d! >n übrigen Aufgaben ' xb. " $ ui ? uV > v h' r ' ii «Tg- der
Pariser 58 f-i ch l-ii ' f s « lag «ins den

internationalen Kamps für den Achlstundentag

betreffende Entschließung vor Der Pari ' er Kongreß lyat dem ZGB
zwei Aufgaben gestellt :

1. zu untersuchen , welche Maßnahmen oetroffen werden
fch ™31?' um die Ratifizierung de « Washingtoner
Achistundenübereinkommens zu beschleunigen :

2. sich mit den onoeschlssienen Londe - zentralen in Verbindung
zu setzen , um zu bewirken , daß mit Beginn des Jahres 1928
o £ Ie zwei Jahre eine Untersuchung über die
wöchentliche Arbeitszeit durchgeführt und darüber ein ,
Statistik angelegt wird ,

Der Antrag ein, ' Laude - zentrale hierzu sah ento internationale
Deino ' dtration zugunsten der Ratii ! zierung on »tnein der letzten
Sonnchgc im Mai vor .

Genosse Sassenboch schlug jedoch vor . in dissetri Iahte bei
der Feier des ( . M a i in erster Linie für die Duro ' siühntng des
Achtstundentages und die Vornahme her Ratifizierung des Wgfhing -
ton - r Abkommens in allen Ländern zu demonstrieren / Bezüglich der

Erhebung über die Arbeitszeit

soll der Vorstand Vorschläge machen , um den Zeitpunkt der Er -
Hebung in den angeschlossenen Ländern festzusetzen .

Tom Shaw , Oer Vorsitzende der Kommission in Washington ,
b' e da « itchsitunbentog - Ucberoittfonmien ausgestellt hat , betonte die
Notweridigkeit seiner endlichen Anerkennuirg durch die Regierungen .
Di , Ratifizierung sei vor allem eine politische Ange -
legenheit , Deshcfb fei « notwendig , daß die gewerkschaftlichen
Londeszentrgien und die politischen Orgamsationen in dieser Frage
zusammenarbeiten . Der Schwerpunkt der ganzen An -
gelegenheit liege in E n g l and , das moralisch gebunden ist
zu ratifizieren . Daß es dies immer noch nicht getan hat , s « der
Reaktion in England zu danken , deren Treiben '

der Redner an
einem Beispiel aus der Textiljndustrie beleuchtet . Die Reaktion
kämpfe mit Argumenten , die vor dem einfachen geiimden Menichen -
vetstmÄ » zerschellen .

3n England besteht der Achtstundentag in der Praxis .

Bei der herrschenden Arbeüelcsigkeit könne er aber nicht voll aus -
genützt werden . England sei das große Hindernis in
der Ratisizierungsfrage . Dabei könne England sich die Ratifizierung
ohne weiteres leiste », da ja nur acht Stunden gearbeitet wird .
In England arbeitet keine Fabrik mehr als 48 Stun¬
den , bei Kurzarbeit wird nur 36 Stunden gearbeitet , die Arbeits -
-eil wird auf ein paar Tage in der Wache züsammengedtangt . und
selbst da, wo keine Arbeit für 48 Stunde » ist , sordern die Unter -
ttehmer eine Arbeitszeit von Z2 Stunden . Die Regierungen
der anderen Länder berufen sich bei ihrer Weige -
rung auf die Weigerung Englands .

I o u h a u x empfahl die Zustimmung zu den Vorschlägen
Sassenbach » .

Die Sozialistische Internationale

habe die Verpflichtung übernommen , mit für die Ratnr zierung in
den eiitz einen Landern einzutreten .

Die Anträge von Sassenbach werden angenommen .
Zur Unterstützung der italienischen Gewerk »

schaftszentrale tn Paris wird der Vorstand sich mit dem
genannten Vorschlägen befassen und der nächsten Ausschußsitzung
einen entsprechenden Vorschlag unterbreiten

In der Nachmittagssipun g wurde zunächst das Tätig - !
keitsprogramm de » IGL . für 1928 erledigt . Der An¬
trag Holland , in einer Konferenz von Länderverlrelern mit hohem
unb niedrigem Lohnstandard sowie mit voraeschrittener und zurück -
gebliebener Sozialpolitik die notwendigen Maßnahmen zu berate »

- zur Verbesserung der Söhne - ,juid der Arbettsgektzgedung . r wurde

dem Bontond « überwresen .
Bei der Vorlegung der Bilayz wurde festgestellt , daß die finan »

ziellen Berhältniise de ? JGB . keinen Anlaß zu Besorgnissen geben .
Als Revisoren wurden Citrine , Grohnurnn imd Iacobsen bestimmt .
Der Voranschlag für IS 2 8 wurde angenommen , Heber die

redaktionelle Fassung der Satzungen wurde , nach kurzer Aus -

spräche eine Verständigung erzielt .
Die Punkte 6 bis 8 der Tagesordnung wurden bis zur nächsten

Ausschußsitzunä - die in Amsterdam abgehalten werden soll , zurück -

gestellt . Den Anträgen der Gewerkschaftszentralen in

Estland und S n d w c st a f ri k a auf Anschluß on den

I G B, wurde zugestimmt . Die Verhcindlunaen waren gegen 5 Uhr

erchöpst und fanden in einer temperamentvollen und lebhaft avvlau -

dienen Schlußrede von . Ivuhaux , in der er dem ADGB .

den Dank für die gute Aumabme der ausländilchen Delegierten aus¬

sprach , ihren Wschllch .

Genosse F > m m e n te ! ll uns zu dem Bencht in Nr . 29 des

„ Vorwärts " ' mit , daß er sich nicht für , sondern gegen die lieber -

tragung der Funktionen des Genossen Oudegeekt in Genf auf dest ' en

Nachfolger gewandt Hot.
'

, ,

_ _ _

Drei Millionen vor Lohnkämpsen .
Bor Erneuerung der Tarifverträge .

Ei » stürmisches Frühjahr steht in der Gr -

Werks chastsbewcgung vor der Tür . Am 3t . März

laufe » » icht weniger als 72 Tarifverträge ab , die

2 300 « 06 Arbeiter umfassen , am 3V . April 43 Tarif -

Verträge mit 800 000 Arbeitern . Diese Zahlen müssen

jeden noch nicht organisierten Arbeiter anfporuen .

endlich in die Reihe » der freien Gewerkschaften ein -

zutreten . Heran au die gemeinsame Front !

Zwischen den Schlachten .
Sie Zwhrbergarbeiter rüsten zum Kampf .

Aus dem Ruhrgkbiet wird uns geschrieben : Nach den erfolgreich

abgeschlossenen Verhandlungen der Gewerkschaften und des Reichs -
arbeitsministeriums mit den letzten rebellierenden Generaldirektoren

des Ruhrtrustes ist die reibungslose Durchführung des S ch i e d s -

spruchs für die westdeutsche Metallindustrie sicher -

gestellt . In dem Kampfe der Metallarbeiter um Erhöhung des

Lohnes und Verkürzung der Arbeitszeit stand das Urteil des Volkes

unzweifelhaft auf der Seite der Arbeiterschaft , wozu das brutale

Vorgehen der Industriellen und die Drohung der Stillegung der

zvnntss . gen ZZFanusr , s vlz 1 ufir :

II
Wahl der Vertreter zur

General Versammlung der

| Konsum ' Genossenschaft 1

Wähil llslc ficnossensdiaUsauibau !
Telepbonlidie Aatkflnfle während der WahUhudeni

Ami SOdrlng 1051 und 103 *

Petriebe nicht wenig beigetragen hatten . Die Erregung war aklge -
mein und durchaus nicht beschränkt auf die Kreise der irgigewerk -

schaftlich organisierten Arbeiterschaft . Alle Schichten der Bevöl -

kerung erhoben die Forderung , daß Regierung und Parlament gxgen
derart offenbare Versassungsoerletzungen durch die Unternehmer mit

größter Entschiedenheit vorzugehen Höften .

Ueberraschenderweise gaben sich Direktoren des Ruhrtrustes mir

dem — für sie außerordentlich günstigen — Schiedsspruch nicht ein¬

mal zufrieden . Es ging ihnen die völlig ungenügende Arbeitszeit -

Verkürzung noch immer viel zu weit . Erst als die Belegschaften auf

Anweisung der freien Gewerkschaften nach der tariflichen Schichtdauer
die Betriebe verließen , bequemten sie sich zur Nachgisbigkeit und

zu neuen Verhandlungen . Uebrigens erfolgte das entschiedene Vor -

gehen der Arbeiter gegen ebenso unbegründete wie seltsame
Bedenken der Kommuni st en , die in ihxgr Presse zwar in

ewiger Reihenfolge den „ Verrat der SPD . - Führen " brandmarkten ,
im entscheidenden Augenblick des Handelns indessen sichtlich
genehm berührt sind .

Weniger verwunderlich war der mißglückte Versuch des . Ruhr¬
trustes , auf einzelnen Schachtanlagen die Bergarbeiter z�tr
Verlängerung der Arbeitszeit zu bewegen . Unmittelbar nach der Be ,

stitigung der letzten Konfliktstoffe in der Metallindustrie dürste «
nämlich die Tarisverhandlungen für den Bergbau

beginnen . Standen den Trustbeherrschern in dem Tariskonflikt
der Eisenindustrie rund 2l ) 0lX) t > Arbeiter gegenüber , so werden durch
die Torifbewegung ftn Bergbau rund 4lZ0c00 Arbeiter beirossenz
d achen dort die chrisllichen MetallarbeftersüHrer die Einheitsfront
der Gewerkschaft , so werden hier aller Wahrscheinlichkeit die

verschiedensten Gewerkschaftsrichtungen geschlossen ihre Macht
- i ' die Wagschale werfen .

So also steht der industrielle Westen zwischen zwei
Schlachten . Die eine konnten die Unternehmer durch die Hilfs¬
stellung der Reichsregierung und des Kölner Schlichters Dr . Jöften

erfolgreich beenden . Die Folge ist eine maßlose Erbitterung
der gesamten Bevölkerung . Das zweite Ringen wirst zunächst
nur seine Schäften voraus . Die Funktionäre der Bergarbeiter , die
bereits in den nächsten Tagen die Situation überprüfen werden , sind
keinesfalls gewillt , sich mit den üblichen Gesten des Zechenoerbandes
ruhig abzufinden . Der erfolgreiche Streik in Mitteldeutschland und
die gewaltsame Unterdrückung der Lohn - und Arbeitszeitansprüche
der Metallarbeiter haben eine Atmosphäre der Spannung
heraufbeschworen , die leicht zu einer Explosion führen tonn —

noch ehe das Ruhrvolk zu feiner letzten großen Abrechnung im Wahl -

kämpfe ausgeholt hat .

Gemeinsames Vorgehen der Bergarbeiter .
Bochum , 20 . Januar .

Eine Konferenz der Funktionär « des Chrisllichen Gewerkvereins
des Bochumer Bezirks faßte «ine Entschließung , die sich für die

Kündigung des Arbeitszeilobkommens und für ein gemeinsames Bor -

gehen mit dem alten Bergarbeiteroerbond auch in der Lohnftage
ausspricht .

Berol - Konorah 60 Jahre .

Der Präsident der Internationalen Arststenloge E. D. . Mar
Berol - K onorah , vollendet am 21. Januar in geistiger und
körperlicher Frische sein 60 . Lebensjahr . Seit 23 Jahren ist Konorah
der 1. Vorsitzende der Internationalen Artistenloge , die früher dem
ADGV . uns der AjA , heute nur noch der AlA angeschlossen ist .

Kvnorah , früher in den Bereinigten Staaten ein Übt bekannter '
Artist , geborener Berliner , der aber schon irr sehr jungen Jahren
noch Wnerika,,gegangen tft , machte sich erst ztemlich spät , dann aber
um so schneller in Deutschland bekannt , als er den Präsidenten - -

'

stuhl der Internationalen Ärftstenloge einnahm . Zu Beginn seiner
AmrspcrioiZ « war der r e ch t s u n s i che r st e Berus in ganz Demschp
larrd der Arnstenberuf . Ihm ist es zu verdanken , haß sehr bald
eine einher lliche Rechtsauffaffung Plag griff . Der feit 1919 in
Deutschland maßgeblich « Tarifvertrag , der fast wörtlich von .
anderen Ländern übernommen wurde , ist in der Hauptsache sein
Wert . Eine glänzend « Rednergabe , bedeutende juristische Kennt -
Nisse , große Kenntnisse au - artistischem und volkswirtschaftlichen »
Gebi «t , schnelle Erfassung aller Berusssragen und die Beherrschung
mehrerer Sprachen machten ihn zu dem Führer , den die deursche
Artistenschaft brauchte , um eine Aendertmg der unhaltbaren Ver¬
träge , die um die Jahrhundertwende van Artisten abgeschlossen
werde » mußten , herdetzuführen . Bei der Wohl ging er fast «in .
stimmig als Sieger hervvr , da ihm selbst seine Gegner keinen
erfolgversprechenden Kandidaten entgegenzusetzen vermochten . Hoffen
wir . daß er dem Arftstenstand noch lange in Gesundheit iwff
Frische erhalten bleibt . _

Zörgiebel bei den VersicherungSangesieltten .
In den Arminsälen fand am Mittwoch eine von mehr als 400 Per -

svnen besuchte Fachgruppenversammlung der im Zentralverband der
Angestellten organisierten Bersicherungsanoestellten statt . Als Refe -
rem war der Polizeipräsident , Genosse Z ö r g i e b e l , erschienen .
Sein Vortrag „ Der Arbeitnehmer im neuen Staat " tand lebhasten
Beifall . Er schilderte darin den Gegensatz zwischen dem alten Deutsch -
land und seinen Methoden� zur Riederhallung der Arbeitnehmer -
bewegung und der neuen Staatssorm , die der gegebene Kampfes -
boden für die aussteigende Arbeitnehmerbewegung cht

An sein Referat schloß sich «in Bericht des Genosien S w o -
l i n z k y ( Berlin ) über die 6. Reichskonferenz der Bersichcrungs -
angestellten in Würzburg on . Ferner ergriff der Reichsfachgruppen -
leller B rillte das ' Wort , der kurz Ta ri ff r aa e n. behandelte
und im übrigen über die Verhandlungen im - Reichsarbeitsministerium
wegen der Angestellten der Prooisionsgeneralagenturen berichtete .

Freie ffi «ociH <taft »iag «cb Sroß . Benin . Heute , finnnoVnti , folzente Ber »
anftalnuig : Eüdireir - Iugerdtilrsas ! Im Iugcnähe ' m, Pordftr . 11, Dcginn
des 3. tlursueabschnitlss : „ Aus der Arbeiter - und Deiverkbboftsoeireamig . "

Tentscter Werintcisieraerb - i d, Deztri X. Am Tien - taa , 24. Januar , 20 Uhr.
findet fiir d > '

korstandsmitglicdcr des Bezirks X der Fi ' mvcrirag : „ Das neue
Wien " in der Kulturadteiluna des DMB. , Lirnenstr . 197. statt . Die bereits
übersandten Eintrittskarten sind zu oerwendrn . Obn « dese keinen Zutritt .

Eeschästsftetlc de» Bezirks X, P. Rothe .

BerantwsrtliSi für Dolitik : Dr. finrt Eeyer ; Wirtschast : ®. giinselhef «»!
©cnjerffdiaflsbcnjcauna : 3. Steiner : Feuillnon : Sk. H. DSIcher : üolalc »

und Lsnstises : Friß Rarstädti Anzeinen : Th, Gleeke. samtttist in Bertin
Verlast : VorVärts - Ver ' ag G. m b H,. Berlin Druck? Vormäris - Buchdruckeret
uich Lerlastsanftalt Paul Singer u Co,, Bertin SW 33 Lindrnstraste 3.

Sierz » 2 »eiloaen »nd . ltnte - daltuna und Witten »

Pfarrer Hsurnanns Kei Emiltel
stets « ndi vorrSfii t » den Nie ■' erlagen -

ztcns - Apotiteite
BeiKn Not . AnViomer Straße S9.
a. d. Ecke Brunnenstr . S Min. v. Rosenthaier PU

Adler - apetbeae
Berlin - Friedenau , Rheinstraße 1Ä.

Prtcdrtdi - Wlibeim - »pott , Kc
Charlottenburg 2, I�ibnustraße 106,

B« e2e » - ap » j » e « e
Berlin O. Gubener Straße 33

aosen - aposaebe Eicnwalde - Bert »

Das Pfarrer - Meumanw • Buch

( Z72 Selten , ISO Abbildungen ) erhalt jeder
Leser umsonst pnd portofrei von

I ck CO » Nürnberg M. 4S.
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Bar « wem Jahre brachte der . . Borwört » " einen Artikel über

die Zustände w dem städtischen Fmuenosyl , in der „Wiesenburg " .
Allzuviel Gute » war nicht zu berichten : . zwar hatte man die Säle

neu und buntfarbig gestricl ) cn, die Pritschen standen nicht mehr so

dicht nebeneinander wie in dein Saal 18 der . Palme " , aber das

war auch der wesentlichste Unterschied . Allen Anforderungen mo -
derner Hygiene sprachen die Einrichtungen de » Asyls Hohn : Neun

uirzureichenb gereinigte Steinbadewannen , ein ( tatsächlich , e i n) nie
de - infizierter Äamm , fünfzehn Waschschüsseln standen für die fast
ättst Nachgäste de » Asyls zur Verfügung .

Eine Interpellation .
Unsere Kenoflen in der Stadtverordnetenversammlung « achten

darauf dies « Zustände zum Gegenstand einer Jnterpellarion , uud

jebi , setz » ho » sich die . Misenburg " wieder gewandelt , und nun «nd -

l -ch ist si - wieder ihres alten Ruhme » würdig , ist sie wieder da »

schSusle . wodcrnstc , faukerstc Asyl Berlins . Wirklich , was jetzt hier
geboten wird , badeutet auf dem Gebiet « der Obdachlosenpflege «in - n

g - waltigeu Fortschrich Wer einmal im Asyl genächtigt hat . wird
es zugeben : Dos Schlimmst « , Äeprimierendstc für den Neuling war
immer die dicke , sliuteode tust , der Dunst der vielen hundert «
schwitzender Körper , nie gewoichener Lumpen , der gleichmäßig w
allen Sälen , in allen Gängen de » Asyl » lagerte . Da » hat nun , zu -
mindesten » im Frouenosyl , ein End « . Jede ?lsyllftia muß täglich
vor dem Betreten des Schlafsooles warm baden und all » Kleider .
selbst da » Hemd , sind vorher . in der Garderobe abzugeben " . Zu -
dem wird noch da » Hcmlfc von einer Schwester mit einer hellen
cleltrifchen Lampe auf . Einwohner " iinierfucht . Wehe , wenn sie
etwa » siichen ! Dann kommen die Sache » erbarmungslos in die
„ Brenne " . Nur mit einer Halskette und der daran hängenden
Garderobenmarke bekleidet , kommt man in den Badesaal , in dem

ständig zwanzig Badewannen in Betrieb sind . Zwanzig innen weiß
emaillierte Baoewaimen , die nach jedem Bad von zwei au » der

Schar der Obdachlosen ausgewählten Badefrauen gesäubert werden .
Hier kontrolliert auch «ine Schwester da » Äopfhaar , der Äamm
wird noch jedem Gebrauch ausgewechselt und für längere Zeit tn
ei >« Dcsinfektionsslüssrgkeit gelegt , so daß memand mehr die lieber «

tragung von Ungeziefer oder Hautkrankheiten sürchtcn muß . Wenn
nötig , wäscht die Schwester den Kops mit Sabadillcsslg und wickelt
«ine » kunstvollen Turban , unter dem dann bis zum nächsten Morgen
alle Schniaroper zugrunde gehen mrd sie hält diese Kur sogar , wie
ei »« alte Asylistin iiiihbilligend bemerkte , schon bei „ eener eenzije »
Laus " für notwendig ! Dann geht es wieder in eine Garderobe , und
hier kriegt jede ein frisch gewaschenes städtisches Nachthemd und da¬
zu ein Paar Pantoffeln . „ Die Spitzen tw » se an die Reizwäsche
aber versessen . . meckert eine unverbesserlich « Berliner Pslaizze ,
denn das städtische Nachthemd ist nur ein weiter und longer Kittel
aus grauem Leinen , ähnlich den Krankenhauskittei » . Wer ober
diese ganze Reinigungspro , zedur aus gesundheillichen Gründen nicht
über sich ergchen lassen kann oder will ( bei . Hautkrankheiten , Rheu -
matismu » usw. ) , der kommt in den „ unreinen Saal " , dessen In -
sassinnen ganz von den Uebrigen abgesondert sind , den einzigen
Saal , in dem noch , wie srühcr , die nackten Pritschen stehen . In den
anderen Sälen gibts jetzt auf den Pritschen dicke , täglich neu be¬
zogene Filzplotten und dazu die beiden , jetzt aber täglich frisch ge -
wa scheuen Drelldcckcn .

« - Große Wäsche . �
Morgens und abends bewirtet die Stadt dann noch ihre Not -

gaste mir üossec oder der üblichen Asylsuppe und einer dicken
Schnitte Brot . . . und so möchte es . scheinen , als ob jetzt wirklich
an alles gedacht morden sei. Und doch hat man eins veraessen : An
jedem Morgen müssen die Nachtgäste des Asyls sich wieder in die
allen , schmutzigen Lumpen hüllen . E » war sicher nicht in Ordnung ,

wen » die Frauen früher gleich in der Badewanne . . große Wasch - "
hielten , qber wo in aller Well sollten diese armen Teufel denn ihr
oft einzige ? Hemd reinigen , wenn sie den ganzen Tag aus der
«trotze logen ? Darum wurde allabendlich geschrubbt und gebürstet ,
bis zum Morgen war dann olles auf den Dampfheizungen viisder
trocken , und ganz . ordentlich « Frauen „ bügelten " an de » heitz «» Ecken
der Dampfheizung auch die Suchen richtig glatt . Wo soll man heute
waschen ? „ Das gibts heute nicht mehr , die Wascherei hat jetzt aus -
gehört ! " , erklärt eine der Schwestern , „ vie sind ja den ganzen Tag
wo anders , waschen Sie doch da ! " Auf die bescheidene Anfrage , ob
sie mit dem „ da " den Stratzenbrunnen oder das Tageskino mein »,
kann sie aber nicht antworte »

_ _ _ _
«

Wenn auf die Interpellation der Sozialdemokratischen Partei
ein neuer , wirklich schöner Badcsaal eingerichtet wurde , wenn nun
all « anderen , in unserem ersten Artikel gerügten Mitzjtändc be¬

hoben sind , dann genügt vielleicht schon dieser kleine Hinweis , um
die Anschaffung einiger Waschgesätzc zu veranlassen , und vielleicht
lötzt sich sogar ohne weitere Ausgaben der alte Baderaum als Wasch -
räum einrichte ». Dann endlich wird die „ Wiesenburg " ihre » neu « »
Ausgaben restlos gerecht werden können , denn die Zeil , in der die
Obdachlosenasyle nur Zuflucht des letzten Lumpenproletariats waren ,
ist endgültig vorbei .

„ Versuchter Mord . "
Ein unnötiger Prozeß .

Auf der Anklagebank sitzt ein Lljähriger Iockey , «in Wiener ,
mit sympathischen , feingeschnittenen Züge » . Er soll sich wegen
Mordversuches verantworten . Man hört , wie er in seinem Wiener
Dialekt erzählt und wie die Zeugen , seine ' deutschen und ungarischen
Kollegen aussagen . Man staunt von Minute zu Minute mehr . Auch
die Richter , die Schösset ' , der Staatsanwalt staunen . Was der
Mann getan hat , soll versuchter Mord sein ? . . .

Es war an einem Freitag , den 9. Dezember . Der Iockey P.
hatte seine » ganzen Wochenlohn vertrunken . Nachts kam er , sich
kaum aus den Beinen haltend , In die gemeinsame Schlafstube . Sei »
Freund , der Ungar Iuschka , hals ihni das Gas anzünden . P. setzte
sich an den Tisch , bewaffnete sich mit einem Küchenmesser , dessen
Ende rund war und begann zu essen . Dabei sprach er unaufhörlich
und beklagte sich u. a. bei seinem Freund , daß die Braut des
Iockeys R. ihn bei seiner Braut schlecht gemacht habe . Plötzlich
sprang er aus , lief an das Bett des schlafenden R. heran , packte ihn
am Hemd , sagte so etwas ähnliches wie „ Gurgel abschneiden " und
machte eine drohende Bewegung mit dem Messer . Im nächste »
Augenblick ritz ihn Iuschka zurück . R. , der sich bei der abwehrenden
Bewegung am Messer die Handsiächc verletzt ljatt «, zog eiligst seine
Hosen an und lies zur Tür hinaus , um einen Schutzmann zu holen .
Er glaubte , datz P . ihn ermorden wollte . Iuschka harn aber hinter «
hergetausen , und versuchte ihn zu beruhigen ! P. schlase schon , es
fei doch nichts Ernstes gewesen . R/s Hand war bald verheilt .
P. mutzte aber ms Gefängnis . Dies in kurzen Worten der Sach -
verhalt . Und das sollte ein versuchter Mord sein ? Ja . so stand es
schwarz aus weiß im Erofstiunasbeschluß . Wie konnte aber ans
einer leichten Körperverletzung ein »ersuchter Mord werden ? Dag
ist die Frage ! Und wie loutek die Antwort daraus ? P . hqtbe sich
zunächst unmittelbar nach dem Ereignis vor dem Einzetrichter
tri Lichtenberg wegen Körperverletzung zu verantworten . Geladen
war aber nur der Geschädigte . Dieser stellte die Sache so dar . datz
man bei einigem bösen Willen , so etwas ähnliches wie einen
versuchten Mord annehmen könnte . Daraus beantragte der Amt » -
anmalt Vertagung und Uebermittlung der Sache an das „ Schwur
gericht " mit dem Rubrum : Versuchter Mord . Dos „Schwurgericht "
verurteiltc aber den Angeklagten wegen Körperverletztung zu zwei
Monaten Gefängnis unter Anrechnung eines Monats Untersuchungs¬
haft imd Zubilligung einer Bewährungsfrist .

Wer trägt nun die Kosten de » Versahrens ? Natürlich der An -

geklagte . Wäre es nicht richtiger , die Kosten des „ Schwurgerichts -
Verfahrens " dem sahrlössigen Amtsanwalt aufzuerlegen . Sollte dieser

nicht auch die Kosten trogen , die dem Staat durch die Untersuchungs -
host des Angeklagten entstanden find . Die Gerichte haben scheinbar

noch zu wenig zu tun . Und deshalb werden Mordversuche kon -

struiert .

96 ] Zement .
fXernan vo » Fjodor Gladkow .

Tödliche Nächte gab es einst und Tage voller Kämpfe ,
in denen er zitterte um sein Leben und an Sascha dachte .

In wie weiter Ferne liegt das olles , wie fern , wie unwichtig !
Sascha . . . Sie ist nicht da : sie ist tn den Massen ertrunken

und ist nicht wiederzufindeil . Ist dies alles denn nicht ganz

gleichgültig . Sascha war und ist nicht mehr . Das alles ist

fern und umwtwendig . Und auch er ist nicht da , nur erne

nicht zu ertragende Begeisterung ist da , und sein Herz , das zu

zersprrngen droht von der Gewalt des tobenden Blutes . Ar .

beiterklysse , Republik , mächtiger Aufbau des Lebens . . . Zum
Teufel , wir verstehen zu leiden , verstehen aber auch , unsere
Kraft zu fühlen und uns zu freuen .

Zwischen den Massen — Maschinengetöse und ein fernes
Heulen des Windes in den Bergen : die Massen stampfen .
und Lieder ertönen , hier , dort , flechten sich durcheinander ,
greifen meinonder , ohne Worte , ohne Melodie .

„ Tschumalow ! "
Ingenieur Kleist stand neben Gljeb , blaß , streng , mit

grauem Haar , mit trockenen Augen , die tief in den 5) öhlen
lagen .

„ Tschumalow , nie in meinem Leben habe ich Aehnliches
gefühlt . Man braucht sehr viel Kraft , um das zu ertragen . "

Gljeb nahm ihn unter den Arm und wußte nicht , wer

zitterte : er oder Ingenieur Kleist .

„ German Germanowitsch , uns kann man nicht besiegen .

schauen Sie . . . Das kann man nie vergessen . . . Wir

werden St « jetzt gleich als Helden der Arbeit feiern . "

Ingenieur Kleist drehte sich um und ging ans andere
Ende der Terrasse . Die Menschenmasse wogte , floß in

welligen Strönien auseinander , drängte sich in dichten
Haufen zusammen . Die Fahnen und Plakate flatterten und

zuckten . Lautes Auflachen erfüllte die Luft und Gebrüll ,
und die Bretter unter Glieds Füßen zitterten . Die Masse
der Köpf « zerriß , da und dort , stellenweise graue Flecke bll .

bend . In trunkener Freude hüpften die Mützen uttf » roten

Kopstücher , Ein Tanz unter Händeklatschen und ein gellen -

der Sprechgesang . Man sah , wie Gestein und Kiesel von

den Felsen herunterrollten .
Auch Loschak und Eromada sind oben auf dem Turm .

Loschak ist ganz wie aus Anthrazit : Sein Buckel , fein Gesicht ,

sein schmutzig - fettiaes Käppi . Sein Gesicht ist ebenso düster ,
stumpf und zerrissen wie in der Fabrtkleitung , nur seine

blutunterlaufenen Augen werden immer größer . Und Gro -

mada hat sich zusammengekauert , wie iin Schüttelfrost , und

seine Schultern zittern unter dem Rocke . Sein Gesickst ist
gelb , fiebrig , die Backenknochen scharf . Seine Schultern
und sein Rücken heben sich bis zu den Ohren , und er zittert
und krümmt sich vom heftigen Husten . Tcufelsgromada !
Welche Kraft hält ihn , wo sogar er , Gljeb , wie ein Stäub -

che » diesen Lawinen gegenüber ist. Und nicht einmal Lo -

schal host der Teufel : nur die Arbeit wird ihm durch seinen
Buckel auf Rücken und Brust schwer .

„ Nun , Brüder ? . . . Wie wir lärmen und dröhnen ,
Kinder ! . .

Loschak glotzte Gljeb mit seinen Stieraugen an und zog
sein Käppi auf die Augen .

„ Haben ' s erreicht . . . was ! . . . Haben alles auf eine
Karte gesetzt und mit unseren hartnäckigen Bäuchen alles

durchgesetzt . . . Das muß gesagt werden . . . Ihr Dumm -

köpfe . .
Und Gromada fuchtelle mit den Armen , und oll seine

Knochen zitterten .
„ Ja , so ist es . Genossen . . . 5) ier hat man nicht zu

diskutieren . . . Wir haben etwas Herrliches erreicht , und

ich kann es kaum fassen , wie diese Arbeitermassen ihr prole -

tarisches Bewußtsein beweisen und so und weiter . Genosse
Tschumalow . . . Wenn . . . ach . Genossen . . . hier ist alles

und überall . . . und so und weiter . . . "

Gljeb konnte nicht mehr ruhig stehen : er hatte Lust ,
vom Turm hinunterzusprtngen in dieses Meer von Köpfen ,
zu brüllen , laut , aus vollem Hasse , ohne Worte , bis zur

Bewußtlosigkeit . . . Alles ist gleichgüstig . . . Kann man

denn dos alles aushasten ? . . . Da ist es , womit und wo -

durch er all diese Monate gelebt hatte . . . Hier sind sie, hier
ist olles in einer Kraft vereint .

Er trat zu Badjin und Schidkij , sein Gestellt zitterte vor

Begeisterung .
Badjin sah ihn mit kalten Augen an . Eine schwarze

Welle ging wie ein Schatten durch seine Augen und glitt
wie ein Schleier vorbei .

„ Wir müssen anfangen , Genosse Tschumalow . Ich werde

jetzt eine Viertelstunde reden und dann sag du etwas , das

sie ans Hexz packt . Und dann gib sofort ein Zeichen . Die

Begrüßungen — nach den Sirenen - und Pfeifensignalen . "
Schidkij packte Gljeb an der Schulter und schüttelte ihn

in trunkener Freude .
„ Ach , Tschumalytsch . . . Bist ein dummer Kerl !

. . . Es fällt mir schwer , mich von dir zu trennen . .

Badjin wandte sich kalt und verschlossen ab und trat

zur Barriere . Und Gljeb fühlte wieder in Badjins ehernem

Gange und dem metallischen Glänze seiner 5iant eine grau -
samc Entfremdung und in dem gläserne » Glänze seiner

Augen ein mattes Flimmern eines Hasses . Und wieder er -

zitterte fein Herz von einem dumpfen Stoß .
Er trat einige Schritte nach rückwärts . Unten auf der

Landstraße gingen noch immer dichte Kolonnen mit Fahnen ,
und zwischen ihnen dröhnte Musik , Gestampf und Gesang ,
die Luft erschütternd .

. . . Das ist ein Mensch , mit dem er nicht ans derselben
Erde stehen kann . Badjin steht allein , stützt sich mit den

Händen auf die Barriere , und seine Schultern heben sich hock »
— bis zum Nacken . Er sieht auf die Massen hinunter , auf
den Berg , der zu leben scheint von all den Massen , und in

den elastischen Bewegungen seiner Muskeln , die von Kraft
und Gesundheit durchtränkt sind , in der wachsamen Haltung
seines Kopfes , in der Nachlässigkeit seines Sich - Absonderns
— ist ein Bewußtsein seiner Kraft , — seiner Bedeutung —

ist der Stolz des Führers .
„Karrierist ! . . . "

Gljeb preßte die Zähne bis zum Krachen der Kiefer fest
aufeinander .

. . . Noch jetzt zitterte alles in ihm von dem , was er
im Sowjethause erlebt hatte .

Nicht lange nachdem Dascha weggegangen war . ist er
im Vorbeigehen zu ihr gegangen , um zu sehen , wie sie und

Polja lebten . Im Gang war eine singende Leere und « in

schläfriges Halbdunkel ( auf der Treppe über der Tür schlug
die Uhr elf Uhr nachts ) , ijalblaut und gemütlich tönten die
Stimmen in den Zimmern . Irgendwo in der Ferne klirrte

Teegeschirr und sangen Spiritusmaschinen . Am Ende des

Ganges brannte trübe ein Quadrat auf der Wand , das war
die Tür von Tschlbis Zimmer , die breit offen stand .

( Fortsetzung folgt . )



Gewerkschasten gegen Anleiheboykoil .
Oer Orisausschuß des AOGB . protestieri gegen die Gefährdung des Verliner

Arbeiismarkies .

Baubeginn im Scheunenviertel .
Montag fangen die Ausschachtungsarbeiten an .

Der Baubeginn im Scheunenvieriel , mo bekanntlich nach den

Entwürfen van Prof . Poelzig aus den Baublocks in unmittelbarer

Näbe des Polksbühnengebäudes ein neucsWohn -
und Geschäftsviertel entstehen �oll. hatte sich infolge der

schlechten Lage auf dem Kapitalmarkt , die die Beschaffung der er -

forderliche » Prioathypotheken erschwerte , bis jetzt verzögert . Nun - .

mehr find aber , nachdem bereits nach längeren Verhandlungen von
der Berliner Wohnungsfürforgegesellichaft die Hauzzinssteuer -
bypothcken gewährt worden waren , auch die in Privathond befind -
lichen ersten Hypotheken zmn größten Teile abgeschlossen worden .
Am Montag wird nun endlich der erste Spatenstich
iür die Ausschachtungsarbeitelt getan werden . Die Bauleitung und

Finanzierung liegt in Händen der Finna Schrobsdsrff — Immo¬
bilien . Die Bauarbeiten werden zunächst auf vier Bauplätzen
in Angriff genommen , die um den UnteogrundbahNhof Schönhauser
Tor herum gelegen sind , und hier werden zunächst Häuser mit Woh -
nungen und Geschäftsläden errichtet werden . Es komme » etwa
200 Wohnungen in Frage , und die Bauarbeiten sollen so
gefördert werden , daß die Wohnungen bereits zum 1. November

bezogen werden können . Die Errichtung der anderen geplanten Gc -
bäude , die als reine Geschäftshäuser projektiert find , und
in denen große Näumlichkeiten tur Kinotheator , Vergnügungs -
etablissements und Bersammlungsfäle vorgesehen sind , wird erst in

späterer Zeit crsolgcn . weil die Finanzierung dieser Projekte , für
die keine Hauszinssteuermittel zur Beifügung gestellt werdeil können ,
noch nicht völlig abgeschlossen ist . Man beabsichtigt zunächst die

Wohnhäuser seriig zu stellen , um auf diese Weise neues Leben in
die Gegend des Schcuncnoiertels zu bringen , die bis jetzt einen
Schandfleck Groß - Berlins darstellte .

Alles für feine Kunst !
Maler und Postaushelfer .

Der Beamte Wolf hafte feinen Sohn Karl die Kunstgewerbe -
schule absolvieren lassen . Nun war er Künstler und brotlos .
Er malte Bilder , fand ober keine Abnehmer . Für den Künstler ist
aber eine Ausstellung dasselbe wie für den Kiaufmann der offene
Lüden . Hier findet er seine Käufer . ' Karl Wolf wollte für die

Tierkunstausstellung einige Bilder malen ! es fehlte ihm aber dos
Geld , um das nötige iviaterial zu kaufen . Sein Bater gab es ihm
nicht . Er hielt die - Ausstellung für Uiifiiin .

Der 2Zjährige Karl wurde Postaushelfer beim Paketamt . Zwei
Monate long war er „ Beamter " . Er Izatte Pakete auszutragen .
Während der Nachtschicht hörte er davon sprechen , daß man durch
die Forderung von Nachtgebllhren , die in Wirklichkeit nicht zu
zahlen seien , sich kleine Trinkgelder verschaffen könnte .
Karl brauchte Geld , um für die Kunstausstellung einige Bilder zu
malen , die Nachtgebühren schienen chm sehr erwünscht . Sechzehnmal
forderte er sie , IS bis 20 Pf . , einmal auch 4ö Pf . Im ganzen
brachte er 5 Mark zusammen . Cr kaufte sich Malutensilien und
stellte seine Bilder in der Kunstausstellung aus . Einen Käufer fand
er Zwar nicht , dafür kam er aber vor Gericht wegen Verbrechen ini
' Amte. Das hatte er sich nicht träumen lasse », daß er sich durch die
Forderung von Nachtgebühren , auf die er keinen Anspruch hatte ,
gcgeii eine Neihe von Paragraphen des Strafgesetzbuches verstoßen
würde . Die füns Mark hatte er bereits den geschädigten Kaiifleuren
zurückgegeben — es war ihm unterdes gelungen , ein Bild , eine
Tterstudie , zu verkaufen . Der Staatsanwalt beantragte die Mindest -
strafe : drei Monate Gefängnis . Karl bot kleinlaut um
Bewährungsfrist . Das Gericht übte Nachsicht . Es brachte einen
milderen Paragraphen in Anwendung und verurteilte den Kunst -
rnaler zu e in e r Woche G e f ä n g nk ? . unter Zii�lllgung . .vi>' ieöi
zweijährigen Bewährungsfrist . W. nahm das, , . ilricit : chu ,
Dos Strafregister wird nun auch durch ' seine

'
Person bereicherfl "

Fvllte er auch weiter kein Glück mit seinen Bildern haben , so ist
ihm eine Beamtenlaufbahn unter allen Umständen verschlossen .
Hätte man wegen der Unerheblichkeit des Objektes das Verfahren
ssegen ihn nicht besser einstellen sollen ?

Das Llnwesen der »Berechtigung ' ' .
Der Bund entschiedener Schulreformer veran -

staltete in der Aula des Werner - Siemens - Realgymnasiums eine
Kundgebung gegen das Unwesen der . Berechtigungen " . Es
wäre zu wünschen , daß die Gedanken , die ans dieser Kundgebung
geäußert wurden , über den engen Raum der Aula hinaus in weite
Kreise Eingang fänden . Es besteht die Gefahr , daß der Wirtschaft -
iich Stärkere dank der Examina , die « r auf der höheren Lehranstalt
ersessen hat , dem Begabteren , aber einseitig Geschulten vorgezogen
wird . Wie würde es heute Ferdinand S ch i ch a u , August Bor -
j i g oder Alfred Krupp ergehen , die trotz ihrer Volksschulbildung
eine überragende Stellung errangen ? Fast alle höheren Berufe
sind heut « für den Mann ohne bestandenes Examen gesperrt , und
dringt trotzdem einmal ein Außenseiter n die geheiligten Re¬
gionen eines solchen Berufes ein , ohne Berechtiguitgen , aber — wie
wäre es anders möglich — mit gcfAschten Papieren , leistet er noch
so Hervorragendes , von maßgebenden Persönlichkeiten Anerkann -
»es . er wird ausgestoßen und bestraft . Vor kurzer Zeit
erst berichtete die Presse über zwei Fälle : über einen Baumeister
und einen Arzt . Dagegen wird ein anderer . Arzt " , diesmal mit
richtigen . . crjefjenen " Papieren , trotz seiner Verfehlungen in bezug
auf leichtsinniges Rezeptschreiben auf größere Mengen Opium ,
Kokain usw . freigesprochen , weil „seine mediziiüschen Kenntnisse so
gering sind , daß sie die Verfehlungen entschuldigen " . Dieser . Arzt "
wird weiter auf die Menschheit losgelassen . Grotesker kann der
Unsinn des Berechtigungswejens kaum illustriert werden . Die Aus -
Führungen der Redner , Pädagogen , Gewerkschaftler , Vertreter - aka -
demischcr . Berufe , wurden von der Versammlung mit Beifall auf -
genommen und man nahm eine Resolution an , die in der Hauptsache
betonte , daß alle wesentlichen Gaben jedes einzelnen durch Schu¬
lung der intellektuellen , künstlerischen und sozialen Anlagen zur Eni -
faltung konunen müßten .

Im Tiergarten vergiftet .
In der verganzenen Nacht gegen/l2 Uhr wurde auf dein Ver -

bindungsweg zwischen der Großen Querallee und dem Großen Weg
im Tiergarten eine noch unbekannte Frau von etwa 63 —68 Iahren
besinnungslos aufgefunden . Weil sie noch Lebenszeichen von sich
gab , brachten Beamte des 29 . Reviers sie nach der Rettungsstelle am
Zoo . Sie starb aber schon aus dem Wege dorthin . Wahrscheinlich
har sie sich vergislei , denn man fand bei ihr ein F l ä s ch ch e n , das
noch einen kleinen Rest einer scharfriechenden
Flüssigkeit enthielt . Die Leiche wurde nach dem Schauhause
gebracht . Di « Tote ist etwa 1,S2 Meter groß , hat blondes , schon
stark ergrautes Haar , im Oberkiefer ein falsches Gebiß und an der
linken Hals . feite drei erbsengroße Warzen und trug
einen braunen Mantel mit gelbschwarz gemustertem Futter .

Zirkus Busch . Um die Mitte des Monats hat der Zirkus Dusch
fem artistisches Programm wesentlich verstärrt und das Schaustück
. . Der bayerische Hiesel " abgelöst durch das Manegestück „ Weißes
G o l d" . � Olga D e s m o nd findet hier Gelegenheit , ihre immer
noch faszinierende Kunst zu zeigen , wobei sie in wirkungsvollster
ilkesse von dem Hausballett umerstützt wird . Die Handlung spielt
zz - U . Zeit August des Starken von Sachsen , der den Alchemiften
Böttcher mit der Herstellung von Gold beauftragte und dabei zur
Entdeckung de » Porzellan » kam . Im Beiprogramm erregt
immer noch die Andalusterin Simone Litterer mit ihrem Lämen »
- drejswett gnt » ihrer Todessohrt im Auw die Nervs » der Besucher .

Der Ortsausschuß Berlin des Allgemeinen Deutschen Gewerk -

schaftsbundes und dos Ortskartell des AfA haben den zuständigen
Behörden folgende Eingabe unterbreitet :

Die B e r o t u n g s st « l l e für Auslandskredit « hat

ihre Arbeiten noch immer nicht wieder aufgenommen . Zahlreiche
notwendige , darunter auch die schon längst beschlossenen Anleihen
der Stadt Berlin , harren dadurch noch immer der Erledigung . Diese
Tatfache aber in Berbindung mit der Rode des Herrn Reichsdank¬
präsidenten Dr . Schacht in Bochuni gegen die von den Kommunen

aufgenommenen Kredite hat auch bei der Arbcitnehmerfchaft große
Beunruhigung ausgelöst . Wir gehen wohl glicht fehl , wenn wir

diese Rede und die Stellung des Herrn Dr . Schacht in Verbindung
bringen mit den bekonnten Schwierigkeiten , die die Beratungsstelle
für Auslandskredite den Kommunen bei der Ausnahme von Krediten
bereitet . Hinter diesen Schwierigkeiten vermuten wir starke prioal -
wirtschostliche Znleressen , denen die kommunalen Ivirtschastsbelrlebe
ein Dorn im Auge sind und die aus ihre Entkommunalisterong hin -
arbeilen .

Diesen Bestrebungen auf Entkommunalisienrig wird auch die

organisierte Arbeitneh merschast ihren schärfsten
Widerstand entgegensetzen . Bis jetzt baben die Gegner
der kommunalen Wirtschastsbetriebe nicht den Beweis erbringen
können , daß diese unwirtschaftlicher produzieren . Soweit die Ber -
liner städtischen Betriebe in Frage konnncn , ist erwiesen , daß sie in

ihrer Leistungsfähigkeit hinter Privatbetrieben nicht zurückstehen .
ihre Wirtschaftlichkeit bewiesen haben und für ihre Abnehmer sogar
billiger arbeiten , obwohl ihre Arbeitsbedingungen für die Ar -
beitnehmerjchaft zu einem guten Teil besser sind als in gleichartigen
Privatbetrieben .

Wenn die Unterzeichneten im Auftrage der hinter ihnen stehen -
den gewerkschaftlich organisierten Arbeitnehmerschaft gegen die
Schwierigkeiten , die die Beratungsstelle und die Reichsbank den
Kommunen bei der Aufnahme von Krediten bereiten , schärfsten
P r o t e st erheben , so geschieht es in erster Linie deshalb , weil

sich diese

Kreditschwierigkeiten , auch bereits aus dem Arbeilsmarkl lo
Berlin ausgewirkt

haben und , wenn sie nicht bald behoben werden , noch weiter ge-
radezu katastrophal auswirken müssen . Denn der gegenwärtige
hohe Stand der Arbeitslosensitfor in Berlin ist nicht nur ein « Folg «
der Witterungsverhältnisse , sondern zum erheblichen _IciI daraus
zurückzuführen , daß infolge der Kreditsperre die Stadt Berlin
nicht imstande ist , die bereits angefangenen Bauten weiterzuführen
und neue in Angriff zu nehmen . Zum Beweis dafür mögen
folgende Beispiele dienen :

1. Das Tempo der Fertigstellung der bereits begonnenen

Unter dem Aulobus . Gestern nachmittag versuchte der

2? jährige Kutscher Erich I . aus der Loh wühlen st raße zu
Neukölln seinein Leben ein End « zu machen . I . warf ( ich
vor dem Hause Frankfurier Allee 239 plötzlich vor einen in voller

Fahrt herankommenden Autobus der Linie 19. Die Räder
des Wagens gingen über den Brustkorb des Selb st -
mörders hinweg , der in hoffnungslosem Zustand in
das Lichtenberger Hübertuskrankeuhaus übergeführt wurde .

y Handel mik meißen Sklaven in Buenos Aires ? Wie aus
Buenos Aires gemeldet wird , hat dort die Aufdeckung einer

Organisation für den Handel mit weißen S k l a v e y größte
Sensation heroargenifen . Ein Mitglied des Iockeiklubs , der in der

argentinischen Gesellschaft eine sehr prominente Rolle spielt ,
wurde mit zwei anderen Männern in Zusammenhang mit der An -

gelegenheit verhastet .

Die Jolsgemeiaschosl im Tourist »nver ein „ Sie Naturfreunde " hält ihre
FahresauS st ellung vom SS. bi » 29. Januar im Haut « deS Staats -
und GemeindeaibeiterverbandeZ , JobanniSstr . 14/15 , ab. Tie ZluSltellung
ist geöffnet : Sonntags von l0 —18 Uhr , Werttags von 18 bis 21 Uhr . Es
ist eine reichhaltige Auswahl guter Photographien sauch aus dem Leben
der Arbeiterschafti und von den ftreuden des „ Weekend " vertreten . Alle
Freunde guter , lünstlerischer Lichtbildkunst sind herzlich wllllommcn . Ein -
tritt srei '

Arbeiter - Vildungsschule . Folgende Kurse werden sorlgcsetzt : 1. Kreis .
Mitte : Diemtag . 24. Januar , 19' / , Uhr , Sophicnschule . WcinMeifter -
( trosic IG— 17. Thema : Staat und Versassung . Lehrer : Dr . Hcnnigie ».
— 5. Kreis , Friedrichshain : Dienstag . 24. Januar , lg ' / , Uhr ,
Schule , Petersburger Str . 4. Thema : Sozialdemokratie und Außenpolitik .
Lcjrer : Studienrat Erwin Marquardt . — 20. Kreis , Reinickendorf :
DienStag , 24. Januar . Igst , llbr , Zeichensaal 1. Gtcmeindclchule , Reinicken .
dorf - Ost , Lindauer Straße . Thema : Dt « palitische » Parteien in Deutsch -
land . Lehrer : Georg Rarbler

freireligiös « Gemeinde . Sonntag , vorm . 11 Uhr . Pappel - Allee 15,
Vortrag des Herrn Dr . A. Rasenberg : Shakespeare und das Judentum .
Harmonium : AuZ „ HoffmannS Erzählungen " ( Offenbach ) . Gäste willkommen .

WllhAm Schäfers 60 . Geburtstag fand im Rundfun ? ein
würdiges Gedenken . Dr . Hanns Martin Elster wies auf die Be¬
deutung dieses Dichters aus dem Rheinland hin , Theodor Laos las
einige seiner sprachlich feingeschliffencn und wohlgerundeten Anekdo -
ten . — lieber „ Fund - und Erwerbungsgefchichien von Kunstwerken "

1sprach Geh . Reg . - Rat Prof . Dr . Wilhelm W a e tz o l d , der Ge -
neraldirektor der staatlichen Museen . Besonders ausführlich bc -
handelte er die Geschichten zweier Berliner Kunstschätze , des Gold -
schmuckes aus Troja , den wir dem Archäologen Schliemann ver -
danken , und des Pergamon - Altars , mit dem uns der Name Humann
unlöslich verknüpft sein sollte . Der Vortragende verstand es . durch
Verlesen von Briefen der beteiligten Archäologen etwas von der
ungeheuren Erregung zu vermitteln , die die Berührung mit einer
längst �vergangenen Welt bei ihren Entdeckern auslöste . Durch
solche Schilderungen kann auch den heutigen Museumsbesuchern ein
Werk näher gebracht und verlebendigt werden , so daß es ihnen
künftig mehr bedeutet als nur ästhetisch schöne Formung eines
Materiols . Dr . Herbert Hendes Ausführungen über „ Die
Sonnenenergie als Ursache von Bewegungsvorgängen " zeichnete sich
durch klare , allgemeinverständliche DorstcUungsweise qus . Dr . Martha
B od e von der Zentral « der Hausfrauenverein « Groß - Berlins be¬
handelte das Thema „ Wie wünscht sich die Hausfrau die Küche "
leider etwas zu theoretisch : wirklich praktische Anweisungen , wie
bereits - heute mit geringem oder sogar ohne Kostenaufwand eine
zweckvolle Gestaltung der Küche möglich sei . wurden kaum gegeben .
Einen grundsätzlich sehr begrüßenswerten Bortrag zu dem Abend -
tonzert , das aus der Singakademie übertragen wurde , hielt der
Dirigent des Konzerts , H « r m o n n S ch e r ch e n. Er sprach über
oder richtger für die Komponisten , von denen der Abend Urans -
sührungen bringen sollte , vertrat ihre Kunst weniger mit künst .
lersschen Theorien ch , mit menschlich warmen Worten und gab
allgemein » Anweisungen zum verständnisvollen Hören der Werke .
Ueber die Auftühnwge » selb « wird an anderer Stelle de » Blattes

JU sprechen sein . , Tos .

S ch n c l l b a h n b a u t « n mußte verringert . werden : Ar »
b c i t er c n t la s s u n g eu waren die Folge .

2. Neue Schnellbahnlinien , die zum Ausbau dss Verkehrs
eine zwingende Notwendigkeit sind , können nicht gebaut
werden .

3. Alle weiteren noch nicht begonnenen Bauvorhaben
der Stadt Verlin , und zwar Krankenhäuser , Entbindungsanstalten ,
Schulen , Verwaltungsgebäude usw. , deren Fertigstellung gewiß
nicht chem Verlangen nach Lurus entspringt , sondern ein drin -
g e n d e s Bedürfnis im Interesse der Gesundheitspflege , der
Schule und geordneten Verwaltung sind , sind durch Generalocr -
fügung des Magistrats gesperrt worden .

Alle diele Maßnahmen sind eine Folge der Kreditsperre , die sich ,
wenn die Stadt gezwungen ist , die Fertigstellung der von ihr be -
gönnen « » Bauvorhaben zu verlangsamen und neue nicht in Angriff
nehmen kann , auch auf die Prioatindustric auswirken muß .

Auch die Erfüllung der sozialen Aufgaben der Stadt Berlin
muß darunter leiden , wenn ihr die Möglichkeit neuer Kredite nicht
gegeben ist : denn all « ihre flüssigen Mittel muß sie für die be -
gonnenen unaufschiebbaren Bauten verwenden, , wenn die bereits
hineingesteckten Kapitalien nicht verloren sein sollen . Die Leid -
tragenden werden die kranken und HilsSbedürsimkn fein , also jene
Armen und Aermsten der Arnum , die in ihrer ?1ol der Hilfe am
dringendsten bedürfen . — Neben Anleihen für ihre unaufschiebbaren
Bauten bedarf die Stadt Berlin aber auch solcher für die

Förderung des Wohnungsbaues ,

Was heute an Neuwohnungen in Berlin erstellt wird , reicht ? aum
aus , die in jedem Jahre zuziehenden Familien mft Wohnungen
. nl versorgen . Diese Feststellung allein dürfte schon genügen , die
Wohnungsnot in Berlin - zu charakterisieren . Gelingt es der Stadt
nicht , neue Kredite zu schaffen , sa muß die Wohnungsnot geradezu
zur Katastrophe werden .

Gegen die den Kommunen bereiteten Schwierigkeiten bei der
Aufiiahme von Krediten erheben� wir nicht nur als Bürger der
Stadt Berlin Protest , sondern mich vor allem im Interesse der . Ber -
liner Arbeitnehm er schaft . Denn jede Arbeit , gleichviel
welcher Art . die nicht begonnen oder soweft das bereits geschehen .
nicht ausgeführt wird , muß das Heer der Arbeitslosen
vermehren . Größere Arbeitslosiokeit aber vermehrt die Not
der Arbeitslosen , die ohnehin schon schwer unter der Ungunst der
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse zu leiden hoben und bringt
damit den Kommunen nette soziale Lasten .

Wir dürfen darum wobl sowohl an die Beratungsstelle wie an
die zuständiaen Stellen der Reichsregierung , ober auch an die pesetz -
gebenden Körverschaften das dringende Ersuchen richten , den Kam -
muuen die Möglichkeit zu geben , zu arbeiten , indem sie ihnen
bei der Aufnahme von nachweislich notwendigen Krediten keine
Schwierigkeiten mehr zu bereiten .

Gemüismenfchen .
( Sie suchen Eelbstmordkandidaten .

In Paris sind vor einigen Tagen zwei junge Leute vechaftet
worden , Pierre und Emile Couder , zwei tüchtige Handelsleute : Sic
suchten Selb st Mordkandidaten , die bereit wären , ihnen
ein schnell und schmerzlos wirkendes weißes Puloer
für geringes . Geld abzunohmen . Dos Schächtelchen mit dem wert -
vollen Puloer war vor «inigen Jahren von einem Offizier aus
Indien gebracht worden . Nach seinem Tode hatte es die Groß -
mutier der beiden jungen Leute geerbt . Die alt « Dame kannte die

Wirkung des Giftes und hatte sich desselben eines Tages bedient ,
um ihren alten Hund von den Mühsalen des Lebens zu befreien .
Die beiden Brüder entwendeten der Großmutter das Schächtelchen .
verteilten das Gift in ganz klein « Dos�ß und begaben sich in die

Pariser Nachtlokale auf die Suche nach einem Selbst -
mörderklub . So wurden sie in einem Restaurant aus der
Rue Bictoire verhaftet . Auf dem Polizeirevier er klarte der ältere
von ihnen : „ Wir haben in den Zeitungen immer wieder von Selbst -
morden gelesen : da beschlossen wir die Selbstmordkandidoten aufzu¬
suchen . Es gibt bekanntlich viele Leute , die sich nicht entschließen
können , Hand an sich zu legen , weik sie Schmerzen fürchten . Unser
Gift bewirkt aber gar keine Schmerzen . Leider fanden wir zu wenig
Käufer . " — Gemütsmenschen . . .

6lf Tote des . Hochofenunglücks .
Saarbrücken . 20 . Januar .

Die Zahl der Todesopfer bei der Bolklinger Hochofen -
k a t a st r o p h e ist nunmehr auf elf gestiegen , da heute nacht ein

Hüttenmeister und ein Arbeiter ihren schweren Brandverletzungen
erlegen sind . Da für die übrigen sechs Verletzten eine akute Gefahr
zurzeit nicht besteht , hassen die Aerzte , sie am Leben zu erhalten .

Sozialistische Arveiterjugend Groß - Berlin .
Sozialistisch « Hochschul«: Lonnabenv . 4. g- l >ruchr , Mi Uhr . im groß «»

öaal dc» ehemoligcir H- rreuhausrs . Lkipzigcr Str . ?, Vortrag : »BeoSlkerungs -
palitil Uni) sozial « Frag «. " Kkscrsnt Pros . Tr . Alfred Srotjahll . Sarteil zum
crmäßigtrri - . Preis « im ««kretariat .

Proletarisch « geirrstuud «: ironulag . 12. gebruar . II Uhr , im Eroßc »
«chauspielhous : „Achizehndundertacht ' indvicrzig . Bilder . Szeucu . Tolamento
aus der Zeit . Äamu zum ermäßigten Preise im Sekretariat .

heule . Sonnabend . IfHi Uhr :
Fallulag IT; Die Tambourkopelle übt in den Baracken Danziger (Str. 82.
Werbedezirl Prenzlauer Berg : Heim Danziger Etr . 62. 20 Uhu pünttlich

letzter ttursueabend : „Unser Autuiiftsstoal "« ( adgcschlossenrz Dh- mo) . Wir
erwarten zahlreiche « Besuch. Dienstag , I . rM Uhr , Baden tn dar Schwimm -
halle Oderberger Straße . Ermäßigter Preis .

«erbebe , Irl Schi - acberg : Porstandsfitzung Ig ' i Uhr beim Genrff - u Zlohde ,
Sotenstr . 83, bei Sühne .

«erbebe , irl Lichtenberg : Heim Dosscstr . 22. Wcrbeb- zirksdelegi - rtcn .
kanserenz . Erscheinen aller Delegierten ist notwendig . Beginn pünktlich 20 llbr .

Werde bczirt Osten : Seim Litauer Etr . 18. Zunüiouärlursus ! „Geschichte
und Aufgaben der EAI . "

Morgen , Sonnlag :
Humanuplatz : Fahrt . Trefspunkt V. Uhr Prenzlauer Alle«. — Fall .

platz II : Wanderung Frohnau —Hermsdorf —Echulzendors . Tresfpuntt 71-, Uhr
Bhf. Gesundbrunnen , Sinaang Millioncubrückc . — ZicuISllu VI: Fahrt Grüne .
wald . Treffpunkt i >h Uhr Bhf. Saiser - Friedrich - iStraßc . — Lankwitz : Sc .
mrindefchiile Echulstraße . Heimabend , — lempelhof : Hcun Germaniasir . 4—6.
Heimabend . — «annfee : Schule Charlottenstraße . Heimabend . — Reinicken .
d- rf . vst : Heim Repdeuzstraß - . Heimabend .

«erbe bezirk Osten : Heim Litauer Str . IZ. Funktioueirlurfus , 2. Tag :
. ) „ Aufbau der Organisation " b) „Praxis der Gruppenarbeit . "

«erbebe , irt Schöneberg : Heim Haupistr . 15, 19 Uhr Heimabend , 20 llh -
Beginn des Lichtbildervortrages . Unkosten 10 Pf .

«erbebesirt Teltowkoual : Heim Steglitz . Albrechtstr . - 47. 10 Uhr Berbe .
bezlrksdelegiertcvlonferenz . Alle Genassen millscn punkuich erscheinen . Zugend »
beirät « nehmen mit beratender Stimme teil .

Werbe beirl Reuköllu : Heim Wanzlckstr . 7. Heimabend .

Schossen und Sirken ja der hauswirtsckaftlicheu Kunst . Unsere Zeit ver .
langt von unteren deutschen Töchtern mehr al » i « planmäßig «, rationell »
Eiihrung der Hauswirtschaft ! Mit einem Minimum an Seid und Material
ist höchstnuizlicher Nutzen ni erzielen ! Anleitung darin zu gehen ist Aus-
gab « unserer houswittschaftlichen Schulen , und die M. Eträhsendorf Soch.
und Hau»va ! tung «schul «, Berlin ■£&. , KSuiggrätzer Str . 44 s Fernsprecher :
Bergmann 3877) , zeigt in Ihren Räumen ooln Sorrntaq , dem 20. Januar , bl »
zum 1. Februar einschließlich ein « Ausstellung . Schaflen un » Wirken in der
hauswirtschaftlich «» Kunst " und weist damit neu « Böge . Ao Ausiiellimg
ist . gcösfaet von 10 - - V Uhr . Bestchiigun « kostaulos .



Aus der Partei .
Kultur und Arbeiterbewegung .

T,rotz des rrroßsn Interesses , das neuerdings den Äulturfrozen

enti�egcngebracht wird , gibt es keine klare Definition der Kulturbe¬
griffe und der mit ihnen zufanrmenhängendon Fragen der Kultur¬
arbeit . Einen dankenswerten Versuch zur Klärung dieser Fragen
unternimmt Pros . Zllsred K l « i n b e r g in seinem Artikel „ Kultur
und Arbeiterbewegung " in dem soeben erschienenen Januarheft der
„ A r b e i t « r b i l Ö u » g " ( der ständigen Beilage der „ Bücher -
wartO . Ausgehend von einer konzentrierten geschichtlichen Be -
irachtung , formuliert er dan Begriff bir Kultur unter soziologischem
Gesichtspunkte und stellt die Ausgaben fest , die die Arbeiterklasse in

der gegenwärtigen Geschichtsperiod « z » vcMrmgen hat , um auf dem
Boden der bestehenden Kultur eine neu « höhere Kultur zu ent »
wickeln .

Im selben liest der „ Arbeiterbildung " umreißt Karl K a u t s k q
in einem längeren Aufsatz die Grundgedanken seines neuen Fun -
damentalwerkes „ Die materialistische Geschichtsausfassung " . Unter
selbstverständlichem Verzicht aus jede Wertung seines Werkes gibt
er eine fesselnde Einführung in die Lektüre dieser Schrift , die he -
nffen ist, der sozialistischen Weltanschauung «ine einheitliche , in sich
geschlossene Grundlage zu liesern .

Allen in den Gemeinden tötigen Genossen , aber darüber hin -
aus auch ollen aktiven Politikern wird eine umfangreiche Rededis -
Position willkommen sein , die Artur S o t e r n u s unter dem Titel
« Die Gemeinde als Zelle des Sozialismus " in der „Arbeiterbil -

* W« sthtgsten politische
ge sozialistischer Gemeindepolitik

düng " veröffeutstht . Unter
Vorgänge werden hier die Grund !
klar herausgearbeitet .

In der „ B ü ch « r w a r t e " seihst sesielt vor allem eine AbHand -
luig vön Benedikt K ' autsky über „Wirtschaftspolitik " , die ein «!
Einführung In das Studium der wichtigsten wirtschafrspolstischen
Fragen darstellt . Zahlreiche Besprechungen aus dem Gebiete der
Arbeiterbewegung , der erzählenden Literatur , der Kulturgeschichte .
Naturkunde , sozialen Hygiene , Soziologie und Volkswirtichoft er -
ganzen den Inhalt des Heftes .

Die „ Bücherworte " mit Beilage „ Arbeiterbildung " ist zum
Preise von 1,50 M. für das Dierteljohr durch die Post , die „ Bor -
wärts " - Spedltionen oder die Buchhandlung I . H. W. Dieß , Linden -
straß « 2, zu beziehen . Einzelnummer 75 Pf .
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SEINES BESTEHENS

jähnacn Arbeit kann
HAU S NEUERB URS der ©ffentlichkeit nients anderes vorlegen , alsVIER

Zigaretten - Sorten . Das scheint wenig , aber es ist viel , wenn man den Anteil
dieser VIER Zigaretten am deutschen Gesamt - Verbrauch kennenlernt .

Nach den letzten AMTLICH EN Feststellungen entfallen auf :

�®�iier5pfg
*,3 ZIGARETTEN

■ : o ? ,

3�

V. v

damit ist OVERSTOLZ die meistgerauchte deutsche 5 - Pfennig - Zigarette

„ �
4uer6pfg .

i,7 T ® ZIGARETTEN
NEUERBUBO

damit ist RAVENKLAU die meistgerauchte deutsche 6- Pfennig - Zigarette
V

■ .
AUERS PFG

ZIGARETTEN

• «

NEUERBURG i

damit istLÖWENBRÜCKdic meistgerauchte deutsche 8 - Pfenni g- Zigarcttc

« o
IHflüSI

NEUERBURG ,
�uerIOpfg

,lT ® ZIGARETTEN

Im freien Wettbewerb mit Hunderten von anderen Fabriken hat sich dieser

große Anteil am deutschen Gesamt - Verbrauch auf die VIER Marken einer

cinzigenFirmavereinigt . Solchfreiwilligc Anerkennung des Verbrauchers
ist dem Fabrikanten der schönstelohnfür sein Bemühcnumeine gute Ware .
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Einsendungen für dies « Rubrik sind
« erN » SB « . Lindeuftratz , Z.Tpariemachrichien/W�fürGroß - Berlin

stet » un du» veitrkusukrelaxwt
i. Huf. » trqj . recht », zu richte ».

Bezirksvorstand .
heute abend . S Uhr . Sitzung de » erweiterten Vezirksvorfiaude »

in » Konferenzzimmer der » Vorwärts " . Redakiion . Linden stratze Z.

Z. » vi « Tie - K- rte ». Ächtung ! Die
sinasumgcnoisenfchnft sind, müssen
vn S —JZ Uhr wt Wahl geben . 2
auf 6a».

Parteigenossen .
un&edtngf « m

gilt un , gilt

«xl <
Sannt

da , eisite

Mi ssleber
Z- ui

6 «

ftui , aharlattenbneg sab Spandau . Iueistifch « Speechstunde heute . Sann -
Augen hlieiin Siosinenlkr . 4.W b ersucht .

abend , S1. Januar , W
Zss« Genossen aller Abteilungen werden bringen

van l ? dt » tti Uhr tni
MWW' lungen «erden drie� WWW

Mitglieder zu veraulasscu . a « Sonntag , 32. Januar , tue
.. alle Sonfum -
Wadl zu gehen .
areievorsiand .

Ii . «ret , Treptow . Achtung , Fraktiarl Die issr heute Sonnabend geplant ,
Deflchtigung kann umständehalber »licht stattfinden . Weiter « Mitteilung
erfalgt -

heutc . Sonnabend . 21 . Zaauar :
tZ7. Abt . Reiuicheodort - Weft. AI Uhr w> «olkahan » Echarnweborftv . lt «

Dvckbiertcft . Alle Genossen find mit gamil - cnangchärigcn nebsl Freundcn
und Bekannten herzlichst eingeladen .

Morgen , Sonnlag . 22 . Januar :
i. Abt . Slb Uhr bei Mathia , Linienstr . SS. versammeln fich sämtlich « Ge.

rwsfinnen ui »d Genossen zur Wahlarbcit für die Aonsumzenosscnschatt ,

lbt.
Wan sWW I , WW > > �M�� > » WW

in den bestimmten Wahllokalen zur AcMMIse ein.

Reiner darf fehlen .
Abt . Bon g bi , 18 Uhr Konsumwahle ». Die Wahllokale sind in den
Konsumverfausostellen bekanntgegeben . Die idenossen finden fich pünftl - ch

» m

_ _
firahc 28. Ji

37. Abt . l . S. 8.

Linien .
20. Abt . Di , Genossen stellen sich zur Wahlbllf « für die ilonsnmgenofsenschall

ll Uhr zur Verfügung . — 102. Beriaufoftell «: Lokal Mathia ,
' 9. 188. Berfaufr -stelli : Lokal Maahs . Brrnzlau
., 2. 8. Bezirk : Alle Genossen treffen sich m � � .

bei Repke, Gbertystr . 7. — 4. , 5» 6. Bezir ! : U Uhr bei Raschle , Matter »,
strahl 14.

ilf « 8' � ishr

4Z. VfL Sie «ewrflwtt » nnÄ S« Nossen werden ersuch! , sich reg « « n he »
Konfumwahlcn zu betetltgen . Wahlz - tt von S bi « 1» Uhr bei Mendler .
vieffenbachstr . S4.

« L - - "
'

S «r

84. Abt .
Lehmann ,
Mitglt

'liedsbu -

. Di» Mitglieder de« Konsum » wählen von 8 bt » Iii Uhr bei
iser - Dilhelm�tr . 23 - 81 , die Lift « . S- nossenschaftsaukba «" .

_ _ _ _ _ _ _ _legitimiert .
Abt . Tempelhos . Die Parteigenossen «erdep gebeten , sich zu den Bahlen
der Konsumgenvssenschair in den Lokal von Pinger , Dorifir . SO, »u?e.
. Koiscr - Wilhelm, , i-eff Werderftraße , und Uhlcmann . Rnhdestr . »8. »in .
»utinden . Zungsozialifte « und Arbeiterjugend werd «» hiermit besonder »
daraus aufmerksam gemacht

l»! . Abt. Baumschulrnweg . Samtl : »« Genoistnnen und Genossen beieilige » n »
an der BaMarbeii zu den Konsumwahlen . Treffpunkt 8V; Uhr w> Lokal
Sa », Baumschulensirasie .

ll ». Abi . Lichtenberm All « Senoffinnen und W W .
Bar » sfrüher R- n») , Mollendors . , G » Rittergutftra »«. zur
für di , Konsumwahl . Rege Beteiligung wird erwartet .

124. Abt. Mahl »dorf . Soniumwahlen von S bi » >8 Uhr in folgenden Lokal ' »:
Nordstern , Sönower Str . IS, und ?- . !» SN, Bahnhotstr . 22. Jeder Genosse

Genosse » Mtldev sich lO�ll��bei

dl» Liste >
ls » leisten

wer Är . IS, und grltz SN, Ba
. Geuosseulchasteautba » . - n "
n wollen , melden fich In od:

Genassinne » und Seuofsen . 61«
»ige » Lokalen ,

Dl « Abteilunseltilung .
Zrouenveranstattungen :

i
PL

4. KwU Prenzlauer Berg . Heute . Eonnabend . 21. Januar . IS ' d Uhr. in
der Aula des Luisenstädtischen Gnmnafiums , Gleimfir . 4S. ZU« » und
Vortragsabend : 1. . Der Kreuzzug de» Weibes . " 2. Bortrag der Ge-
noffin Klara Bobm- üchuch , R. d. R. Karten zu 80 Pf . das Etü - k find
noch an der Abrndfosse zu haben . Die Abteilnng »le : terinnen der Ab¬
teilungen 27, 30 und 31 ltejfen sich pitnlilich um 18' h Uhr in der
Schule .

Vczirtsausfchuf ; für Arbeiterkvohlfohrt :
3. Rma Wedbiog . Montao , 28. Rai. . - - -" ' l . B«i

jpuat , 1»' ; Uhr . im Sibungsiaal be«
«ginn des Schulungsturfu , mit einem

■ n Pfleg eav' . les , ssrau Siegmund - Schul »«,
Aufgaben des Pflegeami ««. Alle inleresfierten «enoffinne » und

Ledigenheims Siliönstedtstr
Vortrag d' r Leitepin de« städtischen
Über die

Genosse « sind «ngelade «. All « Heise «: nnent der Arbetterwohlfahrt
werden aebuen . zu erscheinen .

». »reis Bilme rode es. Montag , 28. Januar , 19V6 llhr , Beginn de »
SchulungtÜurlu « bei Krvitz . Holstetnische Str . 80. Thema des ersten
Abends : . Di« rechtlichen Grundlagen des ssürsorgewefens . " Referentin
Henosst » Minna Tobenhage » Alle interessierten Genossinnen und So-
nasse » gu » de « Krem find herzlichst willlommen .

Zuagsozialisten :
Gruppe RouIZÜ » Q: Sonnlag , 22. Januar , 7 Uhr, Treffpunkt zur Zghrt

Ringths . Zkeutollu . _ _

Vorträge,Vereine und Versammlungen .
ß % % RdAkbannet . Sckwarr Rot Golb "
IsMA G- schäftsstell « : Berlin S. It . s- bastiansir . 87 « . Hat 3 Tr.

DKr « tmbtm : Sonnabend , Zl. Januar , 20 Uhr. Stzun « her Funktion
M» « nitre mit erweitertem Vorsfeab ( In oller� Besehung ) h«: Krepr

lser 70. — Treptow sOrtsverein ) : Sonntc
zum Sportplatz Karlshorst . Tretti » 18Vz U
fRtvM . Nicht wie ang ' geben Sportpgiasi�
Z. Kameradschaft : 20 Uhr Bersammlun « in
Der «ichrigk - it halber Ericheinen Pflicht »reuzbr ' g, K. E.
lammlung »et Ewald . Skalitzer Str . ISO. Vortrag de» Kamerad . �
tzichteubeeg nebst Untergruppen : Santtälozug 20 Uhr Sportplatz griedrich »
seid«. Bortrag de» Kameraden Stto Pinsel » Über . «ranfrnkassen . und Unter -
stüNungswesen . " Rege Beteiligung der Kameraden mit grauen erbeten .
Adlershos , Kameradschaft iSportgruppe ) : IS Uhr Zusammcnkunst : m Jugend -
heim -Rponftvasse. _

«eichobuod jüdischer grontloldaten . Bezirk vst . Mittwoch , » . Januar .
A Uhr. «onkordia gestsSle . Andreasslr . kt . Voriragsabrnd m: t Damen und
Gaste . Kamerad Dr. Scharia , Generalsekretär des preuhsschen Lanbesoerbandes
jfidsscher Gemeinden ffrührr Smden - Vorkum ) . Thema : „Die Iudenfrage im
Lichte Set «nodernrn politischen Propaganda . "

Planufer 70. — Treptow sÖrtsvrrein ) : ' Sonntag , IS. Januar , 1. SpaziergangL - - - - . - " AOj' ' "; ht Riarftploti Oberscho : : ewe: de
Meutag . 23. Januar , «ebding .

der Turnhalle Sotenburger Strahe .' ~ DD Uhr Hauotver -
bin Perls -

kvetlerdertcht »er Sffevtlichea wetlridienststeUe vertia und Umgegend
fRachdr . »erb . t . Meist bemölll be: Temveraturen nm leichte jiid -
sich« W nde , kein « wesentlichen Niederschtäge . — Zür Veutschland : Jim
Westen Erwärmung mit «iederkchlägcn , im Osten Nachlassen der Schnee -
sälle , sonst keine wesenllich « Aenderung .

Z &tfi
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GEG - Teigwaren
In der Zeit vom 23 . bis 31 . Januar 1928

Die Warenabgabe
in der Konsum - Genossenschaft

erfolgt zum Nettogewicht

Bandnudeln , Gri « ow « r « . . �. 44' ' «-

Fassonnudeln , . . . � 44� .

Fadennudeln , . « . pm- SOpi

Die

üeigwaren
der

Großeinkaufs -
Qesellschafi

deutscher

Consumvcreine

( GEG )

sind garantiert

ungetärbii

Die Warenabgabe
in der Konsum - Genossenschaft

erfolgt zum Nettogewicht

Schleifchen , Hütchen Jpfd 68 ™

und Körbchen , Efetware . . kn« 38 pt
9

Suppeneinlagen . VZ " 36 p' .

Makkaroni , losa . . . p« . 54pt

Die Abgabe der Waren erfolgt nur an MitgUeder .

Jedes Mitglied bat das Pecht , fai sämtlichen 250 Warenabeabestellen der Konsum - Genossenschaft seinen Bedarf zu decken .

Die Aufnahme - Gebühr betragt 50 Pfennig .

Mitglledef ' Aufnahmen werden In sämtlichen 25 « AbgabesteUen der igonium ' Genossenschaft vollzogen .
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Kampf um die Liquidationsschäden
Unanzminister Or . Köhler treibt „Wirtschaftspolitik " .

Sie ? tuhr - MIllion « n, die Hoden�llerw - MMonen find längst an
die . notleidenden Opjer " des Krieges und der Inflation geflosfen :
an die Mächtigen des Bergbaues , an die Träger der allzu vielen
deutschen Fürstenkronen . Der Gedanke , daß die Losten des Krieges
vom ganzen Bolle getragen werden sollen , daß also alle Eni -
schädlgungen nur einen sozialen Charakter haben
können , hat sich nicht durchgesetzt . Besonders kraß kommt
dies in der Haltung der bürgerlichen Partelen und ihrer Regierung
zu dem sogenannten . Kriegsschädenschlußgesetz " zum
Ausdruck .

Ttach dem Vlan des Flnanzminiflers Köhler ,
der setzt Im Reichstagsaueschuß beraten wird , zerfällt mm die
gesamte von der Regierung als tragbar anerkannt « Lost von rund
einer Milliarde Mark in zwei ungleiche Teile : rund 160 Mll »
li on en , also ein Sechstel , erholten die K le i n g « ( ch ö d i g t en
in Form von Bargeld , die restlichen fünf Sechstel aber
weiden den Groß geschädigten sangefangen von Verlusten von
über 20 000 Mark ) in Form einer Reichsschuld zuerkannt . Um diese
Schuld zu tilgen und zu verzinsen , werden jährlich etwa
75 Millionen Mark aufzubringen sein , und zwar bis zum
Jahre 1946 .

Wie ist es möglich , daß man zur Befriedigung der . Ml 900 ( ! )
Kleingeschädigten eine einmalige Zahlung braucht , die im gan -
gen nur doppelt so groß ist . wie die jährlichen Zahlungen , die man
18 Jahre lang den wenigen tausend Groß geschädigten zu zahlen
bereit ist , und mit denen man die künftigen Regierungen belasten
will ? Die Erklärung ist einfach .

Die ganze Masse der Kleiastgeschädlgtea .
230 000 Personen mit Schäden von weniger als je 2000 Mark .
die seinerzeit den angemeldeten Schaden tropfenweije in schnell sich
entwertendem Papiergeld erhasten hat — insgesamt 106 Millionen
Geldmark , im Durchschnitt also 450 Goldmark — , wird überhaupt
als nicht mehr onspruchsberechtigt betrachtet . Die
70 000 sonstigen Kleingqschädigten — von 2000 bis 20 000 Mark
Schaden — werden mit solchen Entschädigungssätzen bedacht , daß
die gesamten von ilinen erhaltenen Beträge ( einschließlich der in
und nach der Jnflaliost . t «its erhastenen ) etwa zwei Drittel des
von ihnen erlittenen Sch as ausmachen werden ( nämlich 304 Mil .
lionen bei einem Gesan . vertust von 475 Millionen Mark ) . Auf
der andsren Seite baut nmn die Sätze

für dir Grohgefchädigtea
so auf , daß zwar durch eine Art Staffel bei steigenden Schäden
die Entschädigungssätze sinken , daß aber gleichzeitig , angefangen
von den Schäden von 200 000 Mark und darüber , in allen Fällen ,
in denen sogenannter . Wiederaufbau " angemeldet wild , die Sätze
durch erhebliche Zuschläge gesteigert werden . Die Staffelung
der Sätze soll die . sozialen " Absichten der Regie -
rung zum Ausdruck bringen , diese gute Absicht
wird aber durch die Wiederaufbauzuschläge
wieder aufgehoben . , � •

Die Regierung versucht nämlich , den Lerzicht aus sozial « ( De-
staltung des Kriegsschädengefetzes dadurch zu maskieren , daß sie
angibt , durch besondere Unterstützung der . wikderaufbauenden "
Firmen und Persönlichkeiten ein « volkswirtschaftlich « Tat
zu vollführen . Es heißt , daß man den deutschen Export und die
deutsche Tätigkeit in den Kolomalländern . diese wichtigen Posten
unserer Zahlungsbilanz , wiedererobern kann , wenn man die Er .
iahrUnoen , die weltwinschastlichen Verbindungen , die alten Firmen .
namen der Groß geschädigten nicht verloren gehen läßt , sondern sie
durch geeignele Unterstützung wieder fruchtbar macht . Daran glaubt
die Regierung . Und diesen Glauben will die Reichstasse mit

130 Millloneu . wlederausbauzuschlägen " für die Großen

bezahlen . Das bedeutet allein ein Siebentel des gesamten für das

Kriegsschädsngesetz vorgesehenen Kapstals und ferner , daß man
« m Wiederaufbauzuschlägen fast ebensoviel zu zahlen berest ist , wie
an Barabfindungen für Kleinaeschädigte . Durch Verzicht auf
die Wiederausbauzufchläge könnte man also den
für die Kletngeschädigten ausgesetzte » Betrog
fast verdoppeln .

Wir glauben , daß die Wiederaufbauillusionen der Regierung die
130 Millionen nichi wert sind , und Daß die Steuerzahler eine so
teure Illusion nicht als einen notwendigen Beftairdlest des Reichs -
Haushalts anerkennen

'
werden .

Denn worum handelt es sich eigentlich ? Der Wiederaufbau -

Zuschlag kommt nur für 4400 Schadensfälle über 200 000 Mark
oder - insgesamt etwa 1 Proz . aller Geschädiaten in Frage . An .

genommen , daß alle Angehörigen dieser Gruppe den Wieder -
ausbau angemeldet haben , so ist es doch nur ein sehr geringer
Prozentsatz der geschädigten Motze . Roch größer erscheint dos Miß -
Verhältnis , wenn man die obersten Gruppen in Betracht zieht . Zum
Beispiel haben 19 Personen bzw . Firmen Sachschäden von

je über 100 Millionen Mark angemeldet . - Sie würden nach de ?

Regierungsvorlage einen Anipruch au ' einen dreiprvzemigen
Wiederaufbau . zuschlag haben . Das würde für diese 19 Perjonen aber
allein ein « Wloderaufbangutschrift von 81 Millionen Mark
bedeuten !

Der Unsinn der MiedermifbauzuschlSge .
Run sind seit Kriegsausbruch bereits 14 Jahr « vergangen . Die

Persönlichkeiten , deren Erfahrungen nach Meinung der Regierung
das zu befruchtende volkswirtschaftliche Altivum darstellen sollen ,
sind entweder gestorben , oder jedenfalls 14 Jahre älter geworden .
Ts ist kaum anzunehmen , daß in einer erheblichen Anzahl von

Fällen hier noch qenüaend Inittattvkraft vorhanden sein wird , um
das Gcsckäft unter erschwerten Bedingungen neu zu beginnen :
denn es dürft « sich, wohl benierkt , bei den Wiederaufbauzuschlägen
selbstverständlich nur um solche Geschäfte handeln , die auch tatsäch -
lich iu ganz besonderem Maße von den speziellen Erfahrungen und

Verbindungen der geschädigten Persönlichkeiten abhängen .
Die Gesetzesvorlage will aber auch den Erben der verstorbenen
Ents st ädigunas - berechrigten das Recht auf den Wiederaufbau . zuschlag

gewähren . Aber die Hoffnungen aus die volkswirtschastlich « Pro¬
duktivität eine » alten Firmen namens scheinen uns zu unsicher ,
um die Verwendung von Reichsgeldern zu rechtfertigen . Man be¬
denke insbesondere , daß Firmennamen , di « 14 Jahr « lang nicht
mehr im Weltverkehr gestanden haben , bei den veränderten Per -

hälmisien in der weltwirtschaftlichen nnd politischen Loge kaum noch
erheblich « Vorteile vor etwa neu aufkommenden jüngeren Firmen -
namen hoben würden . In oll den Fällen also , in denen der Ge -

schädigt « sein « Bedeutung als Unternehmerperfönsichkeit verloren

hat . kann «in oolkswrrtschaftlicher Nutzen der WiederaufbauzufchlSg «
nicht erwartet werden .

Die Tüchttgeren unter den Geschädigten haben fest Kriegsende
nickt nur Zeit genug gehabt , um Wege zur Verwendung ihrer
Unternehmerfökigkeiten zu finden : « s stehi ihnen auch seit Jahr und

Tag im Interesse des Außenhandels die Hilfe des Reiche » zur Per -

fügung . und zwar auf dem zweckmäßigen Weg « der Sonde rbehand -
lnng . Ein « solche Svnderbehandlung stellen zum Beispiel die

Reichsdarleden an die deutschen Exporteure sowie
die vom Reich betriebe « ExporttreditverslcherLaa dar .

Das Reich hat dabet stets auch die Eigenschaft der Bittsteller als
Liquidottonsgelchädigt « nicht unberücksichtigt gelassen , hat aber mit
Recht in erster Linie die wirtschaftlichen Gesichtspunkte angewandt
und je nach den Rentabisitätsmöglichkeiten des Exportgeschäftes von
Fall zu Fall gehandelt .

Das Reichsentschädigungsamt . die Behörde , dar die
Regelung der Entschädigungsansprüche übertragen ist , kann die
Funktion derartiger volkswirtschaftlicher Prüfungen nicht über -
nehmen . Es kann lediglich soziale und juristische , nicht aber oolks -
wirtschaftliche Entscheidungen treffen . Man wird daher gut tun , dos
soziale Problem der Entschädigung mit dem Volkswirt -
schaftlichen Problem der Exportförderung nicht zu ver -
quicken . Die Exportförderung kann nur von Fall zu Fall ange -
wandt werden und Hot sich keineswegs nach dem Reichlum der alten
Firmen , sondern nur nach den wirtschaftlichen und persönsichen
Möolichkeiten der gegenwärtigen Exporteur « zu richten . Die soziale
Entschädigung der Kriegsopfer hat sich aber noch dem einen Ziel
zu richten : in den Grenzen der finanziellen Trogbarkell allen Ge .
schädigten ein gewisses Vermögensminimum zu gewähren ,
den Armen wie den Reichen .

verzichtet man auf die Miederaufbauzuschläge .

so bedeutet das eine Verringerung der Entschädigung für die vier -
einhalbtausend Großgcschädigten . aber eine Besserung für die 300000
Kleingeschädigtcn . Frestich entsteht dadurch eine neue finanz -
politische Frage : denn die Kleingeschädigten müssen ja in bar obge -
sunden werden , während die Beträge der Großgeschädigtcn nur
allmählich verzinst und getilgt werden sollen . Aber die Frage Ist
lösbar . Die beiden nächsten Finanzjahre bieten Möglichkesten zu
gewissen einmaligen Einnahmen , aus denen di « Deckung dieser
Barausgoben bestritten lverden könnt «. Gleichzeitig würde die Last
für die künftigen Jahre verrinaert . Es sei nur aus die von der
Regierung selbst vorgeschlagene Reform der Tabaksteuer hingewiesen ,
die einmalig sofort 60 Millionen und bei der Verkürzung der Stun -
dungsfrist - n der Rohtabaksteuer weitere 40 Millionen erbringen
würde . Ebenso ergeben sich neu « Einnohmemöglichkeiten aus dem
bis 1928 nur . außer Hebung " gefetzten vermögeuszowachsskeuer .
gefeß .

Aber schon bei Beschränkung aus die Mehreinnahmen aus der
Tabaksteuer ergibt sich bei gleichzeitiger Abschefiung der Wieder -
aufbouzuschläge die Möglichkeit , die Lage der Kleingeschädigten durch
eine Steuerung der ihnen zukommenden Beträge um 100 Millionen
zu verbessern . Es wäre zum Beispiel durchaus denkbar , daß man
n I cht n u r den Kleinstgeschädigten , bis je 2000 M. Schaden , sondern
auch den '

Geschädigten bis 10 000 M. eine hunderiprozentige Enl -

fchädigung gewahrt .
Der Kreis der Geschädigten , den der Gasetzemwurs zieht , ist ab « ?
auch nicht vollständig . Gerade unter den Meingeschädigten gibt es
zahlreiche Familien , die ihre Ansprüche dadurch verwirkt haben , daß
sie die ? lnm « ldiingsf ? isten versäumt haben oder sonst
den verschiedenen Formforderungen m' cht nachkommew konmen , weil
ihnen die nötig « Rechtsberatung nicht zur Verfügung stand . Ferner
darf man : nicht , vergessen daß es Dps - r der Kriegszustände gibt , die
nicht unter die alten Gesetze über Liquidatim und Gcwaltsä ) Sden
fallen , die daher von dem neuen Gesetz auch nicht berücksichtigt
werden . Man denke nur an diejenigen , die 1925 aus Polen aus¬
gewiesen wurden , sowie an zahlreich « andere Fälle . Es ist not »
wendig , daß man — bei gleichzeitiger Einschränkung der Ansprüche
der Grohgeschädigten — auch diese Gruppen bereite jetzt befriedigt ,
oder daß man wenigstens in diesem „ Schlußgesetz " deutlich aus -
spricht , daß es die Regelung der Ansprüche dieser Gruppen
offenläßt .

Die Regierung versucht , das soziale Prinzip der Entschädigung
zu verzerren unddieEntschädiguugenzuSubventionen
auszubauen . Di « Sozialdemokratie wird darüber wachen , daß
das soziale Prinzip verwirklicht wird , und daß man nicht unter dem
Deckmantel volkswirttchaftlicher Phrofin Prioatvergünstigungen an
. Firmen von Weltruf " verteilt .

Ruhrkapiial gegen Gaarvolk .
Oas ZN8E . als Schrittmacher . - Wir fordern Klarstellung

Frühzeitig hat der . Vorwärts " auf die gefährlich - Log « des
von Deutschland bis 1935 wirtschaftlich abgeschnittenen Saarvolkes
hingewiesen , dessen Existenz gefährdet , dessen spätere politische
Orientierung zweifelhaft ist . wenn die Verwertung der Saorkohle
nicht für die Zukunft sichergestellt und die Abfotzrichtting nach süd -
und mitteldeutschen Gebieten nicht für die Zukunft erhalten bleibt .
Preußen hat sich leider um die Frage lange nicht
gekümmert , die Außenpolitik des Reiches noch
weniger . Dafür aber hak dos Rheimsch - Westfälisch « Elekirizitäts -
werk als Schrittmacher der Interessen des Ruhrtapitals seine nur
an der Ruhr orientierten Umernehmungsmteressen immer wester
nach der Saar vorgeschoben .

Sest das Interesse der Oeffentlichkest durch die immer stärker
wachsende Erbitterung im Saargebiet wachgerufen worden ist ,
schienen die Bestrebungen des kleinen Saarvolkes , das größtenteils
proletarisch ist , aus Erhaltung seiner Lebenssähigkest einigen Erfolg
zu versprechen . Seit anderthalb Iahren liefen Verhandlungen
zwischen preußischen Stellen und dem RWE . mit dein Ziel , nebe «
der Wahrung der wirtschaftlichen Interessen der Saar auch den
nafionalpolitischen Zukunftsinteressen , die sich hier mit den wirt -
schaftlichen decken , gerecht zu werden .

Schon einmal wurde in den letzten Wochen die deutsche
Oeffentlichkeit alarmiert wegen des unlauteren Vor -

gehen » des RWE . , das über getroffene Abmachungen hinaus die

Angliederung der Weyer - Zentrale an sein Netz erreichie . Wir

sprachen dabei di « Hoffnung aus , daß das RWE . aus eigenem
Antrieb auf feine Expansionspolitik in diesem gefährdeten und kon -

fliktreichen Gebiet « verzichten würde . Leider hat man in dieser
Richtung von einer neuen Entscheidung des RWE . noch nichts ge¬
hört . Jetzt wird uns aus dem Saargebiet mitgeteilt , daß das
RWE . entgegen bestimmten Bindungen auch noch den Kreis
St . Wendel für seine Expansionsbestrcbungen zu gewinnen sucht
und daß einer seiner Generaldirektoren mit einem großen Stab
und wahrscheinlich auch großen Mitteln zu diesem Zweck dort tätig
ist . Weiter soll auch versucht werden , in Berlin par kamen -

t arische Kreise Preußens und des Reiches direkt oder indirekt

für die Erpensionsbestrebunqen des RWE . mobil zu machen .
Man ist von der Politik der Ruhrherven allerlei gewöhnt .

Aber wir find doch überrascht , daß da » RWE . , da , leider

immer noch Schrittmacher der allerprivatesteu Interessen des

Schwerkapstal » zu sein oermag . und da » wirtlich auch für die Be »

rücksichtigung nationalpolstischer Gesichtspunkte bei feinen aller »

nationalsten Beherrschern sorgen müßte , dennoch mit
solcher Rücksichtslosigkeit vorzugehen wagt . In der Tat liegen die

Dinge an der Saar für das Schwerkapital der Ruhr einfach .
wenn nach rein kapitalistischen Gesichtspunkten xeurteilt wird : Die

Saorkohle wird einst wieder Konkurrent der Ruhr, , sie könnte , wenn

sie in die Hände Preußens kommt , die öffentlichen Wirtschaftsinter -
essen stärken , eine eleitro . und goswirtschastlich selbständige Saar

paßt dem RWE . nicht , die Ruhr könnte das Zukunftsgeschäft der

Saarkohle schließlich selbst machen . So verdichtet sich leider immer

stärker der Eindruck , daß das RWE . als Beauftragter des Ruhr -

tapitcls mit aller Macht sich in den elektrowirtschaftlichen Versor -

gungsgebieten der Saar festsetzen will , um damit zugleich auch in

den kommenden Jahren und Entscheidungen seine Hand aus
der Zukunftsentwicklung der Saargruben zu

legen .
Dieses Borpostengefecht auf lange Sicht fit ein

gefährliches Spiel . Wir weisen schon heute daraus hin , daß , wenn

die Ruhr tatsächlich solche Absichten verfolgt , sie den letzten Rest

ihres Prestiges verlieren wird . Wenn sie diese Absichten aber

nicht hat , dann wird es allerhöchste Zeit , daß die Privatwirtschaft »
llchen Lenker des RWE . das deutfich erklären .

Wie wir au » dem Saargebiet hören , soll es zwischen den

Stadt - und Landkreisen für die Wahrung der elektrowirtschaftlichen

Iitteressen des Saargebietes zu einer Verständigung gekommen sein .

Die Saarländische Elektrizitätsgesellschaft soll unter Beteiligung der

Landkreis « umgebildet werden , so daß die einheitliche Stromversor¬

gung des Saargebietes sichergestellt wird . Für das RWE . ergebe

sich daraus eine neue Lage . Das RWE . solle Saafitrom in sein

Netz aufnehmen und aus der anderen Seite aus eine Einflußnahme

auf die Stromoerteilung im Saargebiet verzichten . — Wir ver¬

zeichnen diese Mitteilung , obwohl sie die Lage in keiner Weise klärt .

Sollte es richttg sein , daß das RWE . wirklich auf feinen Einfluß

in der saarländischen Stromverteilung verzichtet , so wäre das ein

Fortschritt . Aber eine Bestätigung dieser Meldung durch das

RWE . liegt bisher noch nicht vor . Unsere grundsätzliche Kritik der

bisherigen Politik des RWE . ist deshalb nicht überflüssig , an

Gegenteil .

_ _

Kommunale Gasfernversorgung .
Südwestdeutsche Gas A. - G. Mannheim und Frankfurt -

Zu der Mannheimer Siadtverordnetensihunq

wurde milgetelll . daß zwischen der Fraulsurler Gazgescllschas « und

der S. ' adt Mannheim ein Zuleressengemeinschastsvcrlrag zur Sa » .

besieferung gemeinsam auszuschließender vsrsorgungsgebiete io

Westdeutschland abg - schlosien wird . Zur A u s s ch l i e ß u n g » e u e r

Gebiete wird mit einem Kapital von vorläufig 50 000 /stark die

von den beldea Ktädten voll beherrschte Aüdwestdeutsche Gas A. G.

mit dem Sitz in Franksur « gegründet . Die Werte der Frankfurter

Gasgesellschast und das S- ädlifche Gaswerk Mannheim weiden durch

eiaeFeruleitung zuuächst ihre Produkiionsslätteu miteinander

verbinden .

Diese Mannheimer Meldung ist nach unserer Kenntnis de ?

Schlußakt langer . D e r h qn dl u ng en , >ie ohne . lout »s Ee -

räufch , aber mit umso größerer Sorg sali Zwischen den . beiden

Städten geführt worden sind . Das Ergebnis ist in höh e m Maße

erfreulich , da sich für die kommunale Fsrngasoerforgung selten
«ine günstiger « Kombination denken läßt , als sie hier zwischen Frarck -

furt und Mannheim angestrebt wird . Mannheim Hot schon seit

längeren Iahren «ine Fernleitung nach Norden vorgetrieben , so daß

es sich im Grunde nur um dtn Ausbau der längst begonnenen Arbeit

handelt .

Em Rat der Alten .

Im NeichSverband der deutschen Industrie .

Herr Dr . Albert Bögler , der Letter de ? Bereinigten Stahlwerke .
hat in der letzten Präsidialsitzung des Reichsverbandes der Deutschen
Industrie einen Dorschlag gemacht , der sich recht vernünftig und

zugleich harmlos anhört . Die Erfahrungen der nicht mehr aktiv in

der Industrie tätigen Männer sollen dem Reichsverband erhalten
werden . Es soll dazu ein Senat geschaffen werden oder , anders

ausgedrückt , ein Rat der Alten . Gleichzeitig soll dem jüngeren Nach -
wuchs der industriellen Führerschaft in den leitenden Körperschaften
des Verbandes dadurch Platz geschaffen werden .

Dieser Vorschlag Dr . Voglers ist an sich schon eine nicht u n -

beachtlich « Kritik der gegenwärtigen Leitung des Rech ? »
Verbandes der Deutschen Jndustue . Aber er kann auch darüber

hinaus einige Bedeutung haben , auf die aufmerksam zu machen uns

schon heute zweckvoll erscheint . Ein derartiger Senat im Sinye

eines Rates der Alten schafft natürlich hohe und einfluß -
reiche Ehren stellen . Es ist nicht ausgeschlossen , Herr
Dr . Vogler hat ja auf diesem Gebiet einige Erfahrung , daß diese

Stellen auch sonst verdienstvollen und einflußreichen Persönlichkeit «?»
zur Verfügung gehalten werden , deren Einfluß im Reichsverbqnh
der Deutschen Industrie nutzbar geniachl werden könnte . Wir können

es uns zehr wohl denken , daß man früheren Ministern ,
aktiven Parlamentariern und auch Mitgliedern
der hohen Bureaukratie solche äußerlich unverfänglichen
und scheinbar nur dem Gesamtintereffe dienenden Chrenstellen

offen hält .
Die Oestentlichkeit hat «in Interesse daran , aus solche Möglich -

testen zu achten . Denn sie würden ein neues Glied in der K? tt «

jener Methoden fein , durch personelle Bindung die unterirdische

Machtausübung des Hochkapitals in der demokratischen Repilblik zu

privatkapitalistischen Sonderzwecken zu fördern .

Oer neue Kurs der Preußenkasse .
Amtlich wird mitgeteilt : . Der engere Ausschuß und

der Gesamtausschuß der P r e u ß i s ch e n Z e n t r a l - G e n o s s e n »

schaftskass « waren am Freitag zu einer Sitzung geladen , deren

Gegenstand die Besprechung de » von dem preußischen Staatsministe -

rium vorgenommenen Wechsels bildete . Bon genossenschaftlicher

Seite wurde die Forderung erhoben , bei der zu erwartenden Um »

Organisation der Preußenkasse zur gleichberechtigten Mitarbeit her -

angezogen zu werden . Die preußische Staalsregierung und das Direkt ».

rium der Preuhenkasse gaben dem Wunsche Ausdruck , alle

schwebenden Fragen im Einoernehmen mit den berufenen

Vertretungen des Genossenschaftswesens zu

regeln . In Ergänzung der früheren Erklärung , nach der da -

preußische Staatsministerium gewillt ist , alle Maßnahmen zu

ergreifen , die erforderlich sind , um die Preußische Zentral Genossen »

schostskass « als leiftungsjähige » Kreditinstitut des Genössenschast »«

wesen » zu erhalten und auszubauen , teilte Direktor Klepper mit .

daß da » Stemtsmimsterium sich grundsötzlich entschlossen habe .

nöttgenfalk » ein « » apitalserhihun « duriHz « -

führen . "



Marx ' Geständnisse .
Die MgiemngserklSmng zum phoebusffandal . — Debatte über den Gnhettsfiaat .

In d« r gestrigen Reichstagssitzung wurden zunächst
ein Abkommen über die vorläufige Regelung des ch o l z o e r -

kehrs aus Polen nach Deutschland , sowie ein Ueber -

einkornmen mit Finnland über Unfallversicherungen

oyne Aussprache in allen drei Lesungen verabschiedet .

Erklärung des Reichskanzlers zum phoebusskandal .

Dag Haus fetzt dann die erste Beratung des Reichshaus .

haltsplanes für 1328 fort . Zunächst nimmt Reichskanzler
Dr . Marx dos Wort zu einer Erklärung in der Phoebus -

angelogenheit :
Die Ennitllungen des Reichsfparkommissars Saemifch hätten er¬

geben , daß die Angaben der Presse zu einem erheblichen Teil

zutreffend sind , zu einem anderen Teil haben sie sich nnr alz teil¬

weise zntreffend erwiesen , ( hört , hört ! links . )
Es fei weiter festgestellt worden , daß die Vorgänge einer Zeit

angehörten , die weit hinter uns liegt und für die die gegenwärtige
Reichsregierung keine Verantwortung zu tragen habe . Der Tat -
bestand werde von der Regierung aufs ernsteste mißbilligt , und es
sollen Maßnahmen getroffen werden , durch die eine Wiederholung
solcher Vorgänge verhindert würden . Bestätigt habe sich , daß die

Phoebus - Film A. - G. ans Mitteln des Reichs wehrministeriuws
nntet stützt

worden fei , daß die Marine Aktien dieser Gesellschaft übernommen
habe und daß zugunsten dieser Gesellschaft vürgschafien für große
Kredite geleistet worden feien . Diele Kredite und die Aktienbetelli -

gung seien eigenmächtig von Kapitän Lohmann vorgenommen
worden . Er habe damit von dieser Filmgesellschaft die Ueber -

fremdungsgesahr abwenden wollen , die tatsächlich bestanden habe .
Diese Dinge gehen auf das Jahr 1924 zurück . Die am 26 . März
1926 geleistete Bürgschaft sei von dem damaligen Reichsfinanz -
minister , vom Reichswehrminister und vom Chef der Marineleitung
gegengezeichnet worden , dagegen nicht von dem damaligen
Reichskanzler . Der Kredit der Phoebus A. - G. sei nahezu zur
Hälfte abgedeckt . Ueber diese Bürgschaft hinaus habe aber Kapitän
Lohmann der Phoebus A�G . weitere Bürgschaften in

Höhe von 3,5 Millionen und 920 000 Mark zu Lasten des Reiches

gewährt . Es habe sich weiter bestätigt , daß Kapitän Lohmann für
IL Millionen Aktien des Berliner Bankvereins im

Jahre 1925 für das Wehrministerium erworben habe .

Daraus fei dem Reich ein vertust von 675 000 Mark entstanden .
( Hört , hört ! links . )

Di « Mittet für diese Beteiligungen und Kredite habe Kapitän

LoHmann dem Fonds für die Abwicklung des Krieges und feiner
Folgeerscheinungen entnommen . Diese Mittel seien heute völlig
ausgeschöpft . ( Zuruf link «: sie sind oeroulvert ! ) Dem Wehr -
niinisieriüm standen jetzt Mittel dieser Art nicht inehr zur Ber -

fügung , auch aus dem Haushalt seien derartige Mittel nicht mehr
zur Berfügung gestellt . Di « Verwendung der erwähnten
Mittel sei durchaus unzulässig gewesen . Zu beanstanden sei auch
der Ankauf des Hauses Lützowufer 3 , wenn es auch nicht
soviel gekostet habe , wie in der Presse behauptet wurde . Die Ber -

bindung mit der Phoebus A. - G. sei liquidiert worden . Die Be -

Hauptung , daß Lohmann und andere aus Geheimfonds noch weitere

Geschäfte gemacht hätten , habe sich nicht erweisen lasse ». Der Reichs -
konzler erklärt . abschließend , daß das gesamte Kabinett darin einig
sei , die ermittelten Tatsachen für tief bedauerlich zu halten .
Auch eins Wiederholung derartiger Dinge müsse unter allen Um -

ständen ausgoschlossen sein . Um das zu erreichen , sei setzt

eine Sonteollkommifflou

eingesetzt worden , dio aus Vertretern des Wehrmimsteriuuis , des

Rekchsftnanzmmisteriums und des Rechnungshofes bestehe . ( Zuruf
links : Und was geschieht mit Lohmaun ? ) Gegen Kapitän Loh -
mann ist vom Rcichswehrministerium ein Verfahren ein -

geleitet worden , das noch schwebt . Beim Etat des Reichswehr -
Ministeriums wird darüber wettere Aufklärung gegeben werden .

Darauf erhält Genosse Sevecing zu seiner großen Etatsrede das

Wort , die wir im Hauptblatt veröffentlichen . Die Aussprache geht
weiter .

Deutschnationale Wahlängste .
Abg. Dallras ( Dnotl . ) behauptet , daß die Parteien der Linken

die Deutschnationalen für alle Geschehnisse der äußeren und inneren
Politik verantwortlich rnachteir . Er halte es für zwecklos , sich jetzt
schon , wo man den Zeitpunkt der Neuwahlen noch gar nicht kenne ,
damit zu beschäftigen . Die Erfahrungen von ßoearno und
T h o i r y hätten gezeigt , daß gegen fremde Versprechungen kein «

deutschen Leistungen mehr gegeben werden dürsten . Wenn Frank -
reich bereit sei , sich mit Deutschland auf dem Boden der Gleichberechti -
gung zu verständigen , so würden die Deutschnationalen deni nicht
im Weg « stehen . Die wichtigsten außenpolitischen Aufgaben der
nächsten Zeit seien die Bekämpsung der K rj « g s s ch u ld l ü g e .
die Abrüstung und die Aenderung des Dawcs - Ge -
I e tz e s. Auf dein Gebiet der Wirtschast sei in erster Linie Für -
sorge für die Landwirtschaft zu fordern . Die Frage der

Neugliederung des Reichs sei mit Schlagworten jiicht zu lösen . Für
einen freiwilligen Verzicht der Länder aus ihre Selbständigkett werde
der Weg zu ebnen fein . In Preußen müsse der atte Preußengeist ,
nämlich Einfachheit . Zielsicherhett und Ausdauer , erh - alten bleiben .
Die Stellung dos Reichspräsidenten und des
Reichsrates müsse gestärkt werden , ebenso die Stellung
des Reichsfinanzministers .

Abg . Thälmann ( Komm. ) , der vor leeren Bänken spricht , be -
zeichnet es als charakteristisch für den Etat , daß darin die Mittel
für sozial « Zweck « und sür tulturelle Aufgaben
herabgesetzt morden seien . Drei Viertel der Einnahmen wurden
aus dem Proletariat durch vtcuern und Berbrauchsabgaben heraus¬
gezogen . Die Regierung des Besitzbürgerblocks wolle ihre Politik
nach dem Programm durchführen , das die Wirtschastsverbände
aufgestelll hätten . Die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften
standen im Bunde mit dem Bürgerblock . Roch immer wüte die
Klassenjustiz gegen linksgerichtete Arbeiter .

Abg . v. Gräfe ( Völt . ) vergleicht die Stellung der Deutschmttio -
nalen in der Regierungskoalition mit der eines arm « » Mäd -
chens . das doch nicht geheiratet und kaum noch Unter
den Lind « n a » grüßt werde . (Heiterkeit. ) Di « Ehe dieser Koa -
liiion stehe schon vor dem Zerplatzen . Bezeichnend dafür sei die Er -
nennung des Generals G r o « n e r zum Reichswehrminister .
Groener gelte draußen noch immer als der alte General und Kampf -
genosl « Hindenburgs . obwohl er sich in seiner Mentalität gar nicht
« an einem roten Gewerkschastssckretär unterscheide . Ihm werde die
Ossierroichisierung der Reichswehr gelingen . Dcr Redner behauptet
zum Schluß , daß der Abaeorduele SeviMing nicht über das Sozia -
lfttengesetz hätte reden dürfen , denn er selbst habe als preußischer
Innenminister das Repubiikfchutzgesetz , das auch ein Ausnahmegesetz
sei , in mckien , akratischer Weise gehandhabt .

Volkspartei gegen Vartikularismus .

Abg . Dr . Eremrr ( D. Bp. ) halt die A- irtschastslags Deutsch¬
lands durchaus nicht für so gesund , daß man optimistisch in
die Zukunft sehen könne . Es sei noch gar nicht sicher , daß die vom
RelchsfinanMinister geschätzten Stenern im Etatjahr 1S2L auch

wirklich ei » kommen würden . Bon den Steuereingängen
hingen aber auch die Ueberweisungen an die Länder und Gemeinden
ab , deshalb müsse man sich dort darauf einrichten , daß der Voran -

schlag möglicherweise diesmal nicht erreicht würde . Die Ersparnisse
in wenigen Jahren seien vor allem dadurch erziett worden , daß man
erheblich « Summen von der Arbeitslosenunterstützung
absetzen konnte . Im Etat sei indeß keine Rücksicht auf die sich wieder

verschlechternde Wirtschaftslage genommen worden , und daß bei

länger andauernder größerer Erwerbslosigkeit wieder erhebliche Be -

träge aufgebracht werden müssen . In dem Etat seien auch noch
nicht die Kosten für ein Rentnerfürsorgegesetz hineingearbeitet
worden . Der Finanzausgleich von 1927 habe bisher noch
nicht zu einer allgemeinen Senkung der Real steuern ge -
führt , trotzdem damals bestimmte Versprechungen in dieser Hinsicht
gemacht worden seien . Wo bleibt das Steuervereinhettlichungsgesetz ?
Die Beamtenbesoldungsreform sei dazu benutzt worden , um neue
Zuwendungen vom Reich zu erhalten . Das Reich dürfe nicht zu -
gründe gehen , damit nur die Ansprüche der Länder erfüllt werden .
Wer sich der Forderung nach Vereinheitlichung des Reichs entgegen -
stelle , über den werde die Zeit hinweggehen . Wenn man sich immer
auf Bismarck berufe , dann stelle man sich doch Fragen , was
Bismarck in der jetzigen Situation getan hätte . Er hätte sich auf
den Boden der seit 1918 gegebenen Tatsachen gestellt .
( Sehr richtig ! ) Aus dem Verschwinden der Dynastien in den Ländern

müßten die Konsequenzen gezogen werden . Die Stunde zum Han¬
deln sei gekommen , für Erwägungen und Erhebungen sei es zu spät .
Wir wollen die politische , wirtschaftliche und soziale Einheit in

Deutschland .

Abg . Tttüller - Franken ( Soz . ) :

Mein « Fraktion hatte eigentlich die Absicht , die auswärtigen
und die Besatzungsfragen erst bei der Spezialberatung zu erörtern .
Wenn ich trotzdem heute schon einige Bemerkungen dazu mache .
so geschieht das , well Abgeordneter Wall ras von meiner Fraktion
zu hören wünschte , wie sie ' zu der Frage der ständigen Kontrolle des

Rheinlandss siebe . Es hat mich gewundert , daß gerade Herr Wallraf
eine derartige Erklärung wünscht . Es müsse ihm doch bekannt sein ,
daß mein Parteifreund Sollmann nicht erst seit der Luxemburger
Konferenz , sondern schon lange vorher immer wieder erklärt hat , daß
meine Partei gegen jedes ständige Kontrollorgan im besetzten Gebiete

ist . In keinem Stadium haben wir gerade hierüber die notwendige
Klarheft oermissen lassen . Kurze Zeit nach dcr Luxemburger Kon sc-
renz hat sich der auswärtige Ausschuß des Reichstags mit diesen
Fragen befaßt , niemand ist es damals eingefallen , uns in ähnlicher
Weise zu interpellieren , wie es heute Herr Wallraf getan hat .

Aus der Luxemburger Konsereuz haben sich alle Vertreter der
sozialistischen Partien in Uebereinstimmung mit früheren De -
schlüssen für die Aushebung der militärischen Besatzung des

Rheinlandes ausgesprochen .

In der damals gefaßten Resolution heißt es ausdrücklich : eine der
wesentlichen Aufgaben der sozialistischen Parteien ist es , eine

schnell e�L ö s u n g der Rheinlandräumung zu erwirken
und alle Schwierigkeiten zu beseitigen , die sich ihr entgegenstellen
könnten . Damals waren wir von der schnellen Auswirkung der
Politik von Locarno und Thoiry ausgegangen . Die Luxemburger
Konferenz hat sich auch mit der allgemeinen Abrüstung besaßt und
dazu erklärt , daß die deutsche Abrüstung nur im Rahmen einer
allgemeinen Abrüstung gedacht werden könne , wobei all «
Staaten die gleichen Rechte und gleichen Pflichte » haben müßten .
Es ist damals auch lediglich , wenn die Räumunq der besetzten Gebiete
sich hinauszögern sollte , an einen Ersatz der Besatzungsonnee durch
eine zivile Kommission gedacht worden . Es sollten nämlich keine
Anstrengungen gescheut werden , um zu erreichen , daß in denkbar
kürzester Frist dieses Regime durch ein anderes System in Ueberein -
stimmung mit den Verträgen von Locarno abgelöst werde . Die von
der Luxemburger Konferenz geforderte zivile Kommission
könne natürlich höchsten bis zum Ablauf der vertrag -
lichen Besatzungssrlst , also bis zum Jahr « 1935 , amtteren
dürfen . Di « Deutschnationalen haben ja bisher auch noch nichts gegen
die Erklärung der Reichsregierung gesagt , wonach sie die I n v « st i -

gationsverträge anerkenne . Es ist nicht zu bestreiten , daß
Baut Boncour eine Sonderstellung in der sozialistischen Fraktion
Frankreichs einnimmt , aber gerade Herr Wallraf müßte dafür Prr -

ständnis haben , denn dies « Sonderstellung ist ähnlich , wie sie in der
deutschnationalen Fraktion Herr Freytag - Lorinzhooen einnimmt .

Präsident Lobe teilt mit . daß die Ernennung des Generals
Groener zum Reichswehrminister vollzogen sei .

Gegen 19 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf Sonn -
abend 13 Uhr .

Domänen und ihreBewirW , ästung
Agrardebatte im Landtag . - Sozialdemokratie für tatkräftige Siedlung .

Auf der Tagesordnung der Freitagsitzung des Preußischen

Landtags stand . die zweite Lesung des Domänonetats .

Abg . Zusti ( Dnat . ) : Die Domänenpächter befinden sich
In einer sehr schwierigen Lag « . Den notleibenden Pächtern , die viel -

fach durch Unwetterschäden in Bedrängnis geraten sind , muß durch
Bereitstellung von Krediten geholfen werden . Die Selbstbe -
wirtschaftung von Domänen durch den Staat hat sich nicht bewählt .
Bon den üblichen Kautionsstellungen bei der Pachtübeniahme bitte . !
wir abzusehen , bei anerkannter Nottage muß die Pacht entsprechand
ermäßigt werden . Besonders In Pommern und auf Rügen ist
die Notlage der Domänenpächter so groß , daß diese aus sich selbst
heraus zu Betriebsstillegungen übergegangen sind .

Lanbwirtschastsminister Dr . Stelger : Ich gebe zu . daß die

wirtschaftliche Lage eine » großen Teils der Pächter gespannt ist .
Zum Teil ist das durch Hochwasser und Unwetter verschuldet . Im -
merhin sind gewisie Anzeichen der Besserung varhandcn .
Insgesamt hat die Regierung als Hilfsmaßnahme 2 850 000 ZU. für
die Pächter an Darlehen gegeben . Besonders notleidend sind die
Domänenpöchter in Pommern , in der Uckermark und in Schleswig -
Holstein . Ich habe sür diese Gebiete besondere Abzohlungs - und

Rückzahlungserleichterungen angeordnet . Um so unverständlicher
sind mir die scharfen Angriffe des R e i ch s l a n d b u n d e s, die ich
mit aller Entschiedenheit zurückweise . Die parteipolitische Einstellung
dieser Organisation liegt nicht im Interesse der ßandtoirtschast . ( Sehr
wahr ! links . ) — Mit Freude kann ich feststellen , daß

aus dem Gebiete der Siedlung hervorragende Leistungen erzielt

worden sind . Was die sehr refonnbedürftigen Landarbeiter¬
wohnungen auf den Domänen anlangt , so konnte aus diesem
Gebiet « leider erst in jüngster Zeit aber doch ein sehr erfreulicher
Anfang gemacht werden . Die mir vom Finan . zminister zu diesem
Zweck zur Verfügung gestellten Mittel sind zum Teil erheblich über -
schritten worden , doch konnten 370 neue Landarbeiterwohnungen
errichtet werben . Auf die Selbstbewirtschaftung van Domänen
können wir nicht verzichten , sie sind als M u st e r w i r t s ch o i t e n
unentbehrlich . Erfreulicherweise hat auch die Urbarmaclxung d- r
Moore gegenüber der Vorkriegszeit gute Fortschritte gemacht . Mt

Genugtuung stelle ich fest , daß trotz dcr ungünstigen Verhältnisse der
vorliegende Haushalt der Domänenverwaltung mit einem Ueber -
s chuß von 12 Millionen 23L abschließt . ( Bravo ! )

Abg . Slauhner - Storkow ( Soz . ) :
Wäre die Not der Domänenpächter wirklich so groß , wie sie

Abg . Justt geschildert hat , dann gäbe es sicher morgen keine Pächter
mehr . Die Wahrhett ist , daß Herr Iusii wie immer stark über¬
trieben hat . Die Pachtpreise betragen im allgemeinen nnr
75 Proz . der Vorkriegspachten ; sie sind also bedeutend ermäßigt .
Außerdem sind die Soziallaston nicht so hoch , daß daran die Pächter
zugrunde gehen müßten . Wenn sich heute Neupächter von selbst be -
reit erklären , 120 Proz . der Dorkriegspachteu zu zahlen , so kann die
Notlag « wirklich nicht so groß sein .

Zn Wirklichkeit versteck ! sich hinter dem lanten Geschrei um die
Rot dcr Landwirkschast die Fnrchl vor den Neuwahlen .

Der Landbund steht allmählich wie der betrübte Lohgerber seine
Felle bei den Bauern davonschwimmen . Noch heute gibt es bei den
Domänen unverschuldete Betriebe . Wo eine unver -
ichuldete NoUage rorliegt , muß selbstverständlich geholfen werden ,
aber völlig üb er schuldet « Betriebe dürfen nicht mehr staatlich uitter -
stützt werden , denn diesen ist überhaupt nicht mehr zu helfen .
( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Wo aber Notstandsgelder oerteilt wur -
den , sind sie vielfach nicht denen zugefloffen . die sie brauchten , so ».
der » noch politischen Gesichtspunkten vergeben worden . Hier ist
schärfste Nachprüfung und Kontrolle am Platze . — Die uns vor .
liegenden Statistiton beweisen im Gegensatz . zu den Aussührungen
des Herrn Iusti die Rentabilität dcr seibstbcwirtschafteten Betriebe .

In sozialer Beziehung sind die Verhältnisse aus den Do¬
mänen durchaus nicht vorbildlich . Die Bestrebungen de » Ministers ,
menschenwürdige Landorbeiterwohnungen . zu schaffen , begrüßen und
unterstützen wir . Aber wir bekämpfen da « Hofgänger -
wesen und vor allem die systematische Unterbindung der gewerk¬
schaftlichen Tätigkeit .

Die Landarbeiter haben dasselbe Koalilionsreck ? l wie die übrigen
Arbeiter . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Dem deutschnationalen Abgeordneten Ki ck h ö s f « l blieb « e im Au « -

schütz vorbehalten , arbeitslose Landarbeiter als Faulpelz « zu
beschimpfen . ( Hört ! hört ! bei den Soz . Unruhe recht ». ) Hoffentlich
wird auch diese Junkerfrechheit mit dazu beitragen , daß die Bauern
den Deutschnationalen bei den nächsten Wahlen die Gefolgschaft ver -
sagen . ( Lebhafter Lei fall bei den Soz . )

Abg . Dr . Slemmler ( Z. ) setzt sich sür Förderung und Unter -
stützung der staatlichen Bäder ein . Der Limdwirtschaftsminister
habe eine sogenannte Bäderanleihe in Aussicht gestellt . Er hoffe ,
daß besonders die notteidenden Bäder darauf Vorschüsse bekomvior
könnten .

Das Haus unterbricht hieraus die Aussprach « , um die für 2 Uhr
angekündigten Abstimmungen Über den Forst - und Ge -
st ü t s e t a t vorzunehmen .

Die Etats werden im wesentlichen noch den Beschlüssen des
Hauptausschusses genehmigt . Ein Antrag auf Abbau dcr
Forst las sen und Forstrentmeister wird gegen die Stimmen dcr
Deutschnationalen und Deutschen Bolkspartei angenommen .
Von derselben Mehrheit abgelehnt wird sin Antrag , daß die Förster
ihr Wirtschaftslond in bisherigem Umfange behotten sollen . Der An -
trag , gewisie Ausbildungskurse nicht wie bisher nur an der Forst -
akademie Eberswold « , sondern auch an dcr Forstakademi « Hanno -
versch - Münden abzuhalten , wird mit 187 Stimmen der Rechte r und
des Zentrums gegen 149 Stinlmen der Demokraten , Sozlaldemc -
kraten mid Kommunisten abgelehnt . Gegen Sozialdemokraten und
Kommunisten wird beschlossen , daß a » ortsansässig « Handwerker
staatliches Forscholz freihändig , olso ohne Versteigerung oer >
kauft werden darf . Die Anträge über den Wildschaden werden an
den Hauptausschuß zurückverwieset .

E » folgen die Abstimmungen zum Gsslütsetat . Di « Anträge ,
die sich mit der Zahl der konzessionierten Buchmacher
beschäftigen , werden in den Ausschuß zurückverwiesen . ( Der Aue -
schuß hotte empfohlen , die Zahl der Buchinacherkon . zessionc » nicht
zu vermehren . ) Ein Antrag , die Zahl der Hengste in den staatlichen
Gestüten nicht weiter zu vermindern , wird gegen Sozialdemokraten
und Kommunisten angenommen : dagegen wird mit den Stimme ! ,
der Linket und der Volkspartei gegen Deutschnationale und Zen -
trum der Regierung einpsohien , der Kaltblutzucht vermehrte
Aufmerksamkett zuzuwenden .

In der fortgesetzten Debatte über den Domänenetat führt
Abg . ZNöricke ( Komm . ) die Not der Domönmpächter darauf

zurück , daß sie bessere Milttäro uird Moiwrchistcn so »«» als Land -
wirte .

Abg . Meinke ( Dem. ) empfiehlt raschere Siedlung , namentlich
dort , wo der Großbetrieb sich nickst mehr renttert .

Abg . Simon - Neusalz ( Soz . ) :
Vor Nöten und Schwierigkeiten ist in der Nachkriegszeit kein

Stand verschont geblieben , weder Erzeuger noch Verbraucher , weder
Arbeiter noch Mittelstand . Dr' . ß aber die Lage der Domänenpächic .
mcht allgemein und schlechthin katastrophal Ist , geht daraus hervor ,
daß in einer ganzen Anzahl von Fällen , auch in Vorpommern und
Ostpreußen , energische Betriebsberatiing und kluge
Umstellung der Betriebsweise zu wesentlichen Ueberschüssen
selbst in gefährdeten Domänenbetrieben geführt hat . Für Siedlung « -
zwecke hat die Domänenverwaltung prozentual viel mehr Land her -
gegeben al « der übrige Großgrundbesitz . Deshalb muß jetzt durch
Zukaiis das Vodenoorratsland des Staates vermehrt werden . Staat¬
liche Musterbetriebe kann man nicht einfach zu Siediungszwccken
zerschlagen . In den selbstbewirtschasteten Domänen werden wert¬
rolle Beweis « dafür erbracht , daß nicht dcr Großbetrieb in dcr
Landwirtschast fruchtbringend arbeiten kann . Von den
Vorwürfen gegen die Domänenverwaltung erscheint uns berechtigt .
nur der , daß sie bei der Abgabe von Bauland zu hohe
Preis « fordert , z. B. in Königswusterhausen , und daß sie anti -
republikanische Veranstattungen dcr Domänenpöchter duldet . 3m
übrlaen legen wir den grösilcn Wert aus einen raschen Fartsch , itt
der Siedlung und namcnlllch auf eine rasche Antfüllung des meu -
jchcnleeren Raumes im Osten . ( Bravo ! bei den Soz . )

Abg . Vlltlch ( Soz . ) Nagt darüber , daß die Siemenswerk « von
dem an sie verpachteten staallichen Brunnen Fachingen bevorzugen
nnd Niedersellers völlig In den Hintergrund drängen . Dos vcr -
stoße gegen den abgeschlossenen Pachtvertrag .

Nach einer längeren Reihe van Roduern jcksticßt die allgemeieg
Auesprackzc . Auch die Finanzberatung des Domänenctats wird er -
ledigt . �

Nächst « Sitzung Sonnabend 11 kkhr : Lottert everwaltung und
Porzellanmanusakwr .
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Unterhaltung unö �Nissen
Alarm .

Erzählung vo « Leo Tolstoi .

( Schluß . )

Tatsächlich galoppierten !>ie Tschetschenien nach der Salve
schneller bergauf : nur einig « „ Dshigiten " ( Kunstreiter ) blieben aus
Bravour zurück und begannen ein Geplänkel mit der Kompanie .
Besonders einer , in schwarzem Tscherkesfenrock auf weißein Roß ,
machte seine Restkunststückche », wie es schien , in einer Entfernung
von etwa nur fünfzig Schritten von den unseren , daß es aufregend
war . ihn anzusehen . Trotz des ununterbrochenen Schießens ritt
er im Schritt vor der Kompanie hin und her : und nur hin und
wieder zeigt « sich neben ihm ein bläuliches Rauchwölkchen und
wurde dar abgerissene Schall eines Gewehrschusses zu uns herüber -
getragen . Gleich noch dem Schuß ließ er jedesmal sein Pferd ein

paar Sprünge machen und hielt dann von neuem .

„ Schon wieder hat er losgeknallt , der Schuft ! " hieß es neben
uns : , . so ein Pack , er fürchtet sich nicht . " — „ Cr weiß eben so ein
Zauberwort " , bemerkt « der Schwätzer . „ Es hat ihn erwischt , er -
wischt hat ' s ihn , liebe Brüder, " ertönten plötzlich freudige Ausrufe .
„bei Gott , einer hat was abgekriegt . Großartig ! Hei , wie ge -
schickt ! Wenn sie ihnen auch nicht die Pferde im Kampfe wieder

abgenommen haben , so haben sie doch « inen von den Teufeln ge -
tötet . Wirst nun wohl genug von deiner Hanswursterei haben ,
Bruder , was ? "

Unter den Tschetfchcnzen machte sich plötzlich besondere Be -

wegung bemerkbar , als läsen sie einen Verwundeten aus . und ein
Pferd ohne Reiter lief vor ihnen her . Das Entzücken der Menge
erreichte bei diesem AnMick seinen Höhepunkt — , man lachte und

klatscht « in die Hände . Hinter dem letzten Fclsvorsprung ent¬
schwanden die Gebirgler gänzlich den Blicken , und die Kompanie
mähte halt .

„ Run , mein Herr , das Schauspiel ist beendet . " sagte zu mir
mein Bekannter , „lassen Sie uns Tee trinken gehn . "

„ Ach . liebe Brüder , sie haben , scheint ' s , einen vm den unseren
getroffen, " sagte in diesem Augenblick ein alter Trainsoldat , der .
die Augen mit der Hand beschattend , die zurückkehrende Kompanie
betrachtete , „sie tragen irgend jemanden . "

Wir beschlossen , die Rückkehr der Kompanie abzuwarten .
Der Lowpanicfühler ritt vorneweg , auf ihn folgten die Must -

kanten und spielten eines der lustigsten , kühnoerwcgensten kauko -
fischen Lieder . Auf den Gesichtern der Soldaten und des Offiziers
bemerkte ich den besonderen Ausdruck des Bewußtseins ihrer
Würde und ihre » Stolzes .

„ Haben Sie vielleicht Zigaretten , mein « Herren ? " sagt « 5k. , zn
uns heranreitend , „ich hob « unheimlich « Lust , zu rauchen . "

„ Run . wie steht ' s ?" fragten wir ihn .
„ Der Teufel soll fle holen mit ihren Pferden . " antwortet « er ,

sich ein « Zigarette anzündend , „sie hatten den Bondartschuk ver¬
wundet . "

„ Was für einen Bondartschuk ? "
„ Den Sattler , Sie wissen doch , den ich zu Ihnen schickte , damit

« Ihnen den Sattel herrichtet, "
JÜI ) weiß , der Blonde . "
» Was für ein prächtiger Soldat er war ! Di « ganz « Kompanie

hielt sich durch ihn . "
„ Ist er denn schwer « rwuiidet ? "
„ An dieser Stelle , die Kugel schlug durch, " sog »« er , auf die

Magengegend deutend .
In diesem Augenblick wurde hinter der Kompanie eine Gruppe

Soldaten sichtbar , die einen Verwundeten auf einer Bahre trugen .

Visisn der Großstadt .
Vou Erwin Areh «.

Fünf Tag « und fünf Rächt « schweifte Aloys ruhelos durch
das steinerne Labyrinth der großen Stadt , schlief manchmal auf
Parkbänken ober den Schuttabladeplätzen draußen in der Vorstadt ,
schreckte furchtsam auf , wenn milternächtig das Hupen eines ein -

fwmen Autos an sein Ohr drang , wanderte dann wohl schlaftrunken
die morgettfahlen Straßen zurück und tonnt « dabei noch träumen .

daß er jetzt wie früher ins vertraut «, behagliche Bureau gehe . Wie

früher . . . Di « Musik solcher Worte klang auf aus verschollenen ,

unirdischcn Gründen , früher . . . Gestern schlug ihn der Tag zum
Bettler : die tausend Fenster starrten , glotzten herab , Gardinen be -

wagten sich, ein Kind hüpjt - im kahlen Hof , er sang — ah ! Schluch -

zmd fühlt « er das träumerische Einst farblos zerrinnen .
Von der künmierlichcn Flamme des Lebenswillens aufrecht -

erhalten , lüftete es den Herberglosen in der sechsten Nacht nicht noch

Schlaf .
War das denn nicht «in oiehijcher Käsig . . . Auf rinrr Fluß -

brücke stehend , schaute Aloys In Schwärze und Finsternis , bis dke

verschwommenen Umrisse der Häuser und Werte vor seinen Augen

Uurzten . Wo war hier noch Freiheit !
Es durchzitterte ihn unoermitielt : was mußte es doch für eine

toll « Freude sein , die herrischen Türme und Steinncster mit einem

Schlage der Faust zertrümmern zu können ! Selbst ein Berserker

zu sein , der den höhnischen Widerpart umrennt , daß er zer -

ichmettert niedersinkt und den gestohlenen Raum freigibt , die uferlose

Fern " !
Aloys starrte sinnend in das fließende Wasser . Unruhig bewegte

sich sein Körper im Takt der Gedanken . Di « Hände schnellten gesti -

kulierend durch die Luft . Auf den dämmernd verhüllten Wasser -

spiegel niedersehend , hetzt « manchmal «in Schwall gemurmelter

Wort « aus seinem Mund « , klang flüsternd wieder ab . Cr streichelte

die Luft , koste wehmütig mit den Fingern ein Gestaltloses und hieb

dann wieder mit der Länge des Armes grollend zu. Von solchem

selbstvergessenen Tun beherrscht , acktetc er nicht , daß von der

anderen Brückenseit «, im Lichtkegel einer fliminernden Laterne , ein

fremder Beobachter ihn stumm beargwöhnte .

Wie sollt « er auch — da er doch im Netz « wes ungeheuren

Erlaben - einsam gefangen lag ! Mc ging es nur zu. daß «r von

diesem erbarmungslosen Gefängnis aus die Jahrhunderte wie Ter -

rossen hinunter » andern konnte , lachenden , versunkenen Welten

zu . . . In die schönen , wilden Urtag « zurück , deren herber , kraft -

gesättigter Rauch näherkam . . . Und der Schauer schüttelt « Woys
bebend . War er nicht einst auf der Tierfährt « durch wuchernde ,

üppige Schachtelhalm wälder getaumelt , im Troß der beutegierige «

„Halt ' einmal das Fußende , Philipytsch, " sagte einer von

ihnen , „ich will meinen Durst löschen . " Der Verwundete bat eben -

falls um Wasser . Di « Bahre machte halt . Uebcr dem Rande der

Bahre waren nur hochgezogene Knie und «ine blasse Stirn unter
einer alten Mütze zu sehen .

Irgend zwei Weiber begannen plötzlich , weih Gott aus

welchem Grund « , zu heulen , und in der Menge wurden undeutliche
Laute des Bedauerns hörbar , die zusammen mit dem Stöhnen des
Berwundeten einen schweren , traurigen Eindruck machten . „ So ist
nun einmal das Leben von unsereinem, " sagte , mit der Zunge
schnalzend , der redselige Soldat in blauen Hosen .

Wir traten heran , um einen Blick auf den Verwundeten zu
werfen . Es war jener selbe flachshaarige Soldat mit dem Ohr¬
ring . der gestolpert war . als er di « Kompanie einholen wollte . Er

schien abgemagert und um einige Jahre gealtert zu sein , und in
dem Ausdruck seiner Augen und Lippen lag etwas Neues , Befon -
deres . — Der Gedanke an die Nähe des Todes hatte diesem ein -

fachen Gesicht bereits seine schönen , majestätisch ruhigen Züge auf -
geprägt .

„ Wie fühlst du dich ? " fragten wir ihn .
„Schlecht , Ew . Wohlgeboren, " sagte er , uns mit Mühe sein «

schwergewordenen , aber dennoch glänzenden Augen zuwendend .
„ So Gott will , wirst du dich erholen . "
„ Es ist einerlei , irgendelnmal muß man doch sterben, " mit -

wartete er , die Augen schließend .
Die Bahre setzt « sich in Bewegung : aber der Sterbende wollte

noch irgend etwas sagen . Wir traten nochmals zu Ihm heran .
„ Ew . Wohlgeboren, " sagte er zu meinem Bekannten . „ Die

Steigbügel habe ich besorgt : sie liegen bei mir unter der Pritsche ,
von Ihrem Geld « ist nichts übriggeblieben . "

Am nächsten Morgen kamen wir ins Hospital , um den Ver -
wundeten zu besuchen .

„ Wo liegt hier der Soldat der achten Kompanie ? " fragten wir .

„ Welcher , Ew . Wohlgeboren ? " fragte ein weißgesichtiger , ab -

gemagert « ? Soldat mit verbundener Hand , der an der Tür stand .
„ Es wird wohl nach jenem gefragt , den man gestern von ,

Alarm herbrachte ? " sagte eine schwache Stimme von einem Kranken -
bett au «.

„ Man hat ihn hinausgetrogen . "
„ Hat er vor dem Tode noch irgend etwas gesagt ? " fragten wir .
„ Nein , nichts , nur schwer geatmet hat er, " antwortete die

Stimme vom Krankenbett

. . . . . . .

( Aus dcm Nussifchru lldertragcu ven Hau » Stoff . )

Welche Tiere kännen sich am schnellsten bewegen ? Ein englischer
Zoologe bat eingehend Untersuchungen angestellt über die Schnellig .
keit , mit der eiuige Tiere sich fortbewegen können . Di « Ergebnisse
des Gelehrten waren folgende : Wenn zwischen ollen Vierfüßlern ein
Wettrennen veranstaltet werden könnte , dann ging « der Hafen -
windhund ohne Zweifel als Sieger hervor . Seine Schnelligkeit be -

trägt mehr als 1250 Meter in der Minute ( 7? Kilometer in der

Stund « ) . ? ! ach dem Hafenwindhur . d kommt das Vierd mit llöü
Meter , die Girafs « mit 900 Meter , der Tiner mit 600 Meter , das
Rennli « r mit SSO Meier , der Wolf mit 570 Meter und der Haie mit
400 Meter . — In der Dogelwelt hält die Pofttaub « den SchnelligkcitS '
rekord mU 1200 Meter in der Minute , an zweuer Stelle kommt der
Albatrotz mit etwas geringerer Schnelligkeit . Gegenüber den Vier -
fühleru fällt für die Logelwelt i » die Wagschale , daß die Vögel aus -
dauernder in ihrem Fluge find als erster « im Laufen . — Der Zoologe
fyit seine Untersuchungen selbst ans die Fische ausgedehnt und ge -
sunden » daß der Delphin derjenige ist , der sich Im Wasser am schnellsten
fortbewegt . Dieser Fisch legt mühelos ZI Kilometer in einer Stunde
zurück . Der Salm erreicht 27 Kilometer , der Hering ? Kilomeier
und der Walfisch trotz seiner Größe und Schwere noch die beochtens -
werte Schnelligkeit von 25$ Kilometer in der Stund « . Mi .

Gefährten , von der fressenden Glui des Sonnenbakls grimmig ver -

folgt ? Und war das iricht alle » ivie gestern , da sie wachsam äugend
durch die Riesenfurt des selchten Schlammeeres stiegen — ein «

karge Heimat starb verlassen hinter ihnen — , und das Rauschen ,
Brausen , Brüllen der gepanzerten Widersacher schon im Klingen
des Windes lag . in d»r Sturmmelodie hühnen haster Wälder . . .

Zwischen Tod und Triumph gespannt zopen sie unter klaren , a . girn
gehämmerten Himmeln dahin , von einer Fern « in die ander «, jeden

Herzschlag erobert im Komps « mit einem lauernden Verhängnis . . .

Und jetzt , ja jetzt verfault « er in einem Grab , daran eine leuehtende

Vergangenheit regenbogenfarbig oersprühte und verschaumt « • . •

Plötzlich stand der Fremde vor Aloys , zog deu Hut , sprach

leise , gezwungene Worte und lehnte sich , mie er , an das schmale

Geländer der Brücke . Lastendes Schweigen , da Aloys nicht ant °

wartete , überging er lächelnd , nur daß der Klang seiner Stimm «

langsam überging von absichtsloier , plaudernder Färtmna zu mah -

nendem , eindnikgltchem Ernst , als wolle er Besitz und Macht über

den seltsam Versunkenen ergreifen . Sanfte , besorgt « Worte hört «

Aloys , schmeichelnd , gaukelnder Seligkeit voll umwehten sie ihn :
aber er schwieg . Der dunkle Unterto » des rauschenden Stromes

stillte die Pausen aus , da auch der Fremde still war . Aber er sagte
es nach den belanglosen Auftakten noch : daß der Fluß hier reißeiid
und tief sei , ja , er machte eine halbe , beschwörende Andeuwng .

daß es unsinnig wäre , dem Schicksal , das uns alle schlägt , auf
soll ! )« Art zu begegnen , die Welt hält « Raum für alle . . . Do jedoch

seiner Eindringlichkeit mir ein beharrliches Schweigen entgegen -
gesetzt wurde , woicht « er sich ungewiß grüßend zum Gehen , blickt «

vom Damm der Straße noch einmal prüfend zurück — und ent¬

schwand achselzuckend im Häuserschattsn .

Wieder ruht ? Stille trmimjchwer um den Brückensteg . Wie

scharf und fein ziseliert schaute « r dos oiles bis in die letzt «, cnt -

legenfte Linie und Färbung — dos verzweigte Geädcr der hellen ,

smaragdenen Blätter entging ihm nickn im großen Bild « der grünen
Wildnis , durch die die stampfenden Tierherden rasten , von Geheul
und Gebrüll dem gähnenden Absturz des hohen Plateaus zu -

getrieben . Er , Aloys . sah sich unter einem glutenden Himmel , von

jauchzender ISgerfrcud « zerrissen , zum Bersten voll von tobendem

Lebensüberschwang . O, daß sie doch wiederkäme , dies « Urwelt , der

eisigen Fratze der Fabriken rmd Städte ins Gesicht zu schlagen ! . .
Da brauste es hinter ihm auf — ein Straßenbahnwagen saust «

knirschend , klingelnd über die nacht einsam ? Brücke .

Aloys fuhr herum , aufgerüttelt , aber nicht zurückgerufen in

die grau « Wa- Äcit feines Daseins , sondern erwach ! und eingegangen

in «in Leben , das ihn aus versunkenen Vergangenheiten ansah .

Gierig starrte er nach , wie das Leuchtend « zwischen den schwarzen

Häuserzeilen hinflog , verdämmernd aufgesogen wurde und w Dunk « ! -

hest ertrank Me der Wurm sich wand wmltten der stürzenden .

sinkenden Schlagschatten , angstvoll dem End « zvjageich . . . Vi »

Der stillste Ort der Welt .
Wenn man einmal eine Umfrage veranstalten würde , wo Str

stillste Ort der Welt ist , würde man die verschiedensten Ansichten

zu hören bekommen . Der eine würde vielleicht einen Berggipfel
nennen , der andere einen Punkt im Ozean , der weit von mensch -
Hchen Wohnorten entfernt ist , oder ein « Stelle in der Wüste oder

auf dem Meeresgrund . Sie alle bedenken nicht , daß uns auch auf
den Gipfeln der Berge und in der Ruh « der Wüste das Krächzen
der Vögel stört , und daß mitten im Ozean Wind und Wellen Ge »

räufcke verursachen können , daß serner an keinem Ort der Erde

so erbittert um „ Sein oder Nichtsein " gekämpft wird , wie am Boden
des Meeres

Um den stillsten Ort der Welt zu finden , braucht man gar nicht
in die Einsamkeit zu fliehen , er befindet sich, so unglaublich die »

auch klingt , inmitten einer Stadt - - in Utrecht in Holland .

Dieser stillste Ort aus Erden ist ein Zimmer , das zu wissen -

schostlichen Versuchen bestimmter Art gebaut worden ist . Die Pau -

angaben rühren von dem bekonnten Physiker und Physiologe »
Pros . H. Zwaardemaker her . Bei seinen Untersuchungen
handelt et sich darum , jedes von außen kommende Geräusch voll -
kommen auszuschließen . Der Versuch , einen derartig obsowt ge -
räuschlosen Raum herzustellen , wurde schon früher von vielen

Forschern gemocht , ohne daß es bisher gelang , ein Zimmer völlig

schalldicht abzuschließen .
In Utrecht wurde der erste volle Erfolg erzielt Die Konstruk -

tian des Raumes erforderte viel Müh « und Arbeit . Da der luit -

leere Raum den Schall nicht leitet , mußte dos ganze Zimmer istn »

einer luftleeren Hülle umgeben werden . Zu diesem Zwecke wurden

gewissermaßen zwei Zimmer ineinandergeftellt , so daß das äußere
das innere vollkommen umschließt .

Der zwischen beiden befindliche Raum wurde dann mit Hilt «

kräftiger Lustpumpen wfttieer ausgepumpt . Aber damit noch nidrt

genug . Bei der Ausgestaltung der Wände hat man noch darauf

gesehen , jeden von außen kommenden Schall aufzusaugen und zu
vernichten - oder nach außen hin zu reflektieren . Die Wände der

beiden ineinanderstehcnden Zimmer wurden deshalb aus sechs

Schichten angefertigt , wobei man Steine »erwendete , die nach
einem eigenen Fabritationeversahren hergestellt wurden . Sie enr -

halten , wie ander « Bausteine auch , Poren : diese Poren sind jedoch

nicht mit Lust , sondern mit Pferdehaar ausgefüllt , das nach einer

besonderen Methode behandelt ist . Derartiges Pferdehaar ist in

der Wissenschaft unter dem Ramen „Trichopiese " bekannt . Es
wird häufig zu akustischen Versuchen verwendet , da es , wie ein¬

gehende Prüfungen ergeben liaben , keinen Schall durchläßt .
Zwischen den Mauern der Wände sind noch Einlagen aus Holz

und Kork angebracht . Des weiteren ist das äußere Zimmer mit

Platten aus Blei und darüber mit Holz , Seegras . Kork und Papier
umkleidet . Im Innern sind der Boden und die Wände mit dich ! »»

Teppichen behängt . Tatsächlich ist es durch diese Bauart gelungen ,
dem Innern des Raumes buch da ? geringst� Geniusch seni , zu¬

halten . Es herrscht darin eine geradezu idyllische Ruhe , wie sie

sonst aus Crden sicher nicht zu finden ist . M. L- E.

Eine Sladk , die für Skraßenrelnigvng nichts auszugeben braucht .

Schneefäll « kosten Stadtverwaltungen bekanntlich ein schweres Stück

Geld , das für die Hilfskräfte der « traßenreinigung und das Material

benötigt wird Di « Verwaltung der Mormonenstadt Salt Lake City ,
der Hauptstadt des nordomerikanischen Bundesstaates lltrh , ist in der

glücklichen Lage , sich diese Kosten der Säuberung der Strossen vom

Schue « sparen zu können . Die Stadt besitzt eine große Zahl von

natürlichen heißen Quellen , mit deren Wasser bei Schneefällen die

Spritzen der Feuerwehr ortüllt werden . Di « Feuerwehrleute heben
nichts weiter zu tun , als die Straßen zu bespritzen , die im Handum »
drehen ihre » „ weißen Gewandes " entkleidet werden .

Der ZW Zahce alle Füllhalter . Der Füllfederhalter war schon
um 1600 in Gebrauch , wenn auch »och nicht in der technisch voll »
kommenen Form wie heute . Im Jahre 1788 wurde diese Art Feder » :
balter zum ersten Male öffernlich erwähnt , und in einem Wörter » j
buche aus dem Jahre 1754 wird er auch so geschildert , wie er im
Prinzip nockz heute aussieht .

ihn Schwärz « spöttisch erdrosselte , unten im lichllosen Grund . . .
Im braueirdeu Verhängnis . . . Wie damals , auf den wolkenüber .
wölbten , nackten Ebenen , da sie die WildruM zusammenpfiffen , zu
Haufen trommelten und in die ausweglosen Schluchten hetzten , so
entschwand auch dieser , den Helle umwogte . . .

Und Aloys schlich nochtwsndlcrisch vom Brückensteg fort , koste
halb umgewandt mit den Aneen da « Dunkle im Stroßenobgrund ,
überquerte den Fahrdainm und stand still vor einem Miethoufe .
? lb «r er suhlte zwangvoll , daß er hier zu sichtbar war . Ein schmaler ,
finftever Flur gefiel ihm . Seine schwarze Verlassetrheit strömte ein

wenig Beruhigung aus . Knieend lehnte er den stapf an die kühle
Hauswand , lehnte den Kopf an eine smtdige Fläche in einer Grube
im unendlichen Grasmeer , die Horizoi ' te abspähend , indes die Ge -
fährten neben ihm ebenso auslugten in die Stepp « , die fern der
Himmel innschlang .

Roch einige der schütieenden Wagen fuhren leuchtend heran ,
erklommen dir Höhe des Brückenbogens , gingen erlöschend unter .

Schon bei ihrem Rahen krümmt « sich Aloys Körper , vor dem auf -
glimmenden Li äst preßte er sich feit on di « steinern « Mauer , als
könne sie seinem Druck nachgeben . Die vorüber brau sende J ) ? ne ließ
ihn jählings erstarren . Atemlos , unheweelich kauernd , fegte Licht
und Gefährt on ihm vorbei .

Als der nächste schaukelnde Wagen heranrollte , konnte er sich
nicht mehr bezwingen Etwas fremd Vertrautes tollte begierig durch
sein Blut hin , trieb , stachelte , wütet « zum Angriff . lind es war

eigentlich nichts Fremdes , das triumphierend von Aloys Besitz
nahm , so wenig ihm jetzt der rasende Rausch fremd war , der die

Tlutsbrüderschaft vorzeiten um den erlegten , sterbenden T' er -

giganten einte , daß sie allein in trunkenem Tanz ihr wildes Opfer
umjubelten . Zitternd und bebend kroch e? in feine Gsieber , wirbelte

ungebändigt durch den ganzen Körper . Rattern hallte dem Ankömm -

ling voraus — wie Gebrüll au » angstvollen stehlen duckte das

wachsende Geräusch den Harrenden tiefer . . .
Da stand das glitzernde Tier vor i ?,m.
Mit flachem Hechtsprung schoß er aus feiner finfterrn Ver -

borgenheit , übersprang gestreckt den schmalen Fahrdamm und prallte
Hort an einen aufklirrwiden Vanzer . Einen winzigen Augenblick
grisjen gekrallte Hände in die Weichen dos stählernen Feindes , wollte
ein zuckender Leib sich festsaugen , einschlagen in eine unnachgiebige
Tierflanke , gierte «in einziger Wille nach Schmerzschreien , zer -
fetztem Fleisch , stoßwei » schießendem Herzblut . . .

Es scharrte sich schwarz um ihn . Als der Fremde sich erschüttert ,
wortlos niederbeugte , lebte noch Glanz in feinen Augen , die da »

Wiedererkennen spiegelten . Dann fiel das Gesicht seitwärts Aber

der ander «, der über ihn gebeugt Tränen wtint «, Tränen , die blind

machten , sah nicht , daß sich Aloys Lippen wie zum Kuß wölbten .

da ein armfesioes . zwischen den Steinen nistendes Gras ihn berührte .

bevor er v«tschi «d.



UWIKIm .
Sonnai ) . ,21 . 1 26
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Städtisdie Opn
Bismarckstr .

I. Aaf. T1�

Jenny
spielt anf

StaatL Sdiillertti .
Charlottenburg

B Uhr

Vofiks büh ne
Utilv tn BOltwjlati TL na SdiifftiaoertMi »

8 Uhn 8 Uhr

Mann ist Schieber

Mann des Rnhms

>8 KsMsMevper » >

J Neuartiges Revue - Stück

I Alles
Nackt ![

1 ( Vach d. gleich «. Paris . Revue )
I . . Toot nn*) . 200 Mitwirkende f

Original • Pariser Kostüme

fso
| Vo

nntag 31; , U. : Volis ändigel
Vorstellumrtn leinen Preiser 1

Parkett 3,Si » Mk.
| Theaterkasse ununterbr . geöftn . l

Nollendori 236u.

! Jack Hyltonj
und das neue internationale

Vaiiäfö - Piojramm
! Sonnabends n. Sonntags!

fe 2 Vorslellunöen
u. 0 Uhr — 3 � tu ermliBigtsn

Preisen das gante Programm .

CASINO - THEATER « Uhr
Lothringer Str . 37 .

Die spankche Fliege .
AnttdmeSüent Gutschein I— I Pers .
Faoteutl nur 1. 10 Sessel nur 1. 50 M.

Nur noch

wenige Tegel
G* * tsplel PAUL DIEBEL .

Oes Rätsel von Konnersrenih
am Schluß des großen Varieiä «

Programms .
fonnlag 2 VorgtCilanfteB

A« u. 8 Uhr . 3 » klein « Preise !

Renaissance - Theater

Steinplatz 90) . — Täglich S»/« Uhr :

Ceeur Bube .

Reichshalien - theater
8 Uhr , Sonntg . nachm . 3 Uhr .

Stettiner Sänger
„ Noites Wochenende "

i nachm . halbe Preise .

Dönhoff • BreU ' i :
Kabarett , Vatleld

Konzert . Tanz .

ürisARMcr
N' orden 10334—37

8 U Ende goß 11 L' .

�PeerCynT

Karatnerspiele
Norden 10334 —31

8' ,U,Ende nach 10

Finden Sie. daS

Constance sidi rldilig
verhält ?

Die Komödie
Bismarck 2414- 7315
S' /zU , Ende IOVjU

Die Ehe ven Veit

Betlinet Theater
Direktion Kuhnert
.hffllottnstT.äO■91. Dötih.1IC

8' . Uhr

Mai Adalbert
als

Der Herr rtm • • .

Plscatorbflhne
rtiejt . a. Hdllinütrfjliti

Kurfürst 2091/93
Heute

« esmioueai
Montag , den 23. ,

abends 7 Uhr

Uraufführung
Die Abenteuer des

braven Soldaten
Sdrve | k

Hauptrolle
Maz Pallenberg

Insc . Erwin Piscator

Täglich 8' / , Uhr :
naat &banseni

teizie Liehe
Operette von

E. Steffan

Walhaila - Tb . , ®
Weinbeigsweg 19- 20

Eine Liemiadit
Operettenschwank

in 3 Akten v Haiton
Musik von Osterloh

Lonl Pyrmont
in der Hauptrolle

Vorz . Park , statt 4. —
auch Sonntag nur

60 Pf .
Sonntag nehm 4 U.

Hänsel o. Grete !
Parkett ». 30 Pf. an.

Ea. -saiBlni-£Ilu«
rh . KAnieeräu St.

Bergm . 2Ua
8' , , Uhr

Sdilnss Wetlerstnin
von Wedekind
legi! fitln Bunaiky

XomSdlenhaa »
Norden 5304.

8. 13 —f « 40 Uhr

von Curf Götz

I6foße$' dfausplelhaus
korden 2931/53

An! b2>g 8 Uhr "
Ende J1 Übt .

Die nt >pe
| C h a r « 1 i

Inszenierung

mit

Massam
Ueidei &cno

Bentfow
iankuhn

Werkmeister
tfestarmelei

Plcha
Ruth Walket
Blllle Colliiu

SaowbaH
Wlnkeislern

Suiuhlne Girls

Aeaalattnng :
tat . Ernst Stern

nr Ernst Hauke

Kleines Theater
rägfieh W/, Uhr

Erika G' g�ner in
Grctchen

Snnnfag . nchm . dübr
Ertita fiiaimer

In
LUfT a ' eHahetie

Silin nn- Bänun
Ol«. Künstler - Th.

8 Uhr:

„ Eveiync "
uesslng - Theater

8 Uhr

„Rose Bernd "

Thalia - lbeater
8 Oj las Kamel gabt

daid ) das Hadelöhr

TägL !</ . Uhr:

Sfleimama
mit Hansi Arnstaedt

Da Ihalt. Pul Htndtt' s.
tail Bim ü. Hain llitm ;

Lustsplelbaus
Pi , Uhr

aBfdo Thielscher

Gesdiäftsaufsidir

Kose - 7beater
4 Ohr: FraaBDlla .

8«/« Uhr

OrphrasLdJatarwalt

Tägl . S' - . Uht

SALIER -
BEVDE

Jaioandvor

2 Sonntag
Vorstelle .

3UhTH . SV4Ühr
ladm. im taut Vor-
ttillmi n Wik. tat

Theater am Eotthnsser Tor
Kottbusser StraBe 6»

rn Täglich 8 Uhr

| L Elite - Sänger
W) i > groBen JuuiprognoiBl
JW Jeden Sonntae nachm . 3 Uhr :
In eroBe Familien - VonieUmiB

( ungekürzt ) .
Volksnr . 0. 4». 0,73, 1, —,1,25 , 1J», 1,78 ML.

MM Lesdau ' s

Horfat &öbel
klikidtit Fonan

Aparte Muster
MäBige Preise

Pierttflthi t. ftrtjil
NeukSlIn

tzinrihntr . 20 nr
Hermannstr . 10
(Tel . \ euk . 1759)

Selten günstige . « Angebot !
Uro meiner verehrten Kundsdiaft Im neuen Jahre etwas ganz
Besonderes zu bieten , habe Ich mich entschlossen , bis zum

4. Februar die Preise meiner gesamten Bestände ir

spanis ( li . Rolweinen3SBordeaiuweiBcn
ganz bedeutend herabzusetzen .

Liköre , VMM Jaoi . -Mersdiii. osv. in iiBkannten QuaiüäleD

Eduard SQssklnd
LikörSabrtk u . WeingroDhandlung

Hauptgeschäft : BrunnenstraBe 42 .
Bertin . nailerstreSe 144
Berlin CheusseestreBe 76
Berlin Petersburger Str . 60
Berlin . ( CoppenslreBe 87
Berlin . Gronauer StraBe 15

Steglitz . SchloBntraBe 121
Spandau . Potsdamer Str . 23
Pankow . WollankstraBe 98
NeukBHa . Berliner StraBe 13
Moabit Wlisnacker StraBe 25

Schöneberg , KolonnenstraSe 9. Ecke PeurlgstraBe
Oiarlbg� Witmersdoiler Str . 137 | Obschw . . WiUteloiireRhafitr . 40

.1

iMctropoI - Tb.
Täglich 8-1, Uhr :

Jj . ahiieletaa "
Oper . v. Offenbach

MarlintcttM' . Tlilitta k
ffroti. H. liaipmiiiii

f r«nri . Im- », kablrfr

Ranetariirn am Im
)«adi:msthalwStrafe

Noll . 1. S78

�miDS. die

SdnrestKT der Frda.

I Uhr
Vorfflhrvingen

15' / » 18, IV»
Efntritl V M.

Mtto ««f. IS hkraiX - W8.

> MEUEQWEIT <
Arnold Scholz Hasenheide 108 . 14

In den bayr . Aipen
und GroOer Alpenball

7 bpalla / Heue / 30 hayr . Radeln

Senntags: Bodtbierfesf l Gr . Alpenhall

lÖASK

Onlttnmfs - . Rsbalt -
B. Reklimemarken

egenNschahmunr
vesetzl esch

' etllgtseitdB Jahr «
31« Spezialität

ConriMl Müller
. eiDzIg - Schkeudlti

s
de» . Vorwirt »- tiad

sctirblllläl

RK-Piaiioi
zur Niete

Wüü. ABSbtcheretr . l

Familien -

Anzeigen

L - ] uergens
Alexonderploi ;

■Woipeuimiuii
ÜBltLbUlU ?

Nur
arofi - B « iiin
Alezanderplaia .

Restaurant zum Löwen
Skalltzer Str . 13. Eike Admlralstr .

Hoch bahn hol Kottbuscer Tor .

einte pflege Blerc , Halte Buivanaaemdie

Abend - Konzert

Für Bruder . Schwester , Mutter . Baier ,
Die „ Jiduenroeli " ist ein Berater !

Für jeden sie was Gutes Hat .
Drum ist fie ein Aamilienblaltt

Adeimiete tack Dal

„Bis Preadawell " kostet trotz «rkfihten Omi
Iure « not 30 Pf. Bestelle aech beot «

ZcUuflgstctcn oder iz deiner Volks -
bockltaadluiic .

eklsroe
l�aiin

Das originellste Kostümfest
der Reklame freunde und Künstler

SONNABEND . 21 . JANUAR

PHILHARMONIE
KOnstierisch zaubirhafte Dakerationen

ÜBERRASCHUNGEN
UM MITTE R N AC HT
50 wertvolle Gegenstande
ohna Tombola , also kostenlos ,
Jede Dame ist hierauf Anwarterl

Dr . Becce ' s Glorta - Sumphoniker
Original - Kapelle Kermbach
Original - Zigeunerkapella Jonescu

( 3 BechsteinflOget )

FÜNF SPENDEN
Für dla Damen ; Festpaekuna von Nestte ' a
Sehokolade . Magie - Compact - Pudordoso mit
Spiegel und Qua . ta und Sondaraberraschung .
Für die Herren : 50 Halpaus - Zlgarettan und
Cinzano - Torino . Künstlerischer Festalmanaek

von der Kunstansfalt Melsenbaclv
Riflarth A Co. A. - Q.

KEIN KOSTÜMZWANQ

KARTEN zw ( Mark an allen Thaalerkassen von A. Werth efm , fnt
Voxhaus , Potsdamer Str . 4, bei Twardy . Potsdamer Str . 12, A. Meiling ,
Unter den Linden 3a. Philharmonie , Bernburger Str . und In den
V. d. R. - Qesehäftsstellen , Potsdamer Str . 10Sa und Neue Bayreuther
StraBe 8. Logenkartan zu 13 Mark und Tisehbasteilungen ( Platz 2 M. )
nur im Festbüro , Unter den Linden 59a ( Cirardet ) , Zentrum 1195.

BMifliHiiittiiHiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiniüiiiiiw�

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regefmaßigc direkte Abfahrten

mlf poppelsduranben - Damplcm
für Reisende u. Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Nähere Auskunft Ober Einreisebedingungen a. Abfahrten erteil !

Norddeutscher Uoyd , Agentur Berlin , Q. m. b. H, Unter den
Linden l ( Hotel Adlon ) . TeL Zentrum 12230 und 12232.
F. Montanus , Generalvertretung des Norddeutschen Uoyd ,
Berlin , InvalidenstraBe 93. TeL Norden 12241 and 79 SA

Mtn gteutibenun &Selcnnt n hier¬
mit die traurige Nachricht , daß mi- m

C" eblrt SKann. unfeigutet . fotgenbec
et, der Tischler

Friedrich Bolis
am 1& Jan durch Herzsch - ag von uns
genommen wurde Um ftillee Beileid
bittet die trauernde Wi- tve

Huna Volle nebff fllnbem .
Rtantlpenöen bantenb verbeten Sin -
äfcherung am Zt. Zan. um 1130 Uhr im
SremofOTTOni Baitmlcktulenweg

Beteaa «, Sesew - JlMbnC . SpfaMIi . - »
vedauf wegen Aufgabe . Selten glini

®araen�8umziünanf »I . 50 TSrojcsi

Am Donnerstag , dem IS. Zonnur ,
entschlief pilgiich und . nnerwartei ,
drei Tage vor seinem W Sedurls .
tage, mein I eber , guter Mann , unser
trenforgenbec Baier . Schwieget « und
Stofjooter , der Tischler

Karl Schliffke
Dies zeigt tiesbetrübt an

Paatioe Schliffke nebst Kindern
Lauscher Str . 2.

Die Einäscherung findet am Diens¬
tag , dem SA Januar , nachmittags
3>/ , Uhr , im Jtrematorium Saum .
( thulenrnea fiait

Am 17 Januar verstarb nach langem .
schwerem Leiden untere gute Muf- er ,
Schwlegentnmer und ®rof >mttUet

Aognste Lockhof !
geb . Stresing

Im Alter von 75 Sohren .
Sm Namen der SihterMiebenen

Kart Lochhoff
Berttn - Brlk . -Ülln- npftr 50

Sie Cinöidifcnng findet am Sonn .
abe. ib , dem ZI Januar . 13 Uhr im
Stcematorinm Saumichulenmeg . Stiel.
floUttro «. statt .

BemsieilldalMMnisiii !
Ptonfag . den 23. Januar , nachm
ft1 jllht . im Saal 8 des ffleroertfitiaffs -

haufen . Sngelnlec 24 25

Branchenversammlung
der Metall - und tteoolverdrehei

sowie - drehen aaen .
Taaeeordnung : L Bortrag des

Rallearn Roch über : . . Ardettsoermitllung
und Arbettslotenverficherung ". 2 Dis -
tBffivn 3 Btanchenangeiegenhetten und
Berschledenes

Mitgliedsbuch legittmlerL
Um rege Beteiligung and piinkttlchee

Erscheinen wird erfudit .
Die Orfencrmaltiuta .

pelze, Seien , Soppen , ftieltt und Schul »
anzüae , Pyjacks . deutsche und englisch «
Stoffe . 40 Brvzent Prelenachlas auf
Herren , und Damenwäsche , Oberhemden .
Kragen , Krawatten , Untergarnituren ,
Hemdhosen , PrinzeKrZcke , Nachthemben ,
Taghemd - n. Nur >wch kurze Kell. Eroß .
ffr -edrichfirafie 118. L Sto<f . am vtonien .
bürget Tor . *

Wenig getragene ?ackettan,fige , irkla
aus Seide . 18�- . Smoiinganzilge . Bauch »
anzltge , Tgill ' nmäntel . Paletots , stau «
nenb billig Kelegenheltskäute in neuer
Herrengorberobe . Leihhaus P otenihalei :
Tor . Linienstrahe 203 - 204. Eile Rosen .
ihalerstraste . Keine Lsmbarbware .

BfSBinsKcfilnen

* *

10000 in 4 Monaten
verbreitet

Soeben erschien die Z. Auflage

ADOLPH HOFFMANN

AMORETTEN
Giftpflanzen aas dem Irrgarten
der Liebe — 104 Seiten stark . —

V. Pädagogen , Aerzten . Juristen
und Presse glänzend beurteilt

Spfitherbsfbiaien
Cereim . e und unger . Lebensbilder

Mit Porträt u. FaksimiiedesVer -
tasa . sowie 5 Vollbilder n . Sichel »
Vignette anf Kunstdruckpapier

von WILLI STEINERT

Jedes BaCh " > M Porto n. Ver -
köstet gebet dw II » packg . tL25 M.

Harionlen 1 . 09

Zu beziehen durch :
Sämtliche Vorwärts - Ausübe »
stellen and deren Betentrauen

sowie direkt vom Verlag
Adolph Hoftmann , Berlin O 17 .

Koppensir . i , iL

Qnnnnl 45 gröBt Auswahl , billigste
uCO &Cl Fabrikpreise , Teilrahlg . ohne
Autschlag bis 12 Monate . SOnnEtt .
Haupfstr . 131, Kurfürstendamtn 163- 164,
Eing. Brandenburgische Str , GoltzstT . 44

KLEINE ANZEifiEN

Mh Wirt H PI.
rdtrttridita Wert25Pi.
fjlänij 2 (iHtefreila
»eile). — SWIoijtniti
In ) Wirt(littitfnit )
ISP). , tfo weitwtWart
19 PI. Wortt mit Bttt
als IS zertniedai iü ' m

tärmi Warti

Asttigea, «elAe Iii Iii
aädun Hairer beflznl
Silll .BiUUlIi! SjJlBttCi
4Vj Bfcrradmirtaji w
in HnaHmtditiea dn
Varoirti. UiCnttnh 3.
tdiezch« verdn. OiesafK
istvadegtagine aarzizi
3' j' JSr ki anbei. S irtu
aeenlwtreda aeiffeet.

Verkäufe

Ssttfopp . NBbmalditnrn gegen I . Marl »
Lochenraten Lloüt . Brunnenstraste 135.
zwischen Nosenthalerolak und Zuvali »
benfttaste Norden US.

Patentmetratzen , . Pr - . misfima "»Metas | .
betten , Auflegematragen . Chaiselongues .
Walter , Etargarderftraste ad�zehn . Epe .
zialgeschötr . _ _

Maffenpostcn . NugbaumbQfefte . Kre»
d' nzen . Echreibiitche , Eosgumbaue Her-
abgelegte Preis « Zahiungsertcichterung .
Kameriing , Kastanienallee 58. _

*

Nur Rebleld . Nadsiraße 34 bietet vor -
ieilhafte Cchlafzirnmer . echt «Iche 495, —,
SU, —. 750, —, mit echtem Marmor .
guten Drellauflagen . Polierte Schlas -
Zimmer in Mahagoni , Nustbaum , Birke . �'

Rnr SebfcXb , Badftraste 34. bietet vor .
teilhaste Speisezimmer , wundervolle ,
schwere Büfetts und Kredenzen , groster
Ausziehtisch . Stühle mii echt Rinditder ,
385��495, —. 585, —, 780, —. *

Knt Nehseld . Zabf ! raste 34, bietet vor «
teilhafte Herrenzimmer , dreiteilige Bt -
hlioihek . Diplomat mit englischen Zügen ,

lesibnigter runder Tisch. SchreibsessÄL
" " " e mit Nindleder , 295, —, 375, —j

gesibnii
Stühle
495, - , 650»—. _

Sinz Sehfeld , Bäbftraste 84, 5 seiet vor »
teillmNe Anrichiettlchen . weist , farbig
und lästert , in bester Austührung , 115. —,
165, - , 225, - , 295, - . _ _

_ _ _ _

*

Rur Schleid , Padftraste 84, bietet vor »
teilhafte Ankleideschränfe , Eiche, Nüst »
bäum , mit koiegel . IIb . —, 195. —. Wasch»
toiletteu mit Spiegel 38. —. 125, —.
Nachtlisch « 22. - . 28. —. Apotheken .
englische Bettstellen 86, —, 49, —, 55, —.
Patentmairasten 14, —. Auslagen 19�- .
25. - , _ _ .

Nur Nehseld . Bat siraste 34, bietet vor -
teillhaste Plütchsosas , 96, —, 195, .
Chaiselongues 29, —, 33. —» 45, —. Diplo -
maten- Schreibtische . echt Eiche, 75, —,
M, —. 120 —, Aus,- edtische 36, —, 43. —.
55, - � NshriHlhle 5 99, 6. 75. 7 J0 . _

»

Nu « Reb' eld . Babstraste 84. bietet vor »
teilhatte ?ahluiigserleichterunaeu . Gäuit ,
liche kiekrungen bis 100 Kilometer mit
eigenem Auw frei Haus . Kata ' oge
werden weg ' n der dikligen Preise Nicht
verwandt , aber Besuch meines Riesen .
lagers lohnend . _ _

_ _ _ _ _

*

8 Ausnahmetage . Born Sonnabend ,
dem 21. , bis Sonnabend , dem 25. ,
werden »erkauft zu ledern an »
in allen Eirrtst ' n. Berttkos . Ruhebetten .
Sofas , Bettstellen , Nachtt- sche. Kam-
ptttte Cchlafi ' mmet, Nußbaum und
Eiche, nur 835, —. Das oerlZnme nie «
mand . Tetlzahlung �gestattet . Nuk
Kastanien allee 48, im Stäbel - l

mrt
Ü�a

Pianos 200, - , 475, - , 573, - , 8S.
braucht , graste Auswahl in neuen ; lang .
iäbrtge Garantie Herer . Brunnen »
( trage 191, 1 Trepp «. Nosenthale « Plaid
Teilzahlung . _ _

Linkpianos , überaus preiswert . Piano »
ladtil Link. Brunnenstraste 35 •

Beachte ns wert ! ■ ajuMB . Mi
Emil Leierre fett 1882 nur Ocanun

Den isches Teovichhaus
. nur

strastt 158. Keinerlei Beziehungen zur
ähnlich klingenden Firma . Man achle
auf SotTOtmcn CmtL •

BokleidungSslückf , Wasche us * '

Cenio actroflene Kavaiielgarberode
Bon Millionären Aerzlen Lnwälien .
Fabeihasi billige Preise . Emvfedie

Fahrräder , erstklassige Markenräder .
Teilzahlung Fahrradbans Ernttum ,
Lrnienstraste neunzehn .

_ _ _

Teilzahlung ! 2chÖ. Riesenauswahl
weltbekannter Markenräder , spottbillig ,
Schlawe , Weinme- . sterstr . »I «.

Ksufge�ucke
Zahngebisse . Tildersachen . Zinn . Blei ,

vueckdlber . Soldschmel� , Christionat ,
RBremikette� 39 inabe Adalbertstraste ) .

Münzen , Brielmarken kauft Srost -
mann , Zohanntsstraste t . *

Verschiedenes

E aalbau Alpcnbort . Invaliden str. 83,
Lehrter Bahnhof Jede » Mittwoch ,
Donnerstag . Sonnabend , Sonntag :
Eroster Ball . Treffpunkt der Stroh »
witwer� Erstklastig « Stimmungslavelle .

Hebamme Hilbeshe - m. langjährige
Praxis , Blllowstraste 62. *

Collbrisäle , Martiu . Luther . Siraste 69.
Mittwochs , Dounerstag », Sonnabends
und Sonntags Elitebäll der reiferen
Zugend . Fabelhafte neue Saaldekovalion .

Tailleumäntel . Paletots , Fracks Smo.
kinos . Sehrockanztiae , Hosen Sport - ,
Segpelze . welegcuhcitskäuse in neuer
Garderobe . Weitester Weg lohnend
Loihringerstraße 56. k Treppe , owsen -
thaier Plaste _

•
Leihhaus Spiegel . Ehausseeftraste 7

Gelegenheitskäufe wenig getragener ,
auch neuer Herrengarderoden . Pelz .
waren Keine Lomdardware . *

Wenig getragene , teils aut Seide ge-
atbeilete . et jtklail -.gt Iackettanzllge Frack -
gnzitge . Emalinganzstge . Gehrockanzllge .
Linlerpalclots , Ulster . Bauchanzstge . kitr
jede Figur passend , außerdem hoch.
elegante neue Garderobe , von erstfiassi .
len Schneidern gearbeitet , zu staunend

llltgeu Preisen Herren . Geh. und
S portpetz «. Besonder ? billig : Pelz »
' acken, Pelzmäntel im Leihhaus Lowickr,
"rinzenstraste 105. eine Treppe . Keine

' Mbardware . »

auch Näh -
maichinen , Pfänberverkauf Pfandleihe
Lange . Moristolast . AschingerHaus

Beleihnng aller Werte ,
' "nder

Leihhans Blllcherstraste 10.
Beleihung jeder Wertsache .

Höchste

»erlcih hocheleganter Gesellschasts «
Anzüge Leihhaus Lowick». Prinzen ,
straste 105.

_ _

«etienoerkonf ! Neue ! 9. 73! 15, - .
19,501 Prachtvolle 27J0i Bauernbetten
12, —1 Dauniae 37,50! Kinderbetten
8,231 Bettwäschti InlettsI spottbillig
und gutl Keine Lombardwaren . Leih-
haus , Brnunenstraste 47 '

»vtrageue Herr - ngardarobe . L- eziali «
tSt Bauchttguran . spottbillig . Naß . «o».
SKiam straste « y , früher «- . sr - est - �st. »

Vermietungen

Leer , immer abzugeben . Iaeschke , Sau -
nenburgerstraste 8, Dleimstraste .

Rrdeitsmsrht
'

$ telle * aiigel » el * '

Die Chemnitzer Voilastimme
sucht zum 1- April einen erfahrenen

• j »

mit umfassender Kenntnis im Nacfv -
richtendienst und in der technischen
Aufmachung einer Zeitung . 5 Jahre
Parteimitgliedschaft Bedingung . Be�
Werbungen mit Lebenslauf sind bis
10. hebruar einzureichen an

B. Kuhat ,
Chemnitz , limmcrsn &s t9
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